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der französische Tagesbericht .
Paris , 4. März . ( W. T. 83. ) Amtlicher Bericht

dom 3. März , 3 Uhr nachmittags . Dem gestrigen
Abendbericht ist nichts Wesentliches hinzuzufügen . In der

Champagne halten wir die ganze erste Linie der deutschen
Schützengräben dom Nordwesten von Perthes bis zum Norden

von Beau Söjour . Auf mehreren Stellen rückten wir jenseits
dieser Linie vor . Die anderen gestern abend gemeldeten Fort -
schritte werden bestätigt . Alle wurden behauptet . In den

Argonnen herrscht Kanonade . Von der übrigen Front ist
nichts zu melden .

Paris , 4. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

3. März . 11 Uhr abends . Zwischen Meer und Aisne Kanonade

von veränderlicher Heftigkeit . Die Deutschen begannen mittags
Reims wieder zu beschießen . Sie wendeten Brand -

g r a n a t e n an . In der Champagne auf der Front
nördlich Souain - Lemesni l - B eau - Söjour dauerten

unsere Fortschritte an und verschärften sich. Wir halten auf
der ganzen Angriffsfront , däS heißt auf einer Länge von über
6 Kilometer der deutschen Linien , welche eine Tiefe von einem

Kilometer darstellen . Unsere heutigen Fortschritte waren

östlich Perthes besonders merklich , wo wir Schützengräben
einnahmen und unsere Stellungen im Gehölz erweiterten .

Ferner gewannen wir Gelände nördlich Lemesnil . In dem -

selben Gebiet warfen wir mehrere heftige Gegenangriffe zurück .
Ein Garderegiment erlitt ungeheure Verluste . Seit

dem letzten Bericht machten wir einige Hundert Ge -

f a n g e n e und erbeuteten ein Maschinengewehr . Mehrere
deutsche Angriffe im Consenvoyewald nördlich Verdun und im

Le Prstrewald nordwestlich Pont - �- Mouffon wurden leicht ab -

gewiesen .

Der Austausch üer Schwerverwunöeten .
Karlsruhe , 4. März . ( W. T . B. ) Die „ Karlsruher

Zeitung " meldet halbamtlich : Der Austausch der

schwerverwundeten Deutschen und Franzo -
s e n hat am 2. März von Konstanz und Lyon aus begonnen .
Bis jetzt sind nach jeder Richtung zwei Züge abgegangen , da -
runter in dem ersten Zuge einige französische Offiziere und
Unteroffiziere . Für den Austausch galt als Grundsatz , daß
hierfür alle diejenigen Schwerverwundeten und Kranken in
Frage kommen sollten , deren Verwendung für jeden militäri -
scheu Dienst ausgeschlossen wäre . Mit diesem Grundsatz hat
sich die deutsche Regierung bereits ini November vorigen
Jahres , die französische vor etwa sechs Tagen nach langen
Verhandlungen einverstanden erklärt , nachdem die deutsche
Heeresverwaltung bereits mit der Sammlung der Schwer -
verwundeten und Kranken in den Lazaretten von Konstanz
und Umgebung begonnen hatte . Wie wir hören , ist der
völlig klar hingestellte Grundsatz von der französi -
schcn Regierung glücklich dahin eingeschränkt ,
daß diese weder deutsche Offiziere noch Unteroffiziere aus -
tauschen will , obwohl der deutschen Heeresverwaltung ein -
wandfrei bekannt ist , daß bei einer großen Zahl deutscher
Heeresangehöriger dieses Dienstgrades die vorerwähnten Be -

dingungen zutreffen . Bis Frankreich sich einverstanden er -
klärt hat , deutsche Offiziere und Unteroffiziere auszutauschen ,
beabsichtigt die deutsche Heeresverwaltung , von einem Aus -

tausch französischer Offiziere und Unteroffiziere abzusehen .

Ein feinülicher Flieger über Rottweil .

Stuttgart , 4. März . ( W. T. B. ) Eine Bekanntmachung des

Stellvertretenden Generalkommandos besagt : Ein

feindlicher Flieger ist gestern über Ro t t w e i l erschienen
und hat drei Bomben auf die Pulverfabrik geworfen .
Der dadurch entstandene Schaden ist gering und hat den

Betrieb der Fabrik in keiner Weise gestört . Weitere Angriffe des

Fliegers sind durch das Schutzkommando verhindert worden .

120000 Mann kanadische Truppen für
die verbündeten ?

Montreal , 4. März . Die kanadische Regierung trifft
gegenwartig Maßnahmen zur Entsendung von 120 000 Mann
neuer Rekruten in die Reihen der Verbündeten .

DieMeldungdesGroßentzauptquartiers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

4. März 1915 . ( W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Ein französischer Munitionsdampfer , für

Nieuport bestimmt , fuhr durch ein Versehen der
betrunkenen Besatzung Ostende an , erhielt dort

Feuer und sank . Die verwundete Besatzung
wurde gerettet .

Auf der Loretto - Höhe nordwestlich Arras

setzten sich unsere Truppen gestern früh in Besitz
der feindlichen Stellung in einer Breite von

1600 Metern . Acht Ofiziere , 558 Franzofen
wurden gefangen genommen , sieben Maschinen
gewehre und sechs kleinere Geschütze erobert .

Feindliche Gegenangriffe wurden nachmittags
abgeschlagen .

Erneute französische Angriffe in der Cham¬
pagne wurden leicht abgewiesen .

Ein französischer Borstoß westlich St .

Hubert in den Argonnen mißlang , im Gegen¬
angriff entrissen wir den Franzosen einen

Schützengraben ; auch im Walde von Eheppy
scheiterte ein französischer Angriff .

Eine der letzten Eiffelturmveröffentlichun¬
gen brachte die Nachricht , daß eine deutsche Ko
lonne beim Marsch über die Höhe von Tahure
mit Erfolg beschossen sei . Wir müssen die aus

nahmsweise Nichtigkeit dieser Nachricht be

stätigen . Die Kolonne bestand aber aus abge
führten französischen Gefangenen , unter denen
ein Verlust von 38 Mann tot , fünf verwundet

eintrat .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Nussische Angriffe nordwestlich Grodno

gerieten in unser flankierendes Artilleriefeuer
und scheiterten . Auch nordöstlich Lomza brachen
die russischen Angriffe unter schweren Verlusten
zusammen .

In Gegend südlich von Mysziniec und Chor -
zele sowie nordwestlich Prasznysz erneuerten die

Nüssen ihre Angriffe .
Auf übriger Front keine Veränderung .

Oberste Heeresleitung .
* *

♦

Der ösierreichische Generalsiabsbericht .
Wien , 4. März . ( W. T. B. ) Amtlich wird vcrlaut -

bart : 4. März 1915 :

An der B i a l a , südöstlich Z a k l i c z y n , wurden

gestern vorgehende rus ' sche Truppen nach blutigem Kampfe

zurückgeworfen . Beiderseits des Latorczatales und auf
den Höhen nördlich C i s n a dauern die Kämpfe stellenweise
auch nachts an . Uebcrall , wo es unseren Truppen gelang ,
Raum zu gewinnen , unternimmt der Feind wiederholt Gegen -

angriffe , die stets blutig zurückgeschlagen werden . Besonders

entlang der Straße von B a l i g r o d versuchten die Russen

während dichten Schneegestöbers , mit starken Kräften borzu -

stoße ». Der Angriff , der bis auf die nächsten Distanzen heran -

gekommen war , brach schließlich unter großen Verlusten des

Gegners in unserem Geschütz - und Maschincngewehrfeucr voll -

kommen zusammen .
An den übrigen Fronten keine wesentliche Acndc -

rnng , nur Gcschützkämpfe .
Vor P r z e m y s l herrscht Ruhr .

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabcs
von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

ver Fortschritt der Kriegs -
Handlung .

VöN Richard Gädke .

Die Offensive , die der französische Generalissimus am 17. De «

zember begonnen , hatte mit einem völligen Mißerfolge geendet .

In der Art , wie sie eingeleitet und durchgeführt wurde , konnte

sie — das dürfen wir heute sagen — einen anderen Ausgang gar

nicht haben . Den Abschluß dieser Kämpfe bildete dann das sieg -

reiche Vorgehen der deutschen Truppen nördlich Soissons , das den

Franzosen nicht nur einen schmerzlich empfundenen Raumverlust

eintrug , sondern auch einen moralischen Druck auf die Bevölkerung

ausübte ; von den in Frankreich doppelt fühlbaren Einbußen an

Streitern gar nicht zu reden .

Nach dem endgültigen Scheitern ihrer Vorstöße beschränkte sich
die französische Heeresleitung längere Zeit auf die kleinen Planke -
leien der Vortruppen , die bei so nahem Gegenüberstehen der Gegner

beinahe unvermeidlich sind . Der Gewinn oder Verlust eines Stück -

chens Schützengraben , ja , das Vorschieben der eigenen Laufgräben
um hundert Meter oder noch weniger erscheint in den Berichten

schon als eine große Kriegshandlung . Manchmal wird davon wohl
nur erzählt , um dem französischen Volke die Ueberzeugung zu

belassen , daß man nicht untätig sei , und daß die militärische Lage
von Tag zu Tag günstiger werde . Jossre fiel sozusagen — vielleicht

aus hartem Zwange — in seinen Grundsatz zurück , die deutsche

Stellung in Flandern und Frankreich langsam anzunagen . Nur

in den südlichen Vogesen , fast im unmittelbaren Anschluß an die

Qagerfestung Belfort und ihre vorgeschobenen Stützpunkte , herrschte

lebhaftere Tätigkeit ; wahrscheinlich , um das kleine Stückchen deut -

schen Gebietes , das man - ' noch im Besitz hatte , ein wenig , wenn

auch nur Zoll für Zoll , zu erweitern .

Daß General Jossre auch mit dieser Taktik kein Glück gehabt

hat , liegt klar vor unseren Augen .
Fast zwei Monate nach dem Beginn seiner ersten Offensive

entschloß er sich zu einem zweiten größeren Versuche , wie mir

scheinen will : einem erheblich ernster gemeinten als der erste es

war . Ich habe den Eindruck , daß er diesmal mit größerer Eni -

schlossenheit und stärkeren Kräften um einen Erfolg gerungen

hat , vielleicht noch weiter ringen will , den man Frankreich und der

Welt wenigstens als die Einleitung einer allgemeinen Entschei¬

dung hinstellen könnte .
Das deutsche Hauptquartier nimmt an , daß er sich zu diesem

Entschlüsse wesentlich mit Rücksicht auf die schwere Niederlage der

Russen in Masuren aufgerafft habe . Leicht möglich , daß es ihm

darauf ankam , den äußerst üblen Eindruck einigermaßen zu ver -

wischen , den dieser Schlag auf unsere verbündeten Gegner gemacht

hat , und ebenso auf gelvissc neutrale Staaten , die man noch immer

hoffen mag , für sich zu gewinnen . Daneben wird er geglaubt

haben , durch die Abgabe erheblicher deutscher Massen , die in so

frischer Offensive die ganze Kriegslage im Osten änderten , die

Front im Westen derart geschwächt zu finden , daß ein größerer

Erfolg wohl im Bereiche der Diöglichkeit lag . Wenn er seine hart -

näckigen Angriffe in diesem Sinne unternommen hat , so wird man

zugeben müssen , daß er sich seinen Operationsraum — die Land¬

schaft der Champagne zwischen Reims und den Argonnen — nicht

ungünstig ausgesucht hat . Sowohl die geographisch taktischen Ver¬

hältnisse mögen ihm hier noch am ehesten rasche Erfolge in Ans -

ficht gestellt haben , wie ' auch die allgemeine Richtung seines Au -

grifses ! Angesichts der ungeheuren Widerstandskraft , die deutsche

Truppen gegen jeden Frontalangriff bewiesen haben , durfte er

allerdings selbst bei großem Optimismus kaum erwarten , daß ein

glücklicher örtlicher Erfolg , wenn auch auf einer Front von

4(1 Kilometern Breite erfochten , einen vollständigen Umschlag der

Kriegslage zugunsten der Verbündeten bewirken werde . Tat -

sächlich hat er nicht einmal in solcher Breite angegriffen , vielleicht

weil er die hierzu erforderlichen Kräfte nicht versammeln konnte ,

ohne andere Teile seiner Front gefährlich zu entblößen .
Sein Angriff begann am 16. Februar und verstärkte sich in

den folgenden Tagen bis zum IS . Februar ; dann waren offen -
bar die bisher eingesetzten Truppen am Ende ihrer Kräfte au -

gelangt . In den nächsten beiden Tagen herrschte ziemliche Ruhe

auf dem Kampffelde , und erst am 22 . begann der Stoß neuer ,

größerer 5träfie , die bis zum 23 . an Stärke fortdauernd zunahmen ,
bis zuletzt mindestens zwei französische Armeekorps sich am An -

griffe beteiligten .
Ueber den Ausgang dieser Kämpfe stehen sich die amtlichen

Meldungen beider Gegner schroff gegenüber . Wähvend die Frau -
zosen „ bedeutende " Fortschritte gemacht , über 2666 Meter deutscher
Schützengräben erobert , die Waldstücke zwischen Perthes und Beau -

Sejour in ihre Hand gebracht , viele Gefangene zurückgeführt und

eine erhebliche Anzahl deutscher Toter gezählt haben wollen , sagt
das deutsche Hauptquartier am 27 . Februar kurz und bündig : „ Die

Angriffe wurden in vollem Umfange abgewiesen " , und am
28 . Februar : „ Die Vorstöße wurden nach heftigen Nahkämpfen

restlos abgeschlagen . " Vereinigen lassen sich diese entgegen -

stehenden Aussagen natürlich nicht ; aber es ist immerhin möglich ,



bic französischen Berichte sich die Zeit und die Kampfes -

läge , über die sie erzählen , sorgfältig ausgesucht haben . Denn

da auch das deutsche Hauptquartier von heftigen Nahkämpfen

spricht , so hat es sich um ein hin - und hcrwogenidcs schweres

Olef echt gehandelt , in dem stellenweise und zeitweise ,
ivie in jeder größeren Schlacht , auch der zuletzt Unterlegene Vor -

teile davorigetragen haben wird .
Wie dem auch sei , und wenn selbst Joffres Berichte in vollem

Umfange zutreffend wären , könnte dies an seinem Mißerfolge im

großen nicht das mindeste ändern . Denn Angriffe in solchem Um -

fange unternimmt man nicht , um hier » nd da ein Stückchen Graben

zu erobern , sondern um den Gegner zu schlagen und die ganze
Schlachtlinie zu eigenen Gunsten einschneidend zu verschieben .
Sa , wie die Franzosen bei Soissons schwer erschüttert und unter

großen Verlusten über die AiSue zurückgeworfen wurden ! Wenn

Iafftc nicht »och in der Lage ist , erhebliche neue Kräfte heran -
zuführen , dann darf man ruhig behaupten , daß auch diese seine
zweite Offensive völlig gescheitert ist . Und das beweist wieder ein¬

mal , daß aus diesem Wege die große deutsche Front überhaupt nicht

zu erschüttern ist .
Nimmt man nun hinzu , daß in den letzten Tagen unsere Truppen

in dem nördlichen wie i » dem südlichen Teile der Vogesen Fort

schritte gemacht haben , so stellt sich die Lage aiff dem westlichen

Kriegsschauplatze als eine für uns günstige dar . Wir

können sie ruhig und zufriedenen Blickes betrachten ; ob auch die

Franzosen und Engländer mit dem zufrieden sein dürfen , was sie
in den letzten vier Monaten geleistet und erreicht haben , ist doch

wohl eine andere Frage . Sie haben sicher mehr Grund , eine

Aenderung herbeizuwünschen und herbeizuführen , als wir , die wir

uns in Nord - Frankreich und in Flandern ganz wohl fühlen und
denen es dort an nichts fehlt .

Im Osten ist nach den großen Erfolgen der masuri scheu
Schlacht eine Zeit geringerer Tätigkeit eingetreten , die man wohl
als die Vorbereitung zu neuen Entscheidungen betrachten darf .
Die Nuffen haben sich von dem erschütternden Eindruck ihrer
srltvmn Niederlage ziemlich rasch erholt — neben seinen großen
Schwäcben liegt in dieser Elastizität ein Vorzug ihrer Truppe » ,
mit dem jeder Gegner rechnen muß . Sobald der Druck auf den

Gmmmischwamm nachläßt , saugt er sich wieder voll Wasser und

quillt zur alten Gestalt übermäßig auf . Wir haben es gegen -

wärtig ohne allen Zweifel auch schon wieder mit den gesammelten
und geordneten Resten der zehnten Arme « , mit Angriffe » der

Fcstungstruppcn , mit neu herangeführten Heeresgruppen und wahr -

scheinlich auch mit Verstärkungen zu tun , die anderen Teilen ihrer

Front entnommen sind . Das System ihrer Landesverteidigung
durch die starken Befestigungen der Njemen - Narew - und Weichsel -
linie bewährt sich ebenso , wie an nnserer Westgrenze die ftranzö -

fische Sperrlinie an Mosel und Maas ihre volle Schuldigkeit getan
bat und noch tut . Lägen jetzt die breiten und sumpfigen Täler deS

Bobr und Narcw , deren wenige llebergänge sämtlich durch Brücken .

köpfe geschützt sind , nicht quer vor unserer Anmarschlini « . dann

könnte sich da ? russische Heer m seiner gegenwärtigen Lag « über -

Haupt nicht halten .

In Galizien leisten chm die Karpathen , die mm einmal durch
die vorhergehenden Kriegsercignisse in seine Hand gefallen sind ,

ähnliche Dienste . Wir haben in den letzten Tagen durch den

tÄencralstab gehört , daß dort jetzt auch «ine deutsche Heeresgruppe

vorwärtsdrängt , in enger Anlehnung an österreichffch - ungarisch «
Truppen , und zwar mit dem rechten Flügel etwa an der Straße
über den Jablonika - Paß in Ostgalizien , mit dem linken quer über
die Uszoker - Straße in den Mittelkarpathen . Das ist «ine Aus »

dehuung von etwa lSv Kilometern , es handelt sich hier also offenbar
um reckt beträchtliche Streitkräfte . Daß diese zwar langsam , aber

unbeirrbar vorwärtSdringen , gibt uns die Hoffnung , daß auch aus
dem Südflügcl der langen russischen Front zuletzt ein für uns

günstiges Schlußergebnis wird erkämpft werden . —

Die Beschießung der Dardanellen durch die «sylisch -

französische Flotte halte ich für eine leere Demonstration ,
die an der Gemütsruhe der Türken wirkungslos abprallen wird .
Ein materieller Erfolg , das heißt die Ocffnung der Meerenge und
eine ihr folgende Beschießung von Konstantinopel ist a » S g e -

schlössen , solange nicht sehr erhebliche Landstreitkräfte gegen
die Werke eingesetzt werden können . Di « werden aber zurzeit in

Frankreich nötiger gebraucht . Sie könnten also nur von irgendeiner
jetzt noch neutralen Macht geliefert werden . Aber wer wird die
Dardanellen für Rußland « robern wollen ? Und dann müßte er
immer noch mit dem Widerstand eine ? türkischen Heere ? rechne » !

Gestlicher Kriegsschauplatz .
der Kampf in prasznpfz .

Berlin , 3. März . sW. ? . B. ) Ans dem Großen Hauptquartier

erfahren wir : Nach der bewundernswerten Eroberung des zu einem

starken Stützpunkte ausgebauten OrleS Prasznysz durch eines unserer

KorpS , taS aus östlicher Richtung vorging , wurde die Lage hier

insofern eine » Tag kritisch , als drei russische Armeekorps den

deutschen Flügel von Osten , Südosten und Süden her angriffen
und da ? siegreiche Korps veranlatzten , in einer Rückwärtsschwenkung

Front gegen diese llebcrmocht zu machen . Hierbei wurden Teile des

Korps scharf angefaßt , auch konnte eine größere Zahl von Ver -

wundeten , die in benachbarten Dörfern untergebracht waren , nicht

rechtzeitig zurückgeschafft werden . Die Ruffen waren nicht imstande ,
den geordneten Verlauf der RückwärtSschlpenkung zu stören , und

verloren die Fühlung mit dem deutschen Korps . Daraus geht her -

vor , daß sie bei ihren Angriffen stark gelitten haben .

Inzwischen ist die Lage nach dem Eintreffen deutscher ver -

stärkungen wieder hergestellt .
Ter ganz bedeutungslose russische Erfolg hält mit dem ihm

voraufgegangenen deutschen Sturm auf Prasznysz , wo wir über 10 000

Gefangene und reiche Kriegsbeute machten , keinen Vergleich aus .

Wenn die Russen sich gleichwohl bemühen , ihn durch ebenso lange
wie unglaubwürdige Berichte zu einer beachtenswerten Waffentat

aufzubauschen , so spricht daraus nur das vergebliche Streben , die

ollgemeine Aufmerksamleit von der vernichtenden Niederlage ihrer
10. Armee in dir Winterschlacht in Masuren abzulenken .

_ ( Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrige » Auflage . )

Die Karpathensthlacht .
Wie » , 4. März . ( 33 . Z. 33. ) Der Kriegsberichterstatter

der „ Neuen Freien Presse ' meldet : Der ausgiebige Schnee -
fall hat die Heftigkeit der Karpathen sch lacht nicht
gemindert . Am w e st l i ch e n Flügel , wo die Russen
die größten Verluste hatten , hat die Intensität des russischen
Angriffs nachgelassen . Um so heißer tobt die Schlacht im

Zentrum zwischen Lnpkower und Nzsoker Paß .
O estlich des Uzsokcr PasseS ist es ruhiger . Der äußerste rechte

Flügel steht in Südostgalizien großen ruf fischen Kräften

gegenüber . Täglich wirft der Feind neue Verstärkungen
in die Front . Die Dauer der Kämpfe i st nicht

abzusehen , lim Przemysl verhalten sich die Russen passiv .

der türkische Krieg .
Das Dombarüement öer Darüanellen .

Konstautinopel , 4. März , ( W. T . 33. ) lieber das gestrige
Äombardement der Dardanellen telegraphiert der dortige
Korrespondent der Agence Milli : Vier

feindliche Panzerschiffe , umgeben von mehr als

zehn Torpedobooten , beteiligten sich an dem Vom -

bardement , ohne irgendwelchen Schaden bei den Batterien ,

die das Feuer sofort erwiderten , anzurichten . Die feindlichen

Schiffe entfernten sich wie gewöhnlich . Vier französische
Panzerschiffe gaben eine Anzahl Schüsse gegen Bulair

ab , trafen aber nur die englischen Grabstätten , die sich dort

bekanntlich seit 1d54 befinden .

Die Deschießung nach üer Darstellung
öer englischen Admiralität .

London , 4. März . ( W. T. B. ) Die A d m i r a l i t ä t teilt

mit : Die Operationen in den Dardanellen wurden am Mon -

tag um 11 Uhr fortgesetzt . „ Triumph " , „ Ocean "
und „ A l b i o n " fuhren in die Meerenge ein und griffen das

Fort acht und die Batterie auf der w e i ß e n K l i p p e
an . Die Forts , Feldgeschütze und Haubitzen erwiderten das

Feuer . Aufklärende Hydroplane meldeten abends

v e r s ch i e d ene neue Artilleriestellungen , in

denen aber keine Kanonen aufgestellt waren . Die Hydroplane

entdeckten auch eine Anzahl Minen an der Oberfläche des

Waffers . Einige Minenfischer räumten Montag nacht unter

Deckung von Torpedojägeru bis eineinhalb Meile » von Kap
Kephen die Minen weg und verloren durch feindliches Feuer
nur sechs Verwundete . Vier französische Schlacht -

schiffe beschossen bei Bulair Batterien und Verbindungen .
Die früheren Operationen führten zur Vernichtung von

neunzehn Kanonen von 15 bis 37l/z Zenti -
meter , von elf Kanonen von weniger als 13 Zentimeter ,
vier ? ! ordenfelds , zwei Scheinwerfern und von Pulvermagazinen
der Forts 6 und 3.

„ Canopus " , „ Swiftsure " und „ Co rn Wallis "

begannen am Dienstag den Kampf gegen Fort 8. Ans

diese Schiffe tourde von Fort ö zugleich mit Feldbattericn
und Haubitzen das Feuer eröffnet . Fort ! ) wurde be -

schädigt und uni 4 Uhr oft Minuten nachmittags z u m

Schweigen gebracht . Die Schlachtschiffe zogen sich um
3 Uhr 30 Minuten zurück . Alle drei waren ge -
troffen , aber nur ein Mann verwundet . Die Aufklärung
durch Hydroplan wurde durch die Witterung verhindert . Das

Minenfischen dauerte die ganze Nacht an . Der Angriff
wird fortgesetzt . Der russische K r e u z e r „ A s k o l d "

vereinigte sich mit der Flotte in den Dardanellew

Nichts Neues im Kaukasus .
Petersburg , 4. März . ( W. T. B. ) Der Generalstab der Kau «

kasuS - Armee teilt unter dem 2. März mit : Auf der ganzen

Front hat kein Zusammen stoß von Bedeutung siattgesundeil .

Die Dardanellen
Maßsieb

1 . . . . f . . . . ffffw

Karte zur Beschießung der Dardanellen .

Amerika und Sie neue Handels¬
blockade der verbündeten .
Senbe » , 3. März . ( SB. T. 33. ) Nach Meldungen der

„ Times " aus Washington ist die verantwortliche
Presse w ihren Aeußerungen über die Lage äußerst
zurückhaltend . Einige Blätter wie „ Philadelphia
Ledger " schelten die Regierung wegen ihrer nutzlosen und

vielleicht gesährlichen Einmischung . Einige andere wie „ New

Aork Tribüne " zum Beispiel meinen , daß alleS aufgeboten
werden müsse , um die Interessen der neutralen Staaten zu

wahren .

Im ReprSsentantenhause wurde ein Antrag
eingebracht , daß die Neutralen darauf bestehen sollten , daß

die Handelsstraßen offen blieben . Ein Kongreßmitglied mit

deutschem Namen forderte die Regierung auf , England sechzig
Tage Frist zu geben , um seine polittsche Haltung zu ändern ,

die einen Affront für die Verewigten Staaten bilde .

Die Regierung wird sicher enttäuscht sew , daß

England ihren Vorstellungen keine Folge

gibt .
« » tterda » , 8. März . ( v . T ». ) « ach dem . Nieowe Rotterdam .

scheu Eourant " melde » die . TimeS ' au » Washington vom 2. März :

Man wartet mit außerordentlicher Spannung auf die Taten , welche

auf die Erklärung de » Ministerpräfideute » SSquith folgen werden .

Alle Loudoaer Blätter bringeu Telegramm » au »

Washingto « , wonach die vereinigten Staate » in bestimmter

Weise protestieren werden . Der englische Botschafter in

Washington teilte Bryan , nachdem er die franzöfisch - britische Note

überreicht hatte , mit , daß die Antwort England » auf die von

den Vereinigten Staaten vorgeschlagene Verbesserung der Lage im

Kriegsgebiet in London in Erwägung gezogen werbe . Man hofft in

Amerika , daß demnach noch die Möglichkeit eine » Aus -

gleich » vorhanden ist , durch den die Fortsetzung de »

neutralen Handels der Vereinigten Staaten mit Deutschland
und den Verbündeten in anderer Form gewährleistet würde .
Man weist darauf hin , daß beispielsweise ein Zugeständnis an
die amerikanischen Baum woller porteure und an die

Importeure deutscher Farbstoffe viel dazu beitragen
könnte , die praktischen und gefühlsmäßigen Folgen der Beschlag «

nahmen abzuschwächen . Eine andere Frage sei , ob die Vereinigten
Staaten die Beschlagnahmen ohne Protest hinnehmen würden .
Man schreibt der amerikanischen Regierung die Tendenz zu. energisch
gegen die Erklärung der englischen Regierung protestieren zu wollen ,
in der sich eine Bedrohung deS neutralen Handels verberge . Am
meisten mißfalle , daß fie eine Absicht verrate , die einer papiernen
Blockade gleichkomme . Andererseits würde eine effektive Blockade
nach dem Völkerrecht nicht gestatten , fich in den Handel mit den
Häfen der an Deutschland grenzenden neutralen Länder einzumischen .
nur weil das feindliche Land die mutmaßliche Endbestimmung der
Ladung sei . In amerikanischen Kreisen wird gesagt , daß die Eng -
länder für die Lage in den als Kriegsgebiet erklärten Gewässern
moralisch verantwortlich seien , da sie durch die Beschlagnahme der
. Wilhelmina " zu verstehen gegeben hätten , daß sie beabsichtigten , die
Einfuhr von Lebensmitteln abzuschneiden , wodurch sie daS Völker -
recht verletzt hätten .

London , 4. März . ( 23. T. 33. ) „ Morning Post " meldet
aus Washington vom 28 . Februar : Gestern sind im Kon -

greß drei Resolutionen über den Krieg ein -

gebracht worden . Senator Newlands brachte eine Resolutton
ein , in der der Präsident gebeten wird , eine Konferenz
der Neutralen einzuberufen , die die kriegführenden
Mächte dringend zur Einstellung der Feindselig -
ketten auffordern solle . Eine internattonale Exekutivkörper -
schast solle ins Leben gerufen werden , die die Machtvollkommen -
heit besitze , über die Zwistigketten zwischen den Nationen ein

Urteil zu fällen und die Ausführung ihrer Beschlüsse durch -

zusetzen . — Im Repräsentantenhause brachte Dietrich eine

Resolution ein , in der mehrere Verstöße Großbri -
tanntenS gegen die Vereinigten Staaten auf -
gezählt werden , die die Vereinigten Staaten geschädigt und

ihre Neutralität gefährdet hätten . Der Präsident wird auf¬

gefordert , innerhalb 60 Tagen nach Annahme der Resolution

Zusicherungen zu erlangen , daß Großbritannien die Verstöße ,

derentwegen die Klage geführt wird , aufgeben will . — Calder

beantragte die Einsetzung einer Kommission , die den Plan zur

Einrichtung neutraler Seehandels st raßcn
mit entsprechendem Patrouille il schütz entwerfen sott .
Die Resoluttonen wurden der Kommission für auswärtige An -

gelegenheiten überwiesen .



Maßnahmen üer amerikanischen Regierung .
Washington , 4. März . ( W. T. B. ) ( Meldung de « Sieuterschen

Bureaus . ) Beide Häuser des Kongresses haben heute
früh Resolutionen angenommen , welche die Regierung ermächtigen ,
Zollbeamte und bewaffnete Seesoldate » bereitzu -
stellen , um die Abreise aller Schiffe jeder Nationalität aus ameri -
konischen Häfen zu verhindern , so oft wenn begründeter Verdacht
vorliegt , daß sie beabsichtige », Kohlen und Waren an Fahr -
zeuge Kriegführender zu liefern .

Die französische unü englische prejse
für Repressalien .

Paris , 3. März . sW. T. B. ) Die Presse drückt ihre Be -

friedigung über die englisch - französische Note aus und
erklärt , es sei die Pflicht beider Regierungen gewesen , auf keine
Waffe zu verzichten , welche geeignet sei , die Unterwerfung Deutsch -
lands zu beschleunigen . Der , T e m p s '

schreibt , die von den
Verbündeten angekündigten Repreflalien seien nicht unmenschlich und
hätten sür die Neutralen keine ernstlichen Unannehmlichkeiten zur
Folge , würden sie vielmehr vor den barbarischen Unter «

irehmungen Deutschlands schützen . Es hänge übrigens nur von
Deutschland ab , den Verbündelen die Seeherrschaft abzuringen , von
der die Verbündeten Stutzen ziehen wollten , solange sie sie besäßen .
„ Figaro " erklärt , die Blockade Deutschlands werde nunmehr
tatsächlich vollständig sein . ,P e ti t I o u r n a l " führt aus , daß
die Note den Interessen und Rechten Frankreichs und Englands ent -
spreche . „ GauloiS " schreibt : Die neutralen Staaten können nicht
anders , als den gemäßigten und gesetzlichen Maßnahmen ohne jede
Einschränkung zustimmen , welche die Verbündeten ergriffen haben ,
deren Verdienst eS ist , daß sie nur diejenigen treffen , welche sie
treffen wollen .

Kopenhagen , 8. März . ( 88. t . 85. ) „ Nationaltidende " meldet
ans London : Die englische Presse betont einstimmig , daß
Amerika sich keinerlei Illusionen machen sollte , daß irgendein
noch so scharfer Protest gegen die englisch - französische
Erklärung irgendwelche LLirkung haben könne . Alles
Protestieren sämtlicher Neutralen könne von vornherein als
ganz fruchtlos betrachtet werden . England werde jetzt den Krieg
unter vollster Ausnutzung seiner Herrschaft zur See führen und sich
über alle Proteste der Neutralen hinwegsetzen . Die Welt solle jetzt
erfahren , wie tief Englands Schwert beiße , wenn es ernstlich ge -
zogen sei . . G l o b e * bedauert nur , daß dieser Standpunkt nicht
schon zu einem früheren Zeitpunkt offen ausgesprochen worden sei .
. W e st m i n st e r G a z e t t e "

schreibt : Es zeigt sich, daß die öffent -
liche Meinung der Neutralen außerstande ist . uns zu helfen . Wir
beklagen , daß dies den anderen Mächten Unannehmlichkeiten bereitet
Wir müssen aber jetzt rücksichtslos unsere Interessen wahrnehmen. '
Diese Gesichtspunkte werden vollständig von der englischen Regierung
geteilt .

Ein üeutfches Unterfeeboot vor Calais .
Lio » , 4. März . ( W. T. B. ) „ Lyon Republicain " meldet aus

Paris : Am 27 . Februar wurde sechs Seemeilen von Calais ein
deutsches Unterseeboot gesichtet und sofort Alarm ge -
schlagen . Die Küstcnbatterien eröffneten das Feuer , doch verschwand
das Unterseeboot hinter einem vorüberfahrenden Hospitalschiff , bevor
die Batterien sich eingeschossen hatte ».

Zwei neue französische Dreaünoughts .
Paris , 4. März . ( W. T. B. ) Die Panzerschiffe „ Provence "

und „ Bretagne " , die im April 1913 von Stapel liefen , werden
dieser Tage in Dienst gestellt werden . Die Wasserverdrängung
beträgt 23 559 Tonnen , die Bewaffnung zehn Geschütze von
. ! 4<ä Millimetern , 22 von 138 Millimetern , die Geschwindigkeit
29 jliioten und die Besatzung über 1199 Mann .

Krieg und Arbeiterklasse in

England .
Unser Londoner Korrespondent schreibt UNS :

Tie interne Situation in England nähert sich einer

Krisis . Inmitten des Krieges haben wir eine Situation , die

lebhaft an die große „ Arbeiterunruhe " der Jahre 1911 und
1912 erinnert . Die ganze Arbeiterklasse ist unruhig und un -
zufrieden , in allen Ecken und Enden des Landes gärt und
rinnort es , eine ganze Anzahl von Streiks in den verschie -
de nsten Landesteilen und Gewerben sind im Gange , und noch
viel wichtigere wirtschaftliche Kämpfe drohen auszubrechen .
Tie Lebensmittelpreise sind infolge des Krieges sehr beträcht -
lich gestiegen , und die Arbeiter wollen durch entsprechende
allgemeine Lohnerhöhungen entschädigt werden . Die eng -
llschen Arbeiter haben zwar einen weit größeren Einfluß auf
die Staotsgeschäfte als die irgendeines anderen europäischen
Landes , aber sie lehnen dennoch mit vollkommenem Recht jede
Perantwortung für die Politik , die zu diesem Kriege geführt
hat , ab und sie denken nicht im Traume daran , die Opfer
und Leiden , die der Krieg iiber sie zu bringen droht und
bringt , als eine Fugung des Schicksals geduldig über sich er -
gehen zu lassen . Die englische Bourgeoisie , die das „ Lasmest «
as usual " ( Geschäft wie gewöhnlich ) zu ihrem Wahlspruch
gemacht hat . hätte am wenigsten recht , sich darüber zu be -
klagen . Außerdeinjjibt es ja ein regelmäßig sehr wirksames
Mittel , derartige Schwierigkeiten zu beheben — ein Mittel ,
in dessen Anwendung die herrschenden Klassen Englands schon
einige Uebung haben — , nämlich die Wünsche der Arbeiter

zu befriedigen . Auf das Geld dürfte es doch bei den be -

kannten „ ungeheuren Hilfsquellen " der englischen Bourgeoisie
sicherlich nicht ankommen .

Dieses bewährte Mittel ist ja auch jetzt schon angewendet

worden , aber merkwürdigerweise genau nach Maßgabe der

Macht die die betroffenen Arbeiterkategorien besitzen : die

Forderungen der Yorksbirer Bergarbeiter sind ohne
viel Gerede restlos bewilligt worden : den gleichfalls sehr

mächtigen Eisenbahnern ist man sehr weit entgegen -
gekommen . Mit anderen Arbeiterkategorien , die weniger
kampffähig sind feilscht man und zankt man etwas mehr .

Groß ist die Not in der Rüstungsindustrie . In
den Schiffswersten an der C I Y d e , wo die neuen Kriegs -
schiffe für die englische Flotte hergestellt werden sollen , streiken

jetzt über 19 090 hochqualifizierte Arbeiter , und laßt man den

Dingen ihren Lauf nehmen , dann wird die Zahl der

Streikenden in wenigen Tagen die Hundert -

tausend übersteigen . Die Arbeiter verlangen eine

Lohnerhöhung von 2 Peuce ( 10 Pfennig ) die Stunde : die

Unternehmer aber wollen nur eine solche von % Peimy
( 0 Pfennig ) gewähren . Man denke ! Wegen einer Lohn -

differenz von 10 Pfennig die Stunde wird der Bau von

Schiffen aufgehalten , die vielleicht den Krieg entscheiden und

den Gang der Weltgeschichte wesentlich beeinflussen können !
Ein Gedanke , der den Herrschenden in England gewiß un -

erträglich sein muß . Allein , eine jahrhundertlange Erfahrung
hat den englischen Arbeitern das „ Dogma " beigebracht , daß

sie die Interessen des Volkes und der Menschheit am besten

fördern , wenn sie rücksichtslos ihre eigenen Klasseninteressen
verfechten . Auch sagen sie sich, daß , wenn das Schicksal
Englands wirklich von den 10 Pfennig die Stunde abhängt ,
dann sollten die besitzenden Klassen und die Herrschenden , die

doch so viel klüger und gebildeter sind , das zuerst einsehen
und sich hüten , wegen lumpiger 10 Pfennig das Vaterland

und die hohen Ideale , für die England in diesem Kriege
kämpft , zu gefährden . Die Werftbesitzer lassen von

dieser höheren patriotischen Einsicht vorläufig noch nichts
merken . Die Regierung aber beginnt Symptome hoch -
gradiger Nervosität zu zeigen .

Schon vor einiger Zeit hat die Regierung eine „ Kam -

Mission über die Produktion in Maschinenbau - und Schiffs -
baubetrieben " eingesetzt , deren Empfehlung dahin ging , daß
Differenzen zwischen Arbeitern und Unternehmern dieser
Betriebe , die sich nicht direkt beilegen ließen , durch sofort ein -

zusetzende Regierungskommissionen geschlichtet werden sollen .
Diese nicht besonders originelle Lösung , deren Wert recht

zweifelhaft bleibt , solange keine Handhabe vorhanden ist , die

Entscheidung der Regierungskommission gegenüber beiden

Parteien zu erzwingen , soll beim gegenwärtigen Werft -

arbeiterstreik zum erstenmal angewandt werden . Der Re -

gierungs - Jndustriekommissar Sir George A s k w i t h , der

bekannte berufsmäßige Streikbeileger , hat an den Unter -

nehmerverband und die am Konflikt an der Clyde beteiligten
Arbeiterorganisationen das folgende Schreiben gerichtet :

„ Meine Erkundigungen über die Lage der Konflikte im

Maschinenbau des Glasgower Distrikts zeigen , daß die beiden

Parteien zu einer Einigung nicht gelangen konnten . I n -

folge des Aufschubs werden die Bedürfnisse
der Nation ernstlich gefährdet .

Ich bin von der Regierung beaustragt , z « erklären ,

daß durch die gegenwärtige Arbeitseinstellung wichtige Kriegs -
munition , die von der Flotte und dem Heere
dringend benötigt werden , aufgehalten wird , und

daß sie eine Wiederaufnahme der Arbeit am

Montag , den 1. März , verlangen muß .

Sofort nach Wiederaufnahme der Arbeit sollen Vertreter

der Parteien mit der Kommission über die Produktion in

Maschinen - und Schiffsbaubetrieben konferieren , um die

Streitfragen einem Schiedsgericht zur Beilegung

zu übergeben , das auch mit der Vollmacht ausgestattet sein
wird , den Zeitpunkt festzusetzen , von dem an die Beilegung
wirksam sein soll . "

Man hat dieses Schreiben ein Ultimatum an die

Arbeiter genannt , aber man braucht deshalb noch nicht
zu glauben , daß dem Ultimatum die Kriegserklärung
folgen wird . Man redet in diesen Tagen sehr viel von

, . B l u f f " . Nim , dieses „ Ulstmatum " ist nicht der übelste

Bluff , der nur wenige über das Gefühl der Hilf -
l o s i g k e i t , das sich der Regierung bemächtigt hat , täuschen
wird . Was wird die Regierung tun , wenn die Arbeiter das

Ultimatum einfach ignorieren sollten ? Eine Regierung hat
ja freilich Polizei , Richter , Gefängnisse und heutzutage oben -

drein Soldaten die Legion . Aber sie wird sich wohlweislich
hüten , sie in diesen Zeitläuften anzuwenden . Der wirkliche
Zweck dieses energischseinsollenden Auftretens liegt vielmehr

darin , den streikenden Arbeitern zu verstehen zu geben , daß

sie auf die prompte Bewilligung wenig st ens

des größten Teils ihrer Forderungen rechnen

können . Jedenfalls kann die englische Regierung nur auf

diese Weise etwas ausrichten . Sollte sie das vergessen
haben , dann wäre das ein Zeichen , daß sie den Kopf zu der -

lieren beginnt !

Die ßoröerungen üer englischen ßafen -
arbeiter .

Rotterdam , 4. März . ( W. T. B. ) Der „ Rotterdamsche
Courant " berichtet , daß eine Abordnung von Hafen -
arbeitern aus Pembroke , Devonport , Portsmouth , Chatham
und Deptford Sonnabend bei dem Admiralitäts -

s e k r e t ä r Mac Namara erschien , um eine Lohn -
erhöhung von 4' / , Schilling wöchentlich zu verlangen .
Die Delegierten betonten , daß die ihnen gewährte Zulage
von einen : Schilling bei den erhöhten Preisen für alle Lebens -

bedürfnisse zu wenig sei. Mac Namara erklärte sich bereit ,

die Forderung der Hafenarbeiter der Admiralität vorzulegen .
In C a r d i f f streikten 209 Arbeiter von der Anchor and Star

Patent Fuel Co .

Streik auf Schiffswerften .
London , 4. März . ( W. T. B. ) . Morning Post " meldet aus

Newcastle vom 1. d. M. : In den Schiffswerften von Goole

ist gestern der Streik ausgebrochen . Alle Schiffbauer haben die

Arbeit niedergelegt . Durch den Ausstand sind betroffen die Goole

Shipbuilding and Repairing Co. und die Webster and Bickerton Co. ,

die beide für die Regierung arbeiten . Die Arbeiter fordern eine

Lohnerhöhung von fünf Schilling für die Woche , die Firmen

sind bereit , drei Schilling zu bewilligen .

Zum Streit in Glasgow .
Basel , 4. März . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung der „ National -

Zeitung " ist der Metallarbeiterstreik in Glasgow noch nicht bei -

gelegt . Die Unzufriedenheit sei auf die Anwerbung von

dreitausend amerikanischen Arbeitern zurückzu -

führen , welche die englischen Arbeiter in die Methoden der ameri -

lanischen Waffenfabrilen einführen sollten . Die englischen Arbeiter

beklagen sich, daß die Amerikaner höher entlohnt werden . Die Kon -

ferenzen mit dem Londoner Exekutivkomitee der Trade llnionS der -

liefen sehr stürmisch . _ _

Das rujsisihe Kriegsziel .
Paris , 4. März . ( W. T . B. ) Die hiesige russische Sozia -

listenzeihing „ Nasche Slowo " meldet einiges über den In -
halt der geheimen Sitzung der Duma , in der

Ssasonow mit den Abgeordneten die Friedens -
bedingungen und die Möglichkeit innerer Refonnen in

Rußland erörterte . Ssasonow erklärte , die Regierung
wünsche nicht , irgend etwas von Deutschland abzutrennen , sie
wünsche nur Galizien und die Dardanellen . Die Abgeord¬
neten , hauptsächlich die Kadetten , bestanden darauf , daß Ruß -
land vor allem die Dardanellen erwerbe . — Was die

inneren Reformen anlangt , so erklärte Maklakow ,

daß die Regierung keinerlei Konzessionen zu machen gedenke .
Die Abgeordneten sprangen bei diesen Worten von ihren
Stühlen auf , und eS war nötig , die Sitzung zu unterbrechen .

Nach der Pause versuchte Goremykin beruhigende Er -

klärungen abzugeben . In der Gesellschaft und bei den

Kadetten wird die Haltung Goremykins dabin gedeutet , daß

er beabsichtige , zu dem Stolypinschen Kurse zurückzukehren . .

Sitzung ües Kronrats in Mhen .
Athen , 4. März . ( W. T. B. ) Meldung der Agence

dÄthönes . Auf einen vom König angenommenen Vorschlag
des Ministerpräsidenten fand gestern nachmittag um 3 Uhr
unter dem Vorsitz des Königs im Palais ein Kronrat

statt , um über die innere Lage zu beraten . Anwesend
waren die früheren Ministerpräsidenten Theotokis ,

Mavromychalis , Dragoumis und R a l l i s ,

während Zaimi wegen Unwohlseins den Beratungen fern -
blieb . Der Ministerpräsident teilte Einzelhesten über ver -

schiedene Auskünfte mit , gab Erklärungen ab und entwickelte

seinen Standpunkt über die Richtlinien der Regierungsvolstil .
Die Mitglieder des Kronrates hielten eS für nötig , auch

das technische Urteil des General st abes zu

hören . Aus diesem Anlaß erklärte der Ministerpräsident .

daß er in seiner Eigenschaft als Kriegsminister dem König

vorgeschlagen habe , daß GeneralDousmanis gelegent -

lich des Jahrestages des Angriffs auf Janina wieder zur

Aktivität berufen werde und die Stellung deS

General st abschefs übernehme ; der König habe seinen

Vorschlag angenommen .
Der Kronrat wird am Freitag wieder zusammentreten ,

um den Generalstabschef um technische Aufschlüsse zu ersuchen .

welche notwendig sind , um sich eine Meinung über die Lage

zu bilden .

Unruhen in Lissabon .
Paris , 8. März . ( W. T . B. ) Der . Temps " läßt sich aus

Lissabon melden : Tie Stadt ist ruhig , jedoch ist in politischen

Kreisen lebhafte Erregung wegen des Regierungserlasses , durch den

die Parlamentswahlen verschoben worden sind . Alfonso

Costa soll eine Verständigung der Demokraten mit den Unionisten

und Evolutionisten herbeizuführen suchen , um durch den Zusammen -

tritt des Parlaments , dessen Recht gemäß der Verfassung bereits

erloschen ist , und das durch das neuzuwählende Parlament ersetzt

werden soll , gegen die augenblickliche Diktatur Opposition zumachen :

Costa erklärt die Regierungsmaßnahmen für den Gesetzen und der

Verfassung widersprechend .
Lyon , 3. März . ( W. T . B. ) Nach Blättermeldungeu aus Madrid

nimmt die rohali st ische Agitation in Portugal täglich

zu- , in den Straßen von Lissabon kommt cS häufig zu Zusammen -

stoßen der Polizei und deS Militärs mit der Zivilbevölkerung . Man

muß sich auf ernste Ereignisse gefaßt machen .

Genehmigung eines japanifthen Rüstungs -
kreüites .

Nürnberg , 4. März . ( T. U. ) Der „ Nürnberger Zeitung "
Wird aus Kopenhagen gemeldet : Nach einer Meldung des

„Rjetsch " aus Tokio nahm das japanische Oberhaus einstimmig
eine Regierungsvorlage auf Genehmigung eines Nüstungs -
kredites von 849999999 Jen an .

Proteste gegen Japans Forüernngen .
Nach einer Meldung der Pariser Ausgabe des „ New Dork Herald "

will die Regierung der Vereinigten Staaten in Tokio gegen die

japanischen Forderungen protestieren . Auch Frankreich werde die

japanischen Forderungen nicht bewilligen . — AuS Peking wird ge¬
meldet , daß die zwischen den chinesischen und japanischen Unter -

Händlern angeordneten Besprechungen am Sonntag wieder auf -

genommen wurden . Beschlüsse wurden nicht gefaßt , da die Chinesen
die Forderungen als in Widerspruch mit den Betträgen anderer

Mächte stehend ansehen .

Kriegsbekanntmachungen .
Die Verpackung von Feldpaketen .

Für die Verpackung der schweren Feldpakete haben die zustän -
digen militärischen Stellen unerwartete Ersahrungen gemacht . Das

Kriegsministerium , die Paketdepots und die Generalquartiere sind
darin einig , daß sich starke Pappkartons besser bewährt
haben als dünne Holzkisteir . Besonders bei der Berken -

dung der Weihnachtspakele hat sich dies gezeigt . Starke Pappkartons
können deshalb auch ohne Umhüllung genommen werden . Doch ist
eine Umhüllung mit festem Packpapier empfehlenswert . Schwache
Pappkartons sind auf jeden Fall in Leinewand einzuhüllen . Well -

Pappkartons müssen mit starkem , festem Papier umhüllt sein . Die

Postanstalten , Eisenbahnstationen und Militärpaketdepots sind be -

rechtigt . ungenügend verpackle Sendungen zurückzuweisen oder von
der Weiterbeförderung auszuschließen .

Letzte Nachrichten .
Die Dardanellenfrage .

Petersburg , 4. März . ( W. T. B. ) TakeJoneSku erklärte
in einem Interview mit dem Bukarester Korrespondenten der

„Rjetsch " über die Meerengenfrage : Tatsächlich würden es alle vor -

ziehen , die Türken an ihrem Platze zu lassen . Wenn es aber den

Türken nicht gelinge , die Meerenge zu schützen , so werde vielleicht
die Diplomatie einen Weg für vie Internationalisier
rung der Meerengen finden .

Erhöhte Ausgabe von Staatsschatzscheinen in Frankreich .
Paris , 4. Mär� . ( W. T. B. ) Dem . Temps " zufolge wird

Finanzminister R i b o t in der Kammer einen Gesetzentwurf be -

treffend die Erhöhung des Ausgabedetrages der

Staatsschatzscheine einbringen , der bisher auf drei ein *

halb Milliarden festgesetzt war .

Französisches Flugzeug abgestürzt .
Paris , 4. März . ( W. T. B. ) Wie der „ Temps " berichtet ,

fing bei einem Nachffluge über Chalons sur Marne ein Militär -
slugzeug Feuer und st ü r z t e in der Nähe von Chalons sur
Marne ab . Beide Insassen wurden getötet .

Schifssbrand .
Laudon , 4. März . ( W. T. B. ) Nach einer Lloydmeldung

aus Alicante �steht der belgische Oeltankdampfcr „ Tiflis " in
Flammen . Fünf Personen sind umgekommen , fünf andere sind
verletzt .



Ü . UWthdm
Leipziger Straße Königstraße Rosenthaler Straße Moritzpiatz

toweU Vorrai /

Wurstwaren *

foilliQß ,
JLMjcisS

In kleineo
Würsten

ru . 1 . 40

Zirrelat - nd Saimliirst pftmd 2 . 20

Scfainkenwiirst , . . Pfund 1 . 80

Teewurst . . . . . .Pfund 1 . 55

Sau eramettwurst Pfund 1 . 55

fc &istaaspeck inÄ�1 . 55
Magerer Speck . . Pfund 1 . 45

Jagdwurst . . . . . .Pfund 1 . 20

Landleberwursi . . Pfund 1 . 10

Sardellenleberwurst
Trfiffelleberwurst

Tomatenleberwurst
Rotwurst . . Pfund 80 Pf . 1 . 10

SdunkenÄSflÄ� L90

Fische '
Kabeljau 23 p .

Sdiellfisdi . . . . .Pfund 38 Pf .

Merlan . . . . . . . .Pfund 18 Pf .

Reilbutt im Xuscknlif . Pfd . 70 Pf .

Rotzungen . . . . .Pfund 55 Pf .

Frische Plötzen . Pfund 28 Pf.

Karpfen Ä * ÄS 75 9ü Pf .

Lebende Schleie . Pfund 95 PL

Lebende Hechte . Pfund 95 Pf .

Stockfisch ( FHetstOcke ) Pfd . 75 Pf .

Räucherwaren *
Kiel « Bücklinge 2 Stack 10 PL

Makrel - Bücklinge 3 st 25 Pf .

Goldfische . . . . . .stock 15 Pf .

AhlhecharFlEndernPfd . 65 PL

Ostsee - Sprotten Pfund . . 40 pt .

Ostsee - Sprotten �. bh . 55 Pf .

Ger . Aal Pfd . 1 . 20 1 . 50 1 . 80

Hununerkrabben,r,Mmd 90 Pf

Konserven FrefJag and

Sonnabend

• ! ,Dos« ViDos #

Stangenspargel » tn stark 98 pl 1 . 85

Stangenspargel sUrk . . 90 n. 1 . 70

Stangenspargel mittel . 85 « . 1 . 60

Spargelkflpfe grün . . . . 63 « . 1 . 15

Riesen - ßruchspargel . . 88 ? ! . 1 . 65

Bruchspargel mittel

. . . . . .
1 . 30

Bruchspargel dfinn . . . 50 « .

Abschnittspargel - - - -38 « .

Kaiserschoten gegrflnt . . . . .1 . 40

Kaiserschoten natureU . . . . 1 . 35

Junge Schoten sehr fein . . . . 1 . 10

Junge Schoten mitteifein . . . 63 « .

Junge Schoten

. . . . . . . . .
55 « .

Junge Schoten Karotten 63 «

Tee

VaDosc ViDose
Grünkohl

. . . . . . . . . . . . .
32 « .

Prinzeßbohnen gegrünt . . . . 1 . 30

Sellerie - in Scheiben

. . . . . .
52 « .

Rote Rüben >» - « 1 . 00 « 1 . 25

Schmorgurken

. . . . . . . . .
75 « .

Aepfei v, Frucht . . . . . .48 85 « ,
Erdbeeren leicht gezuckert 50 88 «.

Weichselkirschen o steine 60 1 . 10

Melange la . . . . . . . . . . . 1 . 10

Pfirsiche gesehnt . . . . . . . . 1 . 20

Pfirsiche la gesehnt

. . . . . .
1 . 65

Aprikosen "Ii Frucht . . . . . . Im .

Korweg . Sprotten
in Tomaten . . Dose 25 32 40 «

Korweg . Sprotten m oei , oo - e55 «

Ii

Korweg . junge Beringe ' v?» 40 ?. .

Korweg . junge Beringe
in Tomaten . . . . . . .Dose 40 «

*aDose ViDose
Korweg . Fischklöße , . 50 95 «.
Oelsardinen ispcziaimarke ) 1 . 35

Gelsardinen in Tomaten 80 « ,

0chsenschwanzsuppekiar38 65 «,

Ochsenschwanzsuppe dick . 45 « .

Mockturtlesuppe klar . . 38 65 « .

Mockturtlesuppe dick . 45 75 «.

Klerensuppe . . . . . . . .45 75 «

Schinken in Dosen . . . Pfund 1 . 85

Leberwurst

. . . . .
]

Sülzwurst . . . . . .ifiDose 70 «

Mettwurst

. . . . . .
J

Rotwurst . . . . . . .' / . Dose 60 «

in rv

äußerst Soachong - Melange . . . . .Pfund 2 . 40 2 . 80

billig Ceylon . . . . . .. . . . .Pfund 3 . 60 Grnstee . . .

3 . 20 3 . 60

. . . . Pfund 2

SoweU

Vorrail Frisches Fleisch Soweit

Vorrail

Rinderzunge « .

Filet un . u . g . ichail . , , , Pfund 90 Pf .

Schmorfleisch " ' " ÄSOpi .

Roastbeef 75 p . .

Rinderbrust Pfund 75 Pf .

Rinderkamm . . . »» »<. 70 » , .

Gehacktes . . . . . . .�05 ? . .

Kalbskamm . . . . Pfu » dS5p, .

Kalbsbrust . . . . . .Pfund 85 n .

Kaninchen ! ' ! ' » ~ k70bi . 90 . . .

Matjes - Heringe '
StficB

10 15 20 25 Pf . Gröne Heringe ! « . » . . > 25 « .

Die mit * versehenen Artikel sind von der Zusendung musgescblosseu

Soweit Vorrat !

Obst u . Gemüse *
Blutapfelsinen . 4 . 25

Kalifora . Aepfei . Pfund 55 Pf .

Schwarzwurzeln 2 Pfund 35 Pf .

Traubenrosinen . Pfund 95 Pf .

Blumenkohl Kopf . 12 u. 18 Pf .

Meerreitich . Stange 5 u. 10 Pf .

Kohlrüben . . stück 10 u. 15 Pf .

Mohrrüben . . . . 3 Pfund 25 Pf.

Sellerie . . . . . . .Knolle 5 u. 7 Pf.

Geflügel *
Suppen - n . Brathühner

Stück . . . . . . . .2 . 20 bis 3 . 90

Schneehühner . . . . Pfund 1 . 25

Fasanen stock . . . 2 . 40 u. 3 . 50

Butter - . Käse *
Tisdi - und Tafelbutter

Pfund . . . . . . . . .1 . 62 1 . 58

%- Pfund - Pakete . . . . 81 79 Pf .

Limburger Käse Pfund 68 pf .

Stangen - Limburger Pfd . 75 pf .

Algäuer Alpenkäse Pfd . 90 Pf .

Brie voilfett . . . . .Pfund 95 Pf .

Bienenhonig hoiiämL , Pfd 80 Pf .

Kunsthonig . . . . Pfund 35 Pf .

Olympia - Bouillon - W ür f el

Dom 10 20 50 101 St.

35 « 70 « 1 . 65 3 . 25

Venchled . Puddingpulver t
Paket LO Pf.

Theater für Freitag, 8. März:
Berliner Theater
8Uhr : Extrablätter !

Deutsches Künstler - Theater
� 11 : Egmont.
Deutsches Opernhaus , Cbarlottenb .
8 � Die verkaufte Braut .

Prtedrich - WlIhelmstSdt Theater .
suhr : jjer Troubadour .

Gebr . Herrnfeld - Tbeater
8 Uhr : Familie Plaschek .

Helbring contra Hefbring .

Kleines Theater
8 Uhr

Komische Oper
aiou - : Gold gab ich fOr Eisen .

KemSdlenhans
8 ühi : Biedermeier .
Xieaslns - Theater
8XJbx : 2x2 = 5.

liostsplclhans
S1/. D. : l >le Orientreise .
Sonnt S' / . UhrtD . Kinder d. Exzellenz

TIetropol - Tlientcr
8mir : Woran wir denken !

IBontle Operetten - Theater

Der liebe Pepi.
Nationai - Theafer , Köpenicker Str .

BIO Liilian , die
sehOne Amerikanerin .

Besldenx - Theater
8Dlir : Die Schöne vom Strand .

Base - Theater

8 � Berlin im Felde .
Schiller - Theater O
8 ühr :

DesMeere5B. il . liebeffellen
Schlllcr - Th . Charlottcnbg .
8 Ullr : Zopf und Schwert .
Thalia - Theater

8Uir : Kam ' rad Manne .
Theater am \ ollendorfpl .
S>/4 U. : Immer feste droit !
Sooni . tPicU . : Bar Brat v. Luxemburg .

Theater des Westens
s Dir : Rund um die Liebe

Theater in der Könlggrätzer Straße
7,,iU - : Merodes und Mariamne .

Trlanon - Tbcater
81,< u : Das Liebesnest .
VoIksbflbne . Tbeateran BStowpIatz
8mir Sönke Eriehsen
Walhalla - Theater
8 � 1914.

URANIA Ta48A9. tr -
4 Uhr ( Halbe Preise ) :

Die WeiebsEl und die mm . Seen.
Abends 8 Uhr :

DieVogesen nnililirelanipistätten.

Zirkus &ib . Schumann
Freilag , 5. März , Anf. 71/, Uhr :

Gala-Vorstellung
mit besonders gewähltem

Programm ,
U. a . ArtnrSaxon - Trlojnit
ihrer lebenden AutomobilbrDcke .
4taehe Fahrschule , geritten von

Herrn Ernst Schumann .
DWp - 4 Claerons 4 . - WC

Octavlos Tlergrnppe .
Um S' / , Uhr : Um 91/ , Uhr :

Ost und West
Großes patriotisch . Schaustück
aus der Gegenwart in 4 Akten .

Fritzi Massary
Olga Desmond

sowie der

= neue =

März - Spielplan !

Kleine Preise !

Ihetdop F tslica CVyWgo
5� Posaen - Theater %

Sprechstunde .
Ein angenehmer Herr .

Martin Kettner a . G.

Casino - Theater .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 llhr .

Das neue dreiaktige Volks lustspiel :

Der Ken Kommerpellrat .
Dazu das erfMafs . Svezialtiät . - Progr

Mctzterfche SriegSbilder usw. usw.
Sonnt . All . : » urob Klippen n. «allen .

�elKt - VlAeeter .
vadatr S».

Heut « Freitag ,
Sadair . 58.

den 5. MSrz lS15 :

Gold «nd Siebe.
Schauivlel in 4 Akten und b Bildern
von Edmund Braune u. Heinr . Kläger .
Kasseneröffnung 7 llhr . Ans. 8 llhr . I

Reicbsliaiien - Tlieater .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß :

Weihnachtsabend

im Schützengraben
Ansang 8 llhr .
Militärpersonen
und deren An»
gehörigen voll «
kommen sreter

ntrM zu den
tett . Sangern .

ReukersWerke
. 3 Btetf 4 Mark ■

Buchhandlung vorwärts

Kleine Anzeigen,
Verkäufe .

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . ( Sardinen , Portieren , Stepp -
decken, Tischdecken , Diwandecken , sehr
billig . Vorwärtsleser 5 Prozent
Rabatt . Tcppichhaus Brünn , Hackescher
Markt 4 ( Bahnhos Börse ) . 24P/4 »

Mouatsanzüge . nur wenig gc-
tragen , PaielotS , Ulster , Hosen , Gc-
sellschastsanzüge werden spottbillig
verlaust . Die elegantesten Anzüge
sind leihweise billig zu haben . Alt -
bekannte Firma . Max Weiß , Große
Frankfurlcrstrage 88. »

Ginsegnuiigsklridcr , PrüsungS -
koftümc , Paletots , Sportjacken , Trauer -
koslüme , schwarze Trauermäntel ,
Röcke , Blusen , Kinderkleider direkt
aus ArbeUSsluben spottbillig . Meyer ,
Blücherslraße 13. I. Etage . SonnlagS
geöffnel .

Tcppich - Dhomas . Oranienslr . 44
spottbillig sarbsehlerhaste Teppiche ,
Gardmen . BorwärtSIcsern b Prozent
Extrarabatt . 10K -

ExtrabilligerBettenoerkaus , Wäsche -
verlaus , Galdmenverkaut , Teppich -

verkauf , Steppdecken , Tischdecken ,
Wanduhren , Goldsachen . Taschen -
uhren , Festgeschenke , Pelzsachen .
Riesenauswahl . Jackettanzüge , Herren -
hosen , Herrenpaletots . Damen -
garderoben . PsandleihhauS , Her -
niannplatz 6.

Gardinen ! Spottbillige Aus -
nahmepreise I Garnituren mit
Querbehang : 3,8S , 4,85 , Bunt -

farbige Etamine - Garnituren : 5,50 ,
6. 85, Shawlgardinen , Fenster : 1,95 ,
2,65 usw. Borziehgardincn 1,45 .
Wolfs Teppichhaus , DreSdencritraße8
( Kottbusertor ) . VorwärtSIeser IvProz .
Rabatt ! 26K »

MlöbtL

Preise nur jetzt im Kriege , nie
wiederkehrend : Englische Bettstelle
28, Ruhebett 24. englilcher Ankleide -
schrank mit WäscheableU und Facette -
spiegel 88, derselbe etwas kleiner
63 Mark , Bücherschrank , Trumcau 30,
Vertiko , Kleiderschrank mit Ver -
glasung 39. Soja 36, großer Teppich ,
gute Qualität , schönes Muster 29.
wundervolle , billige Schlafzimmer ,
herrliche . billige Wohnzimmer , Küche
siebenteilig 58, Schreibtisch 38, Aus -

ziehtisch 16, Rohrstuhl 3,50 , Wasch -
toUette 19. Ehrlich , Alte Schönhauser -
strafte 32.

Möbelkredit . Komplette Woh -
wingSeinrichtungen . einzelne Möbel¬
stücke. Geringste Anzahlung , be-
qucmste Abzahlung . Kredithaus
Luiscnstadt , Köpenickerstraße 77/78 ,
Ecke Brückenstraß - , nahe Jannowitz -
brücke . *

Kriegshalber . Bildschöne Woh.
nungseinnchtnng , herrliche Küche ,
alles noch neu , zusammen nur
225 Mark . Rosenlhalerilrafte 57,
vorn III bei GlaS . ( Gewerblich .
Händler verbeten . 17/8 '

Billig « Möbel , Nußbaum - Büfett
50, — , Trumeau , Kristallglas , extra
groß 40, — , Vertiko 12, — , Kulissen¬
tisch 25, —, Zylinderbureau 35, —,
Stuhl 2, — , Moguettsosa 25 —35 , — ,
Plüschgarnitur 30 —75, —. Viele
Wohnzimmer , hübsche Küchen sehr
preiswert . Wöbelhaus Osten , Ge-
legenheUSläu sc, Andreasstratze 30.

Ksuigesuciie .
Metalle . Sold , Platin höchst .

zahlend . Knappe , Neukölln , Hermann -
ilraße 68. flOO "

Kupfer ! Messing l Aluminium !
Nickel I Zinn , Zink , Blei , Quecksilber ,
Slannwlvapier , Plattnaabjälle , Zahn -
gebisse . Goldsachen , Silberabsälle ,
Höchstpreise l . Metallschmelze Cohn ' ,
Brunnenstraße 25 und Neukölln .
Berlinerstraße 76. t/7 '

Platin , Goldsachen , Silbersachen ,
Zahngebisse , Stanniol 2. — , Queck¬

silber , Glübstrumpfasche kaust Blümel ,
Auguststraßc 19. 246/12 '

ktzahrradankauf , Linienstraße 27.

Platinabfälle , Zahngcbisse bis
50,00 , Goldsachen , Silberiachen ,
Ltanniowavier , Mi litärtressen . Queck.
silber , Kuvser , Me iiurg , Zinn , Nickel ,

Alumwium , Zink , Blei , jetzt Höchst -
preise ! Edelmetall - EintauiSbureau
Weberstraße 31, Telephon . ( Ab-
holung . ) 7K '

Versckiecienes .

Patentanwalt Müller , Gttlchmer -
strafte 16.

_ _ _

'

Hebamme Heß . Münzstraße 10.
Nähe Alexanderplatz . Untersuchung

2 Mark . Norden 5287 . j - 82
Miirzdleiche k Frau Kobell ,

Köpenick . AdlerShoserfttaße 1, wäscht
chlorfrei Laien , Leibwäsche , vier Hand -
tüchcr , vier Taschentücher 0,10 . Liese -
rung , Abholung Montags . 1218b

Vermietungen .
�Votmimgeii .

( Echarlottenstrafje 87 klein « Woh .
nunge » sofort billig . 6L7b '

Ardeitsmarkt .

Stellenzesucde .
Klavierstimmer . Fast erblindeter

«enofle empfiehlt sich als Klavter -
ftimmer . Hasselbach , Neutölln . Niemetz -
jtraße 10.

StelleiiÄN » ebote .
Einfabrer , tüchtigen , sucht sofort

Automobil - Betriebs - Aktien - Gesell -
schajt , Berlin ISL, Fennstraße 31. *

Zaunaufsteller , geübte , suchen
Wolff u. Friedrich , Friedrichshagen .

Stemvelsestcr . nur perfekt , ge-
sucht. Krebs , ' Btumenstrage 93.

Fcnftervuver und Lehrlinge ver -

langt Petrifträge 17/18 . 1216b

Blusennäher , aufterm Hause , oer -

langt Rolenthalerftraßc 65. 1217b

Heimarbelt sucht gehörleidende
Arbeiterin . muß Schulknaben er -

halten . Lorenz . Rigacrftrafte 87.

Me Kiiclie unseres

Erfrisctiungsraumes
Hachen wir uam ■ o •

fortigen Antritt

eine tüchtige

kalte Mamsell
und

Meldungen 9 —12 Uhr vor¬
mittags in der Personal¬

verwaltang .

A. Jandori & Co. ,
Belle - Ailiancostr . 1/2 .

Tornisterarbeiter
auf Militärtornister ( Kaftenarbeiter ,
Deckelnäher ) werden foforl eingestellt .

E. E. Leiimanii
StlllthrtorniHter - Fabrik .

Wilhelmftr . 10a . 18/9

Arlieitsbiirschen � �Ät
ßerliDer Präzisioos-fferkstätteD ,

Ocnthiner Mtr . 3 . 18/10

u , „ _ die schon an Re -
rrSLlieili volverbänken ge¬
arbeitet haben , für dauernde Bcschäs -
ttgung gesucht . Wl '

üerliDEP Präzisions-fferkstHitED,
Oenthlner Str . 3 .

Nieter ,
geübte auf Militärtoruister ein¬

gearbeitet , iverden sosort cmgestellt .
H. F . 1- e h m a n n ,

18/8 Militärtornistersabrik ,
Wilhelmstraste 40a .

' S1 Sattler
aus Ledertreibriemen
Lohn gesucht .

bei

Siegfried Kelche Ir
Köpenicker Str . 127 .

Hohem
18/11

Lerantw . Re�alt . : Alfred Wirlepp . Neukölln . Lnser VStecktÄ . Dh. Glocke . Berltn . Druck u. Lerlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlags anstatt DaulSinger & Co . ,Berlin SW . Hierzu 2 Beilagen u. Untrrhaltimgsdl .
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/idgeorönetenhaus .
105 . Sitzung , Donnerstag , den -1. März , l ' A Uhr nachmittags .

Am Ministertisch : Bcselcr .

Der Gesetzenrwurf über die Niederschlagung von llnter -
suchungen gegen Kriegsteilnehmer wird in dritter Lesung cnd -
gültig angenommen .

Zweite Lesung des Justizetats .

Justizminister Beseler :
Die Lustizvcrwaltung ist stolz darauf , daß eine so große Zahl

ihrer Beamten freiwillig in den Krieg gezogen ist . Tie dadurch
entstandenen Valanzen konnten mit Aushilfskräften voll besetzt
werden . Solange die Russen in Ostpreußen standen , wurden die
dortigen Justizbeamten an anderen Orten verwendet . Wenn auch
manchmal die Ausfüllung der Lücken schwer war , so ist doch irgend -
ein Notstand nicht zu verzeichnen gewesen . Viele offene Stellen
hoben wir nicht besetzt , um sie für die aus dem Kriege heimkehren -
den Beamten freizuhalten , damit diese Beamten keinen Nachteil
erleiden , wenn sie heimfthren . Trotz der Verminderung der Zahl
der Beamten werden sie nicht überlastet . Im übrigen ist es in
dieser Zeit auch kein Fehler , wenn die Beamten einmal etwas
mehr arbeiten . ( Sehr richtig ! ) Die Justizverwaltung hat jeden -
falls ihre volle Schuldigkeit getan .

Abg . v. Pappenheim (k. ) erklärt kurz , daß nach der eingehenden
Kommisfionsheratung und den Ausführungen des Ministers die
großen Parteien keinen Anlaß zu weiterer Besprechung hätten .

Ein Antrag auf Schluß der Besprechung wird

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und einiger Fort -
schrittlcr angenommen .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) ( zur Geschäftsordnung ) :
Ich hatte das Bedürfnis , heute zur Sprache zu bringen das

Verfahren , das meiner Freundin Rosa Luxemburg ( lautes
Lachen rechts ) gegenüber die Justizverwaltung anzuschlagen sich
demüßigt gefühlt hat . und das zeigt , daß die Justiz auch in der
heutigen Zeit von eminent politischen Gesichts -
punkten . . . ( Glocke des Präfidenten . )

Präsident Dr . Graf v. Schwerin - Löwitz :
Sie dürfen jetzt sachliche Ausführungen nicht mehr machen , ich

bitte , sich streng an die Geschäftsordnung zu halten .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) ( fortfahrend ) :

� Ich bedauere auf das Lebhafteste , daß ich nicht in der Lage bin ,
diesem Verfahren die erforderliche Kennzeichnung
vor aller Oeffentlichkeit angedeihen zu lassen .

Der Jnsttzetat wird bewilligt , es folgt

der Ansiedlungsetat .

Laudwirtschaftsininister Dr . Frhr . v. Schorlemer
teilt auf einen Wunsch aus der Budgetkommission mit , daß nach
dem Ergebnis der Bestandaufnahme vom 1. v. M. die Brot - und
Mehlration von 225 Gramm täglich pro Kopf hätte beibehalten
werden können , daß aber mit Rücksicht auf eine für alle Fälle er -
forderliche Reserve die Ration auf 200 Gramm herabgesetzt wird .
Es handelt stch aber dabei um 200 Gramm Mehl , was bei dem
Zusatz von 10 Proz . Kartoffeln und dem . was beim Verbacken an
Hefe und Feuchtigkeit hinzukommt , in Wirklichkeit 295 Gramm
Brot bedeutet . Derjenige , der in Berlin bisher auf Grund seiner
Brotkarte die Ration erhoben hat , würde sich an sich nicht ver -
schlechter», sondern sogar verbessern , wenn Berlin in der Lage ist ,
das Quantum von 200 Gramm Mehl weiter gewähren zu können .
Die Herabsetzung begründet also keinerlei besondere Besorgnis
und auf der anderen Seite hat die Bestandaufnahme festgestellt ,
daß das im deutschen Vaterlande vorhandene Brotgetreide bei der
jetzigen Einschränkung die unbedingte Sicherheit

'
gibt , daß wir

durchkommen und voraussichtlich auch noch etwas von der zurück -
gelegten Reserve erübrigen . ( Bravo ! )

Der Etat der AnsiedlungSkommission wird bewilligt . — Da
die Budgetkommission morgen vormittag ein Gefangenenlager be -
sichtigt , findet die nächste Sitzung statt : morgen . Freitag , nach -
mittags 2 Uhr : Eisenbahnetat . — Schluß 2 Uhr .

I
Die Sozialdemokratie Rußlands

über die Aufgaben der Hegenwart .
Die Genossen P . A x c l r o d und S . Semkowsky haben im

Namen des Ausländischen Sekretariats des Organisationskomitees
der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands an das I n t e r -

nationale Sozialistische Bureau im Haag ein

Schreiben gerichtet , das eine gute Ergänzung zu den bisherigen

offiziellen Publikationen der russischen Parteiinftanzen über die

durch den Krieg heraufbeschworenen Fragen bildet . Wir geben

nachstehend das Wesentlichste aus diesem Schreiben wirder :

„ Sowohl die Deklaration der sozialdemokratischen Fraktion der

Reichsduma , in der sie die Nichtbewilltgung der Kriegskredite uioti -

vierte , wie die früher veröffentlichte Erklärung des Zentral -
komiteeS der Leninschen Richtung und der Bericht des Organisa -
tionskomitees legen Zeugnis ab , daß alleverantwortlichen
leitenden Zentralin st itutionen unserer Partei , im

Einklang mit den in den Parteiorganisationen und unter den

klassenbewußten Arbeitern vorherrschenden Meinungen und Stim -

mungen , einer Abschwenkung in der Richtung zum
sog . Burgfrieden feindlich gegenüber st ehe » : sie
sind vielmehr der alten Taktik des Intern atio -
nalismus und der selbständigen Aufgaben des
internationalen ProlctariatZindemWeltkrieg
treu geblieben .

Den Bericht des OrganisattonSkomitees glauben wir durch
einige Mitteilungen über die in unserer Emigration zu -
tage getretenen Meinungsverschiedenheiten in

bezug auf die Haltung dem Krieg gegenüber , ergänzen zu müssen .
In der Emigration sind unsere sämtlichen Parteiströmungen durch
ivohlbekannte Schriftsteller und Führer vertreten , die ihre und

ihrer Gesinnungsgenossen Ansichten in Vorträgen und in der aus -
ländischen Presse — in der russischen und nichtrusstschen — zum
Ausdruck brachten .

Das erste Organ , das nach dem Kriegsbeginn in russischer
Sprache im Auslande zu erscheinen begann , war das Pariser
Tageblatt „ G o l o S" , das kürzlich von den französischen Behörden
unter dem direkten Drucke der russischen Botschaft siftiert worden
ist *) Die Mitarbeiterliste diese ? Organs , das aus privater Initiative
entstanden war , vereinigte Parterschristfteller sowohl unser«' . ' ' Rich -
tung ( des „ Auguftblecks " ) , als auch anderer Richtungen , Haupt -
sächlich aus der Mitte jener Gruppen , deren Vertreter auf der von
dem Internationalen Bureau einberufenen Brüsseler Konferenz
( im Juli 1914 ) für die Einignngsplattform gestimmt haben . Die
große Bedeutung dieses Organs bestand darin , daß es von Anfang
an seine Aufmerksamkeit auf die Aufdeckung des imperialistischen
Charakters des Krieges , und insbesondere auf die DemaSkierung
der zaristischen Politik , wie auch auf den Kampf mit dem Chauvinis -
mus und Nationalismus , die in den sozialistischen Reihen Platz
gegriffen haben , kongentrierde . Als die nächste KampfeSlofung , um
die das Proletariat seine Kräfte an der Schwelle der neuen , sich
vorbereitenden Epoche , wieder zusammenschließen könnte , propa -
gierte der „ Golos " den Kampf um den Frieden .

Es kann mit Genugtuung festgestellt werden , daß die er -
drückende Mehrheit der russischen Sozialdemokraten im Auslände
sich auf diesen entschieden internationalen Standpunkt gestellt hat .
Neben dem „ Golos " nahm auch das in Genf neuerschienene Zew
tralorgan der Lenintschen Richtung . Sozialdemokrat " mit
aller Entschiedenheit den internationalen Standpunkt ein , daß
. Die Aufgabe der Sozialdemokratie des gegebenen Landes in erster
Linie in dem Kampfe mit dem Chauvinismus seines Landes be -
stehe " , und führte konfeguent diese Linie durch . Und nur innerhalb
dieser gemeinsamen internationalen Position machten sich manche
Tendenzen geltend , die wir in unserem Berichte nicht unerwähnt
lassen können .

Der . Sozialdemokrat " sieht die Hauptursache der Krise
der sozialisttschen Internationale im „ Verrat " und „ Opportuniö -
mus " der Führer . Aus dieser Konzeption ( die die Frage der die

• ) Fetzt wird in Pari ? das sozialdemokratische Tageblatt
„ Nasche S l o w o " ( Unser Wort ) herausgegeben . D. Red .

Massen bewegenden Kräfte gänzlich beiseite und die Taiiache außer
acht läßt , daß in einer ganzen Reihe von Ländern nicht nur die

. opportunistischen " , sondern die . radikalen " Gruppen vom Natio -
nalismus mitgerissen wurden ) wird der Schluß gezogen , daß d c r

einzige Weg zur Wiederherstellung der Inter¬
nationale die Spaltung der Arbeiterpartei in

jedem betreffenden Lande sei . Nicht von der Spaltung , als von
einer traurigen , unerwünschten , aber möglickierweise chiirdcndcn

Folge innerer Parteikämpfe ist hier die Siede — sondern die Spal¬
tung wird hier als eine unentbehrliche Vorbedingung
der Wiedergeburt und Gesundung der Internationale , als eine

notwendige Losung in diesen Kämpfen in den Vordergrund gc -
rückt . . . . Die allgemeine internationale Losung „ keine Siege ,
keine Riederlagen " ( was der Forderung des Friedens ohne ge¬
waltsame Annexionen entspricht ) , wird vom „ Sozialdemokrat " . . .

durch den Hinweis darauf ergänzt , daß „die Niederlage der zar .
scheu Monarchie und ihrer Truppen das kleinere Uebel wäre . "

Diese Gruppe verficht zugleich im Gegensatz zu dem von allen

nationalen Teilen der Sozialdemokratie Rußlands anerkannten

Programm der Demokratisierung Rußlands und der Lösung der

nationalen Frage im Rahmen des Reiches selbst , die Lostrennung
der Ukraina , Polens usw . , was zu der Ausscheidung „ Großruß -
lands " als des nationalen Staates des großrussischen Volkes führen

solle , wobei der Macht der ökonomiscken Zusammengehörigkeit keine

Rechnung getragen wird . Wie aus Rußland mitgeteilt wurde ,

finden diese Tendenzen keineswegs die allgemeine Anerkennung

der verantwortlichen Vertreter der Leninschen Richtung in Ruß¬
land selbst .

Einen besonderen Standpunkt in der Frage der Haltung zum

Kriege nahm Gen . Plcchanow ein . Dieser Standpunkt cnt -

spricht fast völlig der Stellung der französischen und eines Teiles

der englischen Sozialisten . Gen . Plcchanow ergänzt diese Kon -

zeption durch den Hinweis aus die Interessen der Befreiungsbewe¬

gung in Rußland , die angeblich auch den Sieg der „ Tripelentente "

erfordern . . . . Indem er weiter die Niederlage Rußlands für uner -

wünscht hält , weil „die Niederlage Rußlands im gegenwärtigen

Kriege für seine weitere ökonomische EntWickelung schädlich sein

würde " , da „ das Wesen der imperialistischen Politik . - . darin be¬

steht . daß das siegende Volk das besiegte zum Objekt ökonomiscber

Ausbeutung macht " — wendet Gen . Pkechanow denselben Gedanken¬

gang auf den ganz analogen Fall der Zertrümmerung Deutschlands

nicht an . Wir wollen schon nicht von der Jrrtümlichkeit der Aui -

sassung selbst sprechen , die die ökonomische EntWickelung Ruß -

lands , deren größtes Hindernis die soziale und politische Herrichaft

der Reaktionäre im Lande selbst ist , von einem äußeren militari -

schen Siege abhängig macht .
Die vom Gen . Plechanow ( wie auch von dem bekannten Theo -

retiker der Agrarfrage Gen . Mahlow u. a. ) entwickelten Gedanken

haben in Rußland nur wenige Anhänger in den Reihen aller

Richtungen unserer Partei gesundem . . .
Wie wir bereits hingewiesen haben , erachtet es die große Mehr -

heit der Sozialdemokraten aller Richtungen unserer Partei , in

Rußland wie im Auslande , für unmöglich , im Interesse des Prole¬
tariats den Sieg der einen oder der anderen Gruppe der imperia -

listischen Mächte anzustreben . Und wie der Bericht de ? Organi -

satiouskomitees hervorhebt , herrscht in unseren Reihen in Ruß -
land Einmütigkeit auch darin , daß der Kampf gegen daS Regiiiw

der Konterrevolution ohne Unterbrechung weiter fortgeführt wer¬

den muß ,

Schweine - Gefrierfleisch .
Bon einem Fachmanne wird uns geschrieben :

Sachverständige empfehlen seit einiger Zeit , da ? Fleisch , daS

durch die Massenschlachtungen jetzt im Ueberflutz erzeugt wird , in
den Kühlhäusern gefrieren zu lassen , damit eine bessere Verwendung
in den Zeiten der Fleischnot erfolgen kann . Es würde dadurch
eine rationellere Verwendung der Fleischvorräte möglich sein und
vor allem würde die Gefahr verringert , Laß die heute so eilig her -
gestellten Dauerfleischwaren im Sommer verderben . Die Fach¬
leute sind sich heute allgemein darüber einig , daß ungeheure
Massen der aufgestapelten Fleischvorräte zweifellos dem Verderben

ausgesetzt werden , weil viele Städte große Vorräte anfgekanft

von öer Kampffront in Rußland .
. , den 27 . Februar 1915 .

Tie Schwierigkeiten , die sich bei einem so stürmischen Vor -

. w11 . . bie �rmee Hindenburgs aus Ostpreußen nach
Rniziand durchgeführt hat , den Soldaten entgegentürmen , erheischen
von allen Truppen ffurchtbarc Strapazen , sind mit Leiden und Eni -
vohrungen mannigfacher Art verbunden . Um die Hindernisse , die
das Terrain und russische Zustände der Artillerie entgegenstellten ,
zu beilegen , war man oft gezwungen , Geschütze und Munitions -
wagen mit ooppelter Bespannung zu versehen . Manchmal waren
Truppen gezwungen , 50 Kilometer im Schneesturm zu marschieren
und dann noch , ohne Rast , ohne Ruhe , stürmend vorzugchen , andere
lagen 10 stunden im Schnee unter seindlichein Feuer . Besonders
hartnackigen Widerstand leisteten die Sibirier . Sie sollen selbst
unter mörderischem deutschen Feuer angreifend vorgegangen sein .
Es find « oldaten . die siegen wollten , trotzdem ist nun wohl der
größte Teil der sibirischen Truppen , soweit sie nicht vernichtet war -
den sind , in deutsche Gefangenschaft geraten . Damit geht den
üdrigen russischen Truppen ein großer moralischer Halt verloren
Viele wollen nicht mehr kämpfen und warten auf die Gelegenheit .
sich gesangennchmen lassen gu können . Das bestätigte mir mancher
der Gefangeneu . „ Wir wissen nicht , wofür wir uns sollen tot¬
schießen lassen " , sagten sie . Das werden viele nicht wissen . Sie
kämpfen , weil sie müssen . — Unter den erwähnten Schwierigkeiten
litt bisher die Lebensmittelzusuhr . sowie auch der Transport Ver¬
wundeter und Kräuter . In den ersten Tagen konnten die Lazarette
den vorwärtsstürmenden Truppen nicht schnell genug folgen . Man

mußte froh sein , die Schwerverletzten nahe hinter der Front ver -

pflegen zu können . Die Leichtverwundeten und nicht schwer Er -
krankten mutzten bis zur nächsten deutschen Eiseiibahiistalion mar -
schteren . Ii , Goldap , an dem vollständig zerstörten Stations -

gebäude , traf ich mehrere Hunderte von Verletzten , die tagelang bis
nach hier marschieren mutzten . Die Leute toaren glücklich , als sie
vom Roten Kreuz mit warmem Kaffee und belegiem Brot bewirtet
wurden und dann auf der Bahn ihre Reise fortsetzen konnten .
Noch nie fand ich so dankbare Abnehmer für die mir von einem
Berliner Genossen zugestellten Liebesgaben wie bei diesen Ver -
wuildeten . Ei ii junger Genosse aus Hannover legte das Pakctchen
so zart ! ich in seinen Arm , wie eine Mutter ihr krankes Kind . Ein
anderer Verwundeter , dem der linke Arm zerschmettert worden
war . sagte , als er sich eine Zigarette angezündet hatte : „ So , nun
spüre ich weder Schmerzen noch Hunger . "

Nun sind die schlimmsten Schwierigkeiten für die Transporte
überwunden . Die Russen hatten eine Eisenbahn von Marggrabowa
über Ratschki nach Suwalk ? bereit ? fcrtiagestellt . Die Deutschen

vollendeten das Werk und jetzt fahren deutsche Züge bis zur End -
station . Auf dieser Strecke ließen die Russen einen großen Wagen -
park , viel Munition und sonstiges Kriegsmaterial zurück . Dutzende
von Wagen liegen zersprengt neben den Geleisen . Eine Reihe
von großen schweren Personenwagen hat man durch das Zer -
sprengen einer Achse unbrauchbar gemacht . Auch sah ich in Ruß -
land an der Eisenbahn und neben den Fahrstraßen viele verbrannte
und auseinandergesprengte Auwmobile . Die zurückgehenden
Truppen vernichten und zerstören alles , waS sie nicht fortschaffen
können , für die nachfolgeiiden Feinde aber von Vorteil sein könnte ,
wenn es in ihre Hände fiele .

In einem vollgepackten Militärzug fuhr ich von Goldap über
Marggrabowa bis kurz vor Ratschki Dann gings nicht weiter .
Man war mit dem Freimachen der Strecke noch nicht fertig . So -
bald ich in Rußland loar , bitte ich gleich wieder den auffälligen
Gegensatz zwischen hüben und drüben greifbar deutlich vor Augen .
Ich meine nicht den allgemeinen in der verschiedenen Kultur be -
gründeten Gegensatz : _Jn _ Deutschland größere Ordnung und
Sauberkeit , weniger Rückständigkeit in der ganzen Physiognomie
der Ortschaften , ich denke hier an die Begleiterscheinungen des
Krieges . In Deutschland arge Verwüstuiigeii . in Rußland kaum
Spuren von Zerstörungen . Goldap und Marggrabowa
beim letzten Einbruch der Russen noch fast unversehrt , sind nun
auch große Trümmerhaufen . Viele der schönsten Häuser
bat das Feuer bis auf einige Mauerresw zerstört . Und ein großer
Teil des beweglichen Gutes ist verschwunden . Vor den Schrecken
der einbrechenden Russen flohen die Einwohner , von denen , die zu -
rückblieben , wurden viele nach Rußland verschleppt . So machen
Russen Deutsche zu Gefangenen !

Nach der ersten Vertreibung der Russen aus Ostpreußen börte
man aus verschiedenen Orten und von einzelnen Truppen , daß sie
sich gut und anständig benommen hätten , diesmal vernahm ich
keine Stimme solchen Lobes . Vor den einziehenden Deutschen
flohen wenige Russen , die Zurückgebliebenen gehen vielfach un¬
gestört ihrer Beschäftigung nach . Es iiwgen einzelne Ucbergriffe
vorkommen , aber im allgemeinen vergreisen sich die deutschen Sol -
daten nicht an dem Eigentum der Russen , verwüsten es nickt aus
reiner Zerstörungswut . Das sind Wahrnehmungen , die ich in
den Orten machte , wo ich mich einige Zeit aufhielt und bei Ein -
wohnern Erkundigungen einziehen konnte . In Raszki tobte ein
Straßenkamps , drei Einwohner lourden dabei erschossen , trotzdem
sah ich hier nicht solche Verwüstungen wie in Deutschland , keine
rauchenden Trümmerhaufen , die Einwohner suchen die Gelegenheit
nach Möglichkeit geschäftlich auszunutzen , fast jeder hat irgend etwas
zu verkaufen , was die Soldaten vielleicht gebrauchen könnten . Im
übrigen ist mali zurückhaltend , nur dem Wunsche nach schneller
Beendigung deS Krieges gibt jeder rückhaltslos Ausdruck . Einige
Leute meinten , wenn der Frühling komme , werde man vielleicht
vor ausbrechenden Seuchen flüchten müssen . Ich horchte nach

Spuren politischer Organisation ; nichts davon war zu entdecken .
Seit der Konterrevolution sei alles zerstört . Ein Jude meinte ,
nur noch in der Duma gäbe cS sechs Sozialdemokraten , alle anderen
seien nach Sibirien verbannt worden . Den Allgemeinen Jüdischen
Arbeiterbund kannte man nur dem Namen nach , obwohl es hier
eine Anzahl jüdiicker Handwerker gibt . Der Druck des zaristischen
Regiments tastet sichtlich schwer auf dem Volke . Der „ Bund " ist
die älteste planmäßige Arbeiterorganisation . Nach Sonja Rabino -
witsch entstanden „ Chewras " ( Vereine ) jüdischer Handwerke im
18. Jahrhundert . Die Bereine sollten die Interessen der Juden
gegen die polnischen Zünfte verteidigen , doch waren sie mehr ein
Anhängsel der Synagogen und pflegten vorwiegend das Unter -

stützungstvescn . Ansang der 90er Jahre warfen sie den philanthropi -
scheu Mantel ab ; unter dem Einfluß der von Wilna ausgehenden
völitischen Strömung betraten sie die Bahn wirtschaftlicher Kämpfe ,
Eine 1892 neu gegründete „ Chewra " stellte sich ' als Aufgabe die
Erkämvfung besserer Lohiibedingungen . Aber immer noch gingen
diese Vereine neben der politischen Bewegung einher , traten zu ihr
manchmal in Gegensatz . Darum gründeten die jüdischen Sozia -

Versammlungen
sammlunas - und Streikrecht " . 1903 zählte der Bund bereü
30 000 Mitglieder , Ii , den Jahren 1901 bis 1003 hatte er 172 «treiff .
geleitet . Dem Bunde gehören fast ausschließlich Handwerker an ,
aus solchen , nicht aus Fabrikarbeitern , wie im eigentlichen Ruß¬
land und in anderen Ländern , setzt sich das jüdische Proletariat
im Reiche des Zaren zusammen . Sonja Rabinotoitsch bemerkt da¬
zu : „ Der Bund hat seine theoretischen Prinzipien hauptsächlich der
deutschen Sozialdemokratie entnommen , doch mußte cr seine Taktik
dn jüdischen Verhältnissen anpassen . Die Organisierung der
jüdischen Areiter wird durch zwei Bedingungen erschwert : 1. da¬
durch , daß die Juden auf den Ansiedlungsrayon angewiesen sind
und ihr Verdienstgebiet sich co ipso nickt criveitern kann ; 2. dadurch ,
daß die Juden fast nur in jüdischen Fabriken ( auch nicht überall )
aufaenouluien werden und die Zahl dieser im Ansiedlungsrayon
auch nicht beschränkt ist ".

Das Fehlen von Fabriken in diesem Gebiet mag es erklären ,
daß die Organisation hier noch keine festen Wurzeln schlagen
konnte . Die Gegenrevolution hat wohl an einzelnen Orten den
Nahmen der Organisation zerstört , nicht aber auch den lebendigen
Geist getötet . Wohl knebelt ihn die Furcht vor der russischen
Knute , wohl duckt sich das Proletariat unter dem furchtbaren Drucke
der tvilden brutalen Reaktion , aber die Stunde kommt doch , in der
des Zaren starrer Despotismus modernen Ideen und Einrichtungen
weichen muß . Ein Sieg Rußlands in diesem Kriege würde nach
meinem Dafürhalten diese Stunde weiter hinausschieben .

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .



haben , ohne die erforderlichen Kühlräume zu besitzen . Die Bundes -

ratsverordnung geht darin zu weit , wenn sie schon den Gemeinden
von 5000 Einwohnern an die Pflicht zuschiebt , sich mit Dauer -
waren zu versorgen . In solchen kleinen Orten fehlt zumeist alles ,
lvas zu einer längeren Ausbewahrung von Fleischwaren erforder -
lich ist . Dazu kommt noch , daß die Städte die Dauersleischwaren
nicht selbst herstellen können , also auf die Flcischermeistcr , Wurst -
fabri kanten und Engrosschlächter angewiesen sind , von denen sie
die Waren kaufen . Bei einer solch glänzenden Konsunktur wollen
die Produzenten naturgemäß nicht zu wenig verdienen . Es kommt

ihnen bor allem darauf an , schnell zu liefern , um tvenig Verluste
durch Räuchern und Eintrocknen der Waren zu haben . Vielfach
drängen auch die Stadtverwaltungen die Lieferanten zu einer nicht
zu verstehenden Eile , tvas oft den Eindruck hinterläßt , als fürch¬
teten viele Stadtverwaltungen , das beschlossene Quantum nicht
eindecken zu können , oder auch , daß sie aus Ehrgeiz zuerst die Vor
rätc herein haben wollen .

Dauerfleischwaren , die bestimmt sind , über den Sommer hin -
aus sich frisch und gut zu erhalten , erfordern aber eine gewisse Zeit
zum Pökeln , Räuchern und zur Fertigstellung ; jede Uebereilung
kann sich schwer rächen . Deshalb ist man sich in Fachkreisen nicht
im Zweifel , daß es bei den Stadtverwaltungen im Sommer viel
verdorbenes Fleisch geben wird , und daß demgemäß der Volkswirt -

scvaftliche Schaden groß sein muß . So planlos ist selten eine große
volkswirtschaftliche Aktion unternommen worden wie diese Fleisch -
Versorgung . Zunächst forderte man die Haushaltungsvorstände auf ,
sich mit Dauerwaren zu versorgen , was einen Sturm auf die

Fleischerläden hervorrief . Infolge der Belehrung durch die Presse
lviro das Publikum zumeist so verständig gewesen sein und die gc
kauften Waren verzehrt haben , ehe sie verdarben . Dann kam die

Aufforderung an die Städte , sich mit Dauerwaren zu versorgen ,
ohne aber das Wichtigste und Notwendigste zu veranlassen , nämlich :
. Höchstpreise für Vieh und Fleisch festzusetzen . Diese Aufforderung
führte auf dem Pretsmarkte eine solche Ueberstürzung herbei , daß
die Preise buchstäblich um 80 bis 100 Proz . stiegen .

Im Interesse der Allgemeinheit ist es zu begrüßen , daß die
Kältctechnische Gefellschaft in Hamburg erneut daran erinnert , daß
das Eingefrieren der Fleischvorräte am zweckentsprechendsten sei
und zugleich eine Antoeisung zur Behandlung und Lagerung von

Schiucine - Gefrierfleisch herausgibt . Es wird in dieser Anleitung
gesagt , daß die Auftauzeit für halbe Schweine 30 — 36 Stunden be¬

trägt und der Transport in gefrorenem Zustande in geschlossenen
Wagen ohne Eiskühlung allerdings nur nach solchen Orten zu emp -
fehlen ist , die im Besitz einer Auftauvorrichtung sind . Jedoch kann

auch der Versand bon aufgebautem Schtveincfleisch durch die Bahn
ohne Schaden für das Fleisch vollzogen werden , allerdings in hän -
gcndem Zustande ; immerhin können 400 halbe Schweine in einem

Wagen verladen werden . Zweifellos wäre es sehr empfehlenswert ,
das Einftieren der Fleischvorräte vorzunehmen , um dann auch
frisches Fleisch in der Zeit der Fleischknappheit zu haben . Fleisch
in nur geräuchertem Zustande dürfte das Publikum überdies bald

überdrüssig werden . Zu beachten sei auch , daß in den Großstädten
das Fleisch eingeftoren werden kann , um es später nach der Pro -
vinz weiter befördern zu können , ohne der Gefahr des Verderbens

ausgesetzt zu sein . — Noch ist es Zeit , einen Teil der noch abzu -
schlachtenden Tiere auf diese Weise zu konservieren . Der Volks -

crnährung würde ein guter Dienst geleistet .

politische Uebersicht .
Mundtotmachung .

An hinter uns liegende Zeiten erinnerte die Donners -

tngsitzung des Abgeordnetenhauses . Auf der Tages -
ordnung stand der Etat der Justizverwaltung ,
zu dem sich u. a. Genosse Liebknecht als Redner

gcnieldet hatte . Die bürgerlichen Parteien hatten sich dahin
verständigt , Liebknecht auf keinen Fall zu Worte kommen zu
lassen . Üm aber jeden Schein zu vermeiden , als ob es sich
um ein Vorgehen gegen die Sozialdemokratie handle , ließen
sich vor ihm noch einige andere Redner der verschiedensten
Fraktionen in die Liste eintragen ; auch ihnen wurde durch
den konservativen Schlußantrag das Wort abgeschnitten . Der

Unterschied ist nnr der , daß sie damit einverstanden waren , so
daß ihnen in Wirklichkeit kein Unrecht geschehen ist , während
Genosse Liebknecht als einziger von allen die ernste Absicht
hatte , zu reden . Es blieb ihm nur die Möglichkeit , in einer

Bemerkung zur Geschäftsordnung festzustellen , daß er ver -
hindert wurde , die Behandlung der Genossin Rosa
Luxemburg vor dem Lande zu kritisieren .

Nach Erledigung des Justizetats bewilligte das Haus
gegen die Stimmen des Zentrums , der Polen und der Sozial -
demokraten den Etat der Ansiedelungskommission ,
nachdem der Landwirtschaftsminister einige beruhigende Be -

mcrkungen über unsere Getreidevorräte gemacht hatte .
Freitag : Etat der Eisenbahnverwaltung .

Wieder ein Zeitungsverbot .
Auf Befehl des stellvertretenden Generalkommandos des

4. Armeekorps wurde die „ Magdeburger Volks -

stimme " ' auf drei Tage verboten . Als Grund

wird in der polizeilichen Verfügung angegeben , daß in der

Nr . 49 der „ Volksstimme " vom 27 . Februar beleidigende An¬

griffe gegen Staatsbehörden enthalten seien .
Die Verfügung lautet :

� �
Nr HI Am

f ' 6 C " 1
Magdeburg . 3. März 1915 .

Nr . 49 der . Volksstimme ' vom 27 . Februar 1915 enthält be -

leidigende Angriffe gegen Staatsbehörden .

Es wird hierdurch das Erscheinen der „ Volksstimme ' mit

Wirkung vom 3. d. Mts . auf drei Tage ( bis einschließlich 5. d. Mts

abends ) verboten .

Auf Befehl des Königlichen stellvertretenden Generalkommandos

wird der Schriftleitung und Expedition vorstehendes hierdurch er -

öffnet .
An ( gez. ) Alten .

die Expedition der . Volksstimme '
hier . _

Unter Präventivzensnr .
Die „ Freie Volkszeitung ' in Göppingen wurde auf

die Dauer von acht Tagen unter Präventtvzensur gestellt ,
weil sie an den Lohnverhältnissen in solchen Tcxttl -
betrieben Kritik geübt hatte , die mit Militärlicferungen

beschäftigt sind . _

Tie Danziger „ Volkswacht " wieder freigegeben .
lieber die Freigabe der Danziger „ Volkswacht ' , die am 23 . Ja -

nuar auf unbestimmte Zeit verboten wurde , fanden zwischen dem

Verlag und der Zensurbehörde mehrfache Verhandlungen statt . Auch
der Parteivorstand bemühte sich um Aufbebung des Verbots . Am

2. März ging dem Verlag folgende Verfügung zu :

Danzig , den 28 . Februar 1915 .
Kominandantur bon Danzig .
Abt . 1b B. B. Nr . 3621 Kr .

An den Verlag der „ Volkswacht '
Hier .

Auf Grund der von der „ Volkswacht ' unter dem 25. 2. 15
mir abgegebenen Erklärungen hebe ich hiermit mein am 22 . 1. 15
erlassenes Verbot des Erscheinens der Zeitung auf .

Ich weise bei dieser Gelegenheit nochmals darauf hin , daß
es sich zur Vermeidung eines Einschreitens der Zensurbehörde
empfiehlt , alle Artikel — nicht bloß solche militärischen Jnhalls —,
hinsichtlich deren Zulässigkeit irgend ein Bedenken oder Zweifel ob -
waltet , vor der Drucklegung mir vorzulegen .

Schlietzliib ersuche ich, in den mir vorgelegten Zeitungen die -
jenigen Artikel , die bereits anderwärts erschienen sind , unter An -
gäbe der Quelle zu bezeichnen .

Der Kommandant
v. Baerenfels , Generalleutnant .

Vom kommenden Sonnabend ab erscheint die „ Volkswacht '
wieder .

Verbot der Elberfelder „ Freien Presse " .
Nachdem vor einigen Tagen unser Elberfelder Partei -

organ , die „ Freie Presse " , wegen ihrer Kritik der Bundesrats -

beschlüsse zur Erhöhung der Höchstpreise für Kartoffeln unter

Präventivzensur gestellt wurde , ist sie am Mittwoch
vom Generalkommando in Münster auf drei Tage ver¬
boten worden , weil sie die Verfügung des Kommandanten

abgedruckt und daran die Bemerkung geknüpft hatte , sie er -
warte von ihren Lesern , daß sie „ die Lage des Blattes zu
würdigen wüßten , welches energisch für ihre wie der gesamten
arbeitenden Bevölkerung Interessen eingetreten " sei. Das
Verbot hat folgenden Wortlaut :

An die Redaktion der „ Freien Presse " , Elberfeld .
In Ihrer Nummer 47 vom 25 . Februar haben Sie mein am

9. Februar an Sie ergangenes Schreiben , die Verhängung der
Zensur betreffend . zum Abdrucke gebracht und Ihrer -
seits Bemerkungen daran geknüpft , in denen es unter anderem
beißt : Wir erwarten von unseren Lesern , daß sie die Lage des
Blattes , das energisch für ihre wie der gesamten Bevölkerung
Interessen eingetreten ist , zu würdigen wissen . Aus dem ganzen
Zusammenhang geht hervor , daß Sie bei Ihren Lesern die Vor -
stellung zu erwecken suchen , Ihre Stellung unter Zensur sei erfolgt ,
eben weil Sie in jener Weise für die Arbeiter eingetreten seien .
Sie suchen dadurch den Grund , aus dem die Zensur ausdrücklich
verhängt worden ist , zu erschüttern und verdächtigen die Maßregel
in den Augen Ihrer Leser . Aus diesem Grunde sehe ich mich
veranlaßt , Ihr Blatt auf drei Tage , vom Tage des Empfanges
dieser Verfügung ab . zu sperren . Die Polizeibehörde in Elber -
seid ist von dieser Verfügung in Kenntnis gesetzt worden .

Der kommandierende General
v. G a y l.

Gegen diese Verfügung ist Beschwerde beim Kriegs -
Ministerium erhoben worden .

Merkwürdige Zumutung .

Herr V. Z e d l i tz , dein in der Rede Liebknechts zur
Wahlrechtsfrage ein politisches Spiegelbild vorgehalten
wurde , antwortet jetzt in der „ Post " , indem er die sozialdemo -
kratische Partei gegen Liebknecht aufruft :

„ Denn der in dieser ( Liebknechts ) Rede nach dem Urteil der

„ Freisinnigen Zeitung " kundgegebene Mangel an Vaterlands -
liebe ( ? ) und der damit verbundenen absoluten Pflichttreue
gegen das Vaterland entzieht der Forderung glei -
cher Behandlung der Sozialdemokratie durch -
aus den Boden . Dr . Liebknecht hat am Schlüsse seiner Rede
den Burgfrieden aufgekündigt und auch für die Kriegszeit den

Klassenkampf gefordert . Man wird daher ihm gegenüber lw-
tonen dürfen , daß / wenn die Demokratisierung unserer Einrich -

iungen dazu dienen sollte , so vaterländische Gesinnung wie die
Dr . Liebknechts zur Herrschaft zu bringen , eo� die elementarste
patriotische Pflicht wäre , nicht nur jede Demokrat ! sie -
rung zu verhindern , sondern auch die Abwehrmittel der

Staatsgewalt noch zu stärken .
Ohne Zweifel spricht aus Dr . Liebknecht nicht die ganze

Sozialdemokratie . Aeußerungen von Heine , Scheidemann ,
Dr . Heinemann , Kolb , Haenisch usw . stehen mit dessen Auf -
fassung in unlösbarem Widerspruch . Aber Dr . Liebknechts Auf -
treten als Fraktionsredner bei einer politisch so wichtigen Ge -
legenheit erweckt doch äußerlich den Anschein , als ob ein erheb -
licher Teil der Sozialdemokratie hinter ihm stehe . Nach den
vorstehenden Darlegungen liegt es daher im dringendsten Jnter -
esse der Partei selbst , Dr . Liebknecht so nachdrücklich
abzuschütteln , wie ihn die ReichStagsfraktion am
2. Februar abgeschüttelt hat . Ehre legt man mit Dr . Liebknecht
wahrhaftig nicht ein , und ein selbst nur äußerlicher Zusammen -
hang mit einem Manne , auf den die Bezeichnung als
Vaterlands loser Geselle nur zu sehr zutrifft ( ! ) ,
ist mit der Pflicht vaterländisch gesinnter Männer ganz unver -
einbar . Zu welchen Schlüssen die Nichterfüllung dieser Pflicht
führen müßte , liegt auf der Hand . "

Wir wollen gar nicht davon sprechen , daß es wenig tapfer
von dem Abgeordneten v. Zedlitz ist , jetzt Liebknecht in der

Presse anzugreifen , obgleich es bekannt ist , daß Genosse Lieb -

knecht infolge seines Militärverhältnisses zurzeit nicht ant -

Worten darf . Im übrigen muß es sich natürlich jede selb -

ländige politische Partei entschieden verbitten , daß

ihr von anderen Parteien Vorschriften über die Behandlung
interner Fragen geinacht werden . Auch die Genossen , die

anderer Ansicht als Liebknecht find , haben für derartige Zu -

mutungen nur ein Achselzucken .

Unwahrhaftige Getrcidcspekulanten .
Nach Meldungen der „ Köln . Ztg . " hat der Landrat des Kreises

Stade bei den Getreideinhabern dieses Kreises Untersuchungen an -

stellen lassen , die zu dem Ergebnis geführt haben , daß in dreißig

von hundert Fällen falsche Angaben über die vorhandenen Getreide -

Vorräte gemacht worden sind . Nunmehr werden die nicht angegebe -

neu Vorräte ohne Entschädigung eingezogen , außerdem sehen diese

Getreideinhaber einem Strafverfahren entgegen .

Wahlergebnis in Pinneberg .
Amtliches Wahlergebnis : Bei der ReichStagSersatzwabl

im 6. Schleswig - Holsteinischen Wahlkreis am 27. Februar de ? Jahres

wurden bei 54 295 Wahlberechtigten 10253 gültige Stimmen ab -

gegeben . Hiervon entfielen 10 226 auf den Stadtrat und Fabrik -

bcsitzer Ernst Carstens aus Elmshorn (Fortschrittliche VolkSpartei ) .
" Stimmen waren zersplittert . Carstens ist somit gewählt .

Bei der Wahl im Jahre 1912 hatten von 53 952 Wahlberech -

tigten 47 656 ihr Wahlrecht ausgeübt , wovon 13 752 dem Fort -

schrittler Braband zufielen . In der Nachwahl erhielt er 25 072

Stimmen . _

Erhöhung der Kali - Inlandspreise ?

Wie berichtet wird , hat das Kalisyndikat eine neuerliche Eingabe
an den Bundesrat gerichtet , in der eine Erhöhung der Inlands -

preise für Kalisalze während der Dauer des Krieges und sechs
" " onate darüber hinaus gefordert wird .

Durch das KaliouSsuhrverbot , das sich seltsamerweise auch auf

neutralen Staate « und damit das Hauptabsatzgebiet Nord -

M

die

amerika bezieht , wird allerdings der Absatz bon Kali gemindert .
Trotzdem ist eine Erhöhung der Preise nicht nötig , weil die staatliche

Regelung der Kaliproduklion allen Produzenten jahrelang mühelos

große Gewinne gesichert hat . Eine Erhöhung der Kalipreise müßte
vielmehr außerordentlich schädlich wirken , weil dadurch die D ü n -

g u n g mit Kali verteuert und erschwert würde . Im Gegenteil ist

zu fordern , daß die Kalipreise für landwirtschaftliche Zwecke er -

mäßigt werden , um die Bestellung des Bodens zu erleichtern und
die Produktivität zu erhöhen . _

Haenischs Rede in der bürgerliche » Presse .
Die Rede des Abgeordneten Haenisch im Landtag wird von

der gesamten bürgerlichen Presse sehr lebhast und zustimmend
erörtert .

Die „ Vos fische Zeitung " schreibt unter der Ueberschrift

„ Haenisch gegen Liebknecht " :
„ Eines Ereignisses muß aus der gestrigen Sitzung des Ab -

geordnetenhaufes , die der Beratung des Kulrusetais galr , ganz
besonders und zu allererst gedacht werden : Das war die
Rede des sozialdemokratischen Abgeordneten Haenisch . Es ist
bisher in Bertiii noch niemals im Pmlcmrent vorgekommen , daß
scharse Gegensätze innerhalb der sozialdemokratischen Partei
öffentlich ausgetragen wurden . Und nun diese Rede de - Ab -

geordneten Haenisch ! Sie war in jedem Betracht das Gegen -
stück zu der vorgestrigen Rede des Abg . Dr . Liebkneckir :
und man dürfte mir der Annahme nicht fehlgehen , daß
sie auch als ein Gegenstück dazu gemeint war . Natürlich
genannt wurde der Name des Herrn Liebknecht nirgend . Mußte
die vorgestrige Rede Liebknecht - als eine Herausforderung an die
vaterländischen Gefühle der Volksgesaimheit — denn die paar
Ausnahmen Liebknechtschen Schlage - sind kaum zu rechnen —

empsunden werden , so war die gestrige Rede seines Fraktions -
kollegen Haenisch — ein offenes , freimütig e s und

warmherziges Bekenntnis zum deulschen Volkstum ,

zur herrschenden Volksgesinnung , zum rückhaltlosen

Zusammenstehen der Volksgemeinschaft in Nol und Tod . Wenn er
gleich zu Anfang sagte , so lange Hannibal vor den Toren stehe ,
sei die Möglichkeit nicht vorhanden , innere Kämpfe miteinander

auszufechlen , so war ' S wie eine direkte Anlwort auf die vor -
gestern von Liebknecht befolgte Melhode — und wenn er weiter
erklärte , daß , wer es grundsätzlich ablehne , zuzulernen und gc -
gegebenenfalls umzulernen , damit nicht inimer Charakterstärke .
sondern Mangel an Intelligenz beweise , so schien das nichr nur
eine Bemerkung allgemeiner Natur , sondern auch eine Bemerkung ,
die auch ein ganz bestimmtes Ziel hatte . Derjenige , auf den sie
zielte , hatte es vorgezogen , der Sitzung fernzubleiben . Abg .
Haenisch betonte , daß feine Partei von den grundlegenden Forde -
rungcn , die sie im Bereich der Verwaltung des Kultusmiuisterö
stelle , nichts aufgebe , und daß sie auf deren Erfüllung nach einem
siegreichen und ehrenvollen Friedensschluß dringen werde . Gewiß ,
da - wird ihr niemand verwehren , und auf diesem Gebiete gehl ja
auch der Liberalismus ein großes Stück Wegs mit ihr gemeinsam :
aber ihre Betätigung sei dann getragen von dem Geist , der heut
aus der Rede Haenischs sprach . "

Die „ Berliner Allgemeine Zeitung " bringt den

Landtagsbericht unter dem Titel „ Sozialdemokrat und Deutscher .

Patriotische Rede des sozialdemokratischen Abgeordneten Haenisch
im Landtage " und schreibt u. a. :

„ Die Sitzung war aber insofern denkwürdig , als sie
einen Wendepunkt in den innerpolitischen Ver -

h ä l t n i s s e n unseres preußischen Vaterlandes bedeutete . Es

herrschte eine Einmütigkeit der Auffassung in allen diesen wichtigen
Schul - und Kulturfragen in den Reden aller Parteien vor , und
es wurde zum ersten Male eine sozialdemokratische Rede von
echt vaterländischer Gesinnung gehalten , der alle Anwesenden mit

gespanntester Ausmerksamkeit zuhörten , und die dem Redner , dem

Abg . Haenisch , nicht nur Beifall aus allen Seiten des Hauses ,
sonder » auch persönliche Glückwünsche von vielen

politischen Gegnern einbrachte .
Und nun kam das historische Ereignis , die sozial «

demokratische Rede , die der in Not und Tod geborenen Einigkeit
des deutschen Volkes voll entsprach . Der Abg . Haenisch sprach , wie

er ani Schlüsse seiner Ausführungen sagte , nicht nur al - deutscher

Sozialdemokral , sondern auch als sozialdemokratischer
Deutscher . Unter starken polemischen Ausfällen

gegen seinen gestern aufgetretenen Partei -
freund , die im ganzen Hause mit verständnisvoller Heiterkeit
aufgenommen wurden , obwohl er den Namen Liebknecht nicht

nannte , vertrat er den vaterländischen Standpunkt , den die weitaus

große Mehrheit der Partei seit Ausbruchs des Krieges
überall eingenommen hat . Dabei vergab er sich und seinen

Grundsätzen durchaus nichts , sondern kehrie den sozialdemo -
kraiischcn Parleistandpunkt in angemessener und würdiger Weise

immer hervor . Aber der Ton macht die Musik , und der Ton

war eckt patriotisch und versöhnlich und maßvoll auch
deni politischen Gegner gegenüber . Manches war etwas utopistisch , zu

stark idealistisch und etwas zu wenig realpoliiisch , elwas well -

fremd gedacht , aber im großen und ganzen wird man dem Redner

zustimmen können . "

Auf einen ähnlichen Ton sind auch die Besprechungen der

rechtsstehenden Presse gestimmt .

Trotz höchster Preise Kartoffelmangel .
Beim städtischen Kartoffelverkauf in Köln spielten sich am

Montag Sturmszenen ab . Der Andrang in der Haupimarklhalle
war so groß , daß Leben und Gesundheit der Käufer aufs schwerste
gefährdet waren ; eine ganze Anzahl Schutzleute vermochte nicht , die
Leute zurückzuhalten , und Frauen und Kinder schrien aus dem
Menschenhaufen heraus um Hilfe . Die Händler in der Nähe ver -
mochten kaum ihre Ware zu schützen . — Am Montag wurden allein
in der Markthalle an 10 500 Käufer Kartoffeln in Ouanien zu je
10 Pfund verkauft . Am Dienstag früh hallen sich schon in der
Dunkelheit wieder Hundette von Personen eingefunden , die Kar «
toffeln begehrten ; doch da man wegen des Hauplmarkttages Lebens «
gcfahr befürchtete , wurde der Verkauf auf den Nachmittag verlegt .

Dem Landwirtschaftsminister , der im Abgeordnetenhaus er «
klärte , man könne noch Kartoffeln zu 3,75 M. pro Zentner kaufen
sollte man Photographien von den Kölner Kartoffelstürmen senden .
In Köln wie im ganzen Westen stehen die K a r t o f f e l p r e i s e
am höchsten , trotzdem herrscht eine solche Kartoffclnol . Diese

beweist , daß die Erhöhung oder Aufbebung der Kartoffel - Höchst -

preise noch lange nicht eine genügende Versorgung mit Kartoffeln

herbeiführen . Da hilft nichts anderes als die Beschlagnahme
und die behördliche Verteilung . c, ■< \

( Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen uuslagc . )

Mus öer Partei .
Die LaiidcSorganifation der sozialdemokratischen Pmtei Hamburgs

hatte am 31 . Dezember 1914 einen Bestand von 47 738 männlichen

und 10194 weiblichen , zusammen 57 932 jpfitfliiebent . �le Mit¬

gliederzahl ist im 3. Quartal in den drei Wahlkrei,en um wettere

3749 zurückgegangen . An dem Rückgang fft der 1. Wahlkrets mit 595 ,
der 2. Wahlkreis mit 830 und der 3 Wahlkreis� mit 2274 Mitgliedern

beteiligt Zum Militärdienst sind von den 47 738 männlichen Mit -

gliedern bis zum 31. Dezember ,n den drei Wahlkreisen 14 481

— 30,3 Proz . eingezogen . Von den eingezogenen Genossen sind
N2g2 - - - . 64 2 Proz . verheiratet und haben 15 272 Kinder . Gefallen

sind von den einberufenen Genossen zusammen 328 . davon sind
186 verheiratet und 142 ledig .



Staötverorönetenversammlung .
C. Sitzung Dom Donnerstag , den 4. März 1915 , nachmittags 5 Uhr .

Porsteker Michclct eröffnet die Sitzung nach öVi Uhr .
Ter seit 1. April 1911 in Geltung befindliche Schlacht - und

Schaugebühren - Tarif soll auch für das Rechnungsjahr
1915 in Kraft bleiben .

Zu O st e r n d. I . soll die 15 . Realschule , deren Neubau
in der Carmen - Sylva - Str . 24/26 demnächst fertiggestellt
sein wird , zunächst mit einer 6. , 5. und 4. Klasse eröffnet
werden .

Das Verzeichnis der für 1915 zur Neu - und Umpflaste -
rung in Aussicht genommenen Straßen wird diesmal ohne
Ausschußberatung genehmigt .

Der Entwurf für den massiven Neubau der Thielen -
brücke �über den Landwehrkanal in der Achse der Glogauer und
Pannier - Straße gelangt ohne Diskussion zur Annahme .

Die
Berliner Elektrizitätswerke

sollen nach der Magistraisvorlage vom 27. Februar d. I . mit Ab -
laus des Vertrages am 1. Oktober 1915 von der Stadt zum
Buchioert erworben werden . Die Mittel dafür , zirka 139 Milli -
onen Mark , beabsichtigt der Magistrat durch Anleihe zu beschaffen .

Oberbürgermeister Wrrmuth : Wie mir bekannt ist , besteht be ,
Ihnen die Absicht , die Vorlage einem Ausschusse zu überweisen .
Das kann dem Magistrat nur erwünscht sein ; wir werden ' m
Ausschusse am ehesten und uneingeschränkt Auskunst erteilen
können , soweit sie nicht bei der letzten Beratung vor wenigen
Wochen schon gegeben ist , Auskunft über die Vorberatung einer
von kaufmännischem Geiste erfüllten Organisation , welche am
1. Oktober ins Leben zu treten hat , Auskunft auch über die ge -
planten finanziellen Maßnahmen und über die Gestaltung der
Elektrizitätstarise . So wird die Ausschutzberatung einen geeig -
neten Ausgangspunkt für die weitere öftentliche Besprechung bieten .
Aus der� gegenwärtigen Sachlage vermochte der Magistrat nur
eine Schlußfolgerung zu ziehen ; Berlin wird binnen
einigen Bionaten die Versorgung seiner Bürger
mit Elektrizität unmittelbar in die Hand zu
nehmen haben ; Berlin wird deweisen müssen , daß es einer
solchen Aufgabe aus einem durch und durch modernen , schwierigen ,
aber zukunftsreichen Gebiete gewachsen ist , nicht nur in regel -
mäßigen , ruhigen Zeiten , sondern zunächst sogar unter
außergcloöhnlichen wirtschaftliche n Verhält¬
nis s e n. An Spannkraft und Entschlossenheit zur Bewältigung
dieser neuen Aufgabe fehlt es der Stadtverwaltung nicht . ( Beifall . )

Es ist beantragt , die Vorlage einem Ausschusse von 15 Mit -
gliedern zu überiveisen .

«tadtv . Cassel ( Linke ) : Die Vorlage stellt uns vor eine der
wichtigsten Entscheidungen . So wie die Sache jetzt liegt , kann die
Entscheidung nicht zweifelhaft sein ; wir sind einfach in Konsequenz
der bestehenden Lage und der Kündigung des Vertrages darauf
angewiesen,� der Vorlage zuzustimmen , gleichviel , wie man prinzi -
picll zu dieser Sache stehen mag . Die Begründung der Vorlage ist
nur kurz und kann auch nur kurz sein . Ueber die gepflogenen Ver -
Handlungen ist den Vertrauensmännern der Fraktionen von Zeit
zu Zeit Mitteilung gemacht worden . Die B. E. W. haben eine
weitere längere Vertragsabmachung abgelehnt und nur eine sechs -
jährige Verlängerung zu den bestehenden Bedingungen angeboten .
Das konnte man von der Sladtgemeinde nicht verlangen , daß
sie auf die Chancen , die sich aus einer längeren Vertragsdauer
ergeben hätten , verzichtete . In einigen Punkten enthält die

Begründung nur sehr dürftiges Matterial ; es fehlt an einer

genauen Angabe der Kosten der Uebernahme , der eventuellen Kosten
für Neuanschaftungen , an der Mitteilung der Grundsätze , nach denen
eventuell eine Ermäßigung der Tarife wird erfolgen können . Das

Verlangen nach V e r b i l l rg u n g der Tarife ist sehr allge -
mein und für viele der Zweck der Verstadtlichung . Auch über das
Verhältnis zu den Vororten ist keine Erklärung gegeben . Auf diese
Fragen jetzt hier einzugehen , würde sich nicht empfehlen ; das gehört
in eine Ausschußvcrhandlung . Dort müssen wir mit aller Eni -
schiedcnhcit sehr eingehende Auskunft in allen diesen Punkten ver -
langen . Wir hoffen , daß diese Prüfung auch nützlich sein wird für
die weitere Propagierung des ganzen Unternehmens . Müssen wir
ein so großes Werk übernehmen , so werden wir nicht nach rückwärts
blicken dürfen , sondern mit aller Kraft darauf hinwirken müssen ,
daß es so betrieben wird , daß es der Bürgerschaft zum größtmög¬
lichen Vorteil gereicht . ( Beifall . )

Stadtv . Bruns ( Soz . ) : Den Vereinbarungen der Fraktionen
entsprechend will ich mich heute auch nicht eingehend über die Vor -

läge verbreiten ; wir sind der Auffassung , daß für heute eine kurze
Erklärung genügt . Wir sind mit der Vorlage durchaus einver -

standen ; sie ist von großer kommunalpolitischer Bedeutung , und
wir sind zur Bewilligung der für ihre Durchführung erforderlichen
Mittel bereih In weiten Kreisen der interessierten Bürgerschaft
besteht der Wunsch , über die Matznahmen , über welche der Vor -
redner Auskunft wünschte , auch ihrerseits baldigst unterrichtet zu
werden ; wir erwarten deshalb , daß die Ausschußberatung möglichst
rasch in dieser Beziehung zu positiven Resultaten führt , sodatz recht
bald eine definitive Vorlage an uns gebracht worden kann . ( Beifall . )

Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) : Wir bedauern sehr , daß wir der

Vorlage nicht mehr in freier Entschließung gegenüberstehen . Die
Vorlage ist eine der bedeutungsvollsten , die wir je gehabt haben ;
aber ihre Begründung entspricht dieser ihrer Bedeutung nicht ent -
sernt ; von einer Begründung dieses wichtigen Schrittes ist in der
Vorlage so gut wie nichts enthalten . Es fehlt hauptsächlich der
Nachweis , daß die Verstadtlichung besiere finanzielle Resultate
liefern kann . Im Ausschuß wird ja wohl Auskunft darüber gegeben
werden , aber das hätte doch wohl schon in der Begründung ge -
schchen können . Ehenso finden wir darin nichts über die Frage
der Tarispolitik , über die Notwendigkeit von Umbau und Erweitc -
rung der Werke . Bei einer Entschließung wie dieser sollte tat -
sächlich a l l e s Material beigebracht werden für den Moment des
wirklichen Entschlusses ; das gegenteilige Vcrsahren ist sehr be -
denklich . Die endgültige Entschließung müssen wir uns sthr -
behalten ; eine unbedingte Zustimmung kann ich heute nicht in
Aussicht stellen .

Tie Vorlage geht an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern .
In gemeinschaftlicher Sitzung des Magistrats und

der Stadtverordneten wird hierauf eine Neu - und Ergänzungs -
wähl für die Berbandsversammlung Groß - Berlin vorgenommen .
Die ausgelosten 16 bisherigen Mitglieder und Ersatzmänner aus
den Reihen der Mitgliederversammlung und des Magistrats werden
aus Vorschlag Mommsen wiedergewählt ; für den verstorbenen
Frick wird Goldschmidt als Vertreter , für diesen als Ersatzmann
Lindau ( Fr . Fr . ) , für den ausgeschiedenen Dr . Arons Stadtv .
Mann ( Soz. ) , für diesen als Ersatzmann Stadtv . Ritter Soz . )

gewählt . m . , , . _ , , .
Darauf fährt die Ver,ammlung in der Erledigung ihrer Tages -

ordnung fort .
Am 2. März hatte die sozialdemokratische Fraktion folgende

Interpellation eingebracht :

„ Welche Mastnahmen gedenkt der Magistrat zu treffen ,
um auf dem hiesigen Äartoffelmarkt der großen

Preissteigerung c n t g c g e n z u tu » r k e n , die ,
wie auch der preußische Ministcrialerlasi vom 28 . Februar
dieses Jahres anerkennt , zu einer Ausbeutung des

Publikums geführt hat ? "
Stadtv . Wurm ( soz . ) : Die Anfrage , die wir an den Magistrat

richten , ist ein Notschrei , den wir erheben im Namen der armen
und ärmsten Bevölkerung Berlins . Die Not auf dem Kartoffel -
markt , die Not der Kartoffelversorgung ist in Berlin so groß ge -
worden , daß unbedingt bald und durchgreifend Abhilfe geschafft
werden muß . Wenn wir an den Magistrat diese An .

frage richten , so geschieht das nicht , weil wir gegen ihn

Vorwürfe zu erheben haben . Die Stadt Berlin hat recht -
zeitig große Mengen Kartoffeln aufgekauft und zu möglichst
billigen Preisen aus den Markt gebracht ; ihr ganzes Gebahren
aus diesem Gebiet wird aber dadurch gehemmt , daß ihr jetzt im

Kriege eine Aufgabe zugewiesen wird , die sie bisher im Frieden
niemals in Angriff genommen hat und von der wir annehmen ,
daß sie auch der Gemeinde zeigen wird , daß die Nahrungsmittel -
Versorgung zu den ständigen Aufgaben der Gemeinde gehören mutz .
In der jetzigen Notlage , in der wir uns befinden , hat die Regie -

rung zwar den Gemeinden die Aufgabe zugewälzt , daß
sie ganz besonders für die Versorgung der Bevölkerung
mit Nahrungsmitteln einzutreten habe ; der Minister hat in
einem Erlaß ausdrücklich davon gesprochen , daß namentlich
die Gemeinden für die Kartoffelversorgung der minderbemittelten

Schichten Sorge tragen sollen , aber niemand sagt der Gemeinde ,
wie sie das machen kann . Durch die getroffenen Ver -

fügungen ist die Not nicht gemindert , sondern
gesteigert , ja erst hervorgerufen worden . ( Sehr
richtig ! ) Die Regierung , die am 4. August eine ganz unbeschränkte
Vollmacht für wirtschaftliche Matznahmen erhalten , hat für Kar -

toffeln Höch st preise für den Produzenten , den Land -

wirt , festgesetzt , man hielt aber mit dem Verkauf zurück ,
weil keine Bestimmung bestaird , daß sie die Kartoffeln
verkaufen mußten . So sind dann die erhöhten Höchstpreise ge -
kommen , und doch herrscht in den Landwirtskreisen die Ueber -

zeugung , daß auch diese nicht die höchsten seien , daß noch höhere

zu erivarten wären . Inzwischen verwertet der Landwirt die

Kartoffeln zu Viehfutter , ganz speziell zu Schweinefutter ,
und er kann das , weil für Vieh gar keine

Höch st preise festgesetzt sind . Die Viehpreise steigen infolge -

dessen tveiter und haben schon ganz exorbitante Höhen erreicht.
In Schöneberg wurde in einer Bäckermeisterversammlung
bekanntlich die Mitteilung gemacht , daß ein Großhändler ,
der 1 399 999 Zentner gekaust hatte , statt 2,75 M. für
den Zentner 5,75 M. forderte ; ähnliche Ermittelungen hat
die Konsumgenossenschast für Berlin und Umgegend angestellt .
Das Oberkommando glaubte nun , damit helfen zu können ,

daß auch Höchstpreise für den Kleinhandel in Berlin fest -

gesetzt wurden . Hier zeigte sich aber der ganze Widersinn der

bisherigen Maßnahmen : Der Kleinhändler konnte zu diesen Preisen

nicht verkaufen , weil er keine Ware hatte , weil der Großhändler
bei seinen hohen Forderungen blieb oder der Landwirt die Ware

nicht herausrückte . Kolossale Kartosselmengen passierten Berlin ,

nicht aber um hier zu bleiben , sondern um nach dem Westen trans -

portiert zu werden , wo es keine Kleinhandelshöchstpreise gab , wo
das bessere Geschäft zu machen war . Nun wurden die

Höchstpreise für den Kleinhandel aufgehoben — und wir kamen vom

Regen in die Traufe ! Die Preise stiegen rapide weiter und wir haben
schon Fälle , wo für 19 Pfund 1 M. , ja 1,29 M. bezahlt worden sind .
In einem Ministerialerlaß vom 28 . Februar ist ganz direkt

von wucherischer Ausbeutung des Publikums die

Rede . Mit der Vorschrift der Höchstpreise für den Kleinhandel ,
wenn sie der Großhandel nicht hat , ist niemand geholfen . Nun

könnte man einwenden , Berlin hätte doch durchgreifend aus die

Marktlage wirken können mit seinen rechtzeitig eingekauften großen
Vorräten . Der Bauch von Berlin ist so riesengroß , daß es sehr
schloer halten wird unter den obwaltenden Verhältnissen , ihn durch
die Vorräte der Gemeinde zu füllen . Wir brauchen täglich 29 999

Zentner Kartoffeln , und diesen Bedarf kann die Gemeinde nicht

decken , wenn sie auch die Möglichkeit des Einkaufens hat , wenn

der Landwirt nicht gezwungen werden kann , zu verkaufen . So

lange der Landwirt hofft , daß die Höchstpreise noch weiter steigen ,

so lange er unbegrenzte Preise für sein Vieh be -
kommen kann , wird er nicht daran denken , seine
Kartoffeln auf den Markt zu dringen , und die Stadt -

bevölkerung kann sehen , wie sie fertig wird . Die Schwierigkeit der

Brotversorgung hat die Kartoffel zu einem noch wichtigeren
Nahrungsmittel gemacht , als sie ohnehin schon war . Der Brot -

verbrauch ist auf 4 Pfund pro Kops und Woche normiert , macht

auf den Tag 285 Gramm Brot , und nun hören wir ,
daß wir nur 299 Gramm Mehl gleich 257 Gramm kl - Brot

zur Verfügung haben . Da ist es notwendig , daß das Volk

sich wenigstens durch Stärkemehl decken kann . Wir wenden
uns destvegen an den Magistrat , weil wir wünschen , daß er euer -

gisch im Interesse der notleidenden Bevölkerung Vorstellungen
beim Ministerium erhebt , daß es so nicht weiter gehen kann , daß
Höch st preise nicht allein für den Landwirt , son -
dern auch für den Zwischenhandel festgesetzt werden
und vor allem , daß das Beschlagnahme - , das Enteignungs -
recht gegeben wird . ( Sehr richtig ! ) Die Kartoffeln können dabei

genau so konserviert werden wie jetzt ; die Beschlagnahme voll -

zieht sich dadurch , daß die Kartoffeln bleiben , wo sie sind ,
daß sie aber nicht willkürlich weggenommen , sondern den Gemeinden

zur Verfügung gestellt werden . Ich bin kein Schwarzseher ; ich
glaube , wir besitzen ausreichend Kartoffeln , aber jeder Tag ist
verloren . Ivo die Regierung nicht verhindert , daß die Kar -

toffeln an die Schweine verfüttert werden , statt zur
menschlichen Nahrung zu dienen . Wir müssen die Regierung auf das

hinstoßen , was im Interesse der Allgemeinheit liegt . Wenn , wie die

Verhältnisse gezeigt haben , die Reichsregierung und die Staats -

bchörden nicht die notwendigen Schritte tun , dann ist es Aufgabe
der Gemeinden , als Bahnbrecher vorzugehen und zu zeigen , was
im Interesse der Bevölkerung notwendig ist . Deshalb bitten wir
den Magistrat , bei der Regierung dahin zu wirken , daß Maß -
nahmen getroffen werden , damit die Kartoffeln zu angemessenen
Preisen aus den Markt kommen , und das ist nur möglich unter den
von mir angegebenen Bedingungen . Gleichzeitig mutz auch dafür
gesorgt werden , baß Höchstpreise für das Vieh

'
festgesetzt werden .

( Beifall . )

Stadtrat Fischbcck : Der Magistrat ist sich des Ernstes des
Problems wohl bewußt . Die Ursachen für den augenblicklichen
Mangel sind zum Teil von dem Vorredner schon angeführt . Die

ersten Höchstpreise für die Produzenten betrugen 2,75 und 2,59 M.
Tie Schweinepreise stiegen infolge der außerordentlichen Anforde -
rungen an den Markt trotz des großen Schweinevorrats , so daß
bei diesen Höchstpreisen für Kartoffeln es für den Landwirt lohnend
wurde , sie an die Schweine zu verfüttern . Unsere Landwirtschaft
soll ja doch durch die Wirtschaftspolitik in die glänzende Lage ver -

setzt sein , die deutsche Bevölkerung mit Getreide und Vieh völlig
zu versorgen . Die Richtigkeit dieser Behauptung einmal voraus -

gesetzt , so loird dabei doch übersehen , daß die Futtermittel zum
größten Teil aus dem Auslande bezogen werden . Bei der jetzigen
Absperrung vom Ausland aber tritt das Schwein als Kon -
kurrent des Menschen auf . Der Haser wurde ebenfalls
beschlagnahmt , das Pferd wurde mit auf die Kartoffel angewiesen .
Selbstverständlich hat es auch Spekulation gegeben . Alljährlich tritt

ferner im Februar , zum Teil schon im Januar , eine gewisse Kar -

toffelknappheit in Berlin ein ; in diesem Jahre trat die Kälte ver -

hältnismäßig spät auf , brachte dann andauernd Nachtfröste , und
der Landwirt mutzte die sehr empfindliche Kartoffel namentlich in
den von Berlin entfernteren Mieten lassen ; auch wir mußten das

tagelang tun . Dazu kam die teilweise Verkehrssperrung und der

Wagenmangel im Osten . Um der Versütterung entgegenzutreten ,
hat nun der Bundesrat die Höchstpreise auf 4,59 und 4,25 M. herauf¬
gesetzt . Etwas Ware kam bei diesen Höchstpreisen heraus . Da wir nun
in Berlin auch Kleinhandelshöchstpreise hatten , stellte sich heraus , daß

die Kartoffeln aus dem Osten um Berlin herum nach dem Westen
gingen . Soweit möglich , sind loir mit unseren Vorräten um -

gesprungen und haben unserer Bevölkerung 319 999 Zentner zu -
führen können . Das war natürlich nur ein Notbehelf ; und darum

haben wir uns für die Aushebung der Kleinhandelshöchstpreise aus -

sprechen müssen . Seit vorigem Montag rollen tatsächlich wieder

mehr Kartoffeln nach Berlin . Der Vorwurf , der 5ileinhandel in

Berlin nehme Wucherpreise , kann nicht mit Recht erhoben lverden .
Niemand von Ihnen wird zu den festgesetzten Höchstpreisen Kartos -

fein bekommen ; ohne einen gleichzeitigen Komplex drakonischer Matz -

nahmen ist da nichts zu machen . Unter 5,59 M. gibt kaum ein

Produzent Kartoffeln ab ; aus 6,59 — 7 M. kann dem Kleinhändler
kein Vorwurf gemacht werden . Jedenfalls muß die Regierung da -

für sorgen , daß ihre Erlasse auch durchführbar sind . Noch heute
wird die Zufuhr durch das anhaltende Frostwetter erschwert . Die

Regierung hat alle Veranlassung , energische Maßregeln zu ergreisen ,
aber auch das Publikum soll in seiner Erregung auch nicht in den

Fehler verfallen , in dem kleinen und kleinsten Haushalt so und so
viel mal 29 Pfund Kartoffeln hinzulegen , die dann verderben

müssen ; es versündigt sich damit an der Volksernährung aufs Aller -

schlimmste . ( Zustimmung . ) Uebrigens wirken
�

die jüngsten

Maßnahmen des Handels schon etwas , denn� in den letzten
drei Tagen ist der städtische Verkauf �aus 28 999

Zentner täglich heruntergegangen , nachdem wir in der Woche

vorher 67 999 haben abgeben müssen . Nach der Versicherung der

Kartosselhändler soll in 14 Tagen das Verhältnis wieder normal

sein . Wucherischen Auswüchsen werden wir �energisch entgegen¬
treten . — Was die Frage angeht , ob die Vorräte bis zur nächsten
Ernte reichen werden , so brauchen wir keinerlei Besorgnis �zu
hegen , wenn die richtigen verständigen Maßnahmen getroffen
werden . Die Beschlagnahme erklären die Regierungen für uutun -

lich , sie wollen den Schweineüberfluß beseitigen und haben den
Kommunen über 5999 Einwohner dahingehende Verpflichtungen
auferlegt . Ohne Zwangsmaßregeln des Staates wird es aber auch
hier nicht gehen . Entsprechende Entschädigung soll der Züchter er -

halten , aber der Kredit des Reiches muß den Gemeinden zu Hilfe
kommen ; auch wird das Reich große Kühlanlagen und dergleichen
zu schassen haben . In Kriegszeiten müssen solche Dinge schließ -
lich durch den Willen der Allgemeinheit festgelegt werden . Es ist
die allerhöchste Zeit , daß bei der Bereitwilligkeit aller inter -

essierten Kreise , auch der Vertreter der Landwirte und der Händler ,

diesen Forderungen entsprochen wird . Dann wird die Hoffnung
unserer Feinde , uns zu besiegen , weil wir wirtschaftlich nicht durch -

halten können , ganz kläglich auch in diesem Punkte scheitern .
( Beifall . )

Stadtv . Cassel : Die städtische Kartoffelversorgung Berlins ist
eine sehr zweckmäßige Maßnahme , die auch den Vororten und der

Provinz zugute gekommen ist . Die Frage der Versorgung mit

Kartoffeln wird um so wichtiger , nachdem die Mehlration pro
Kopf und Tag weiter herabgesetzt worden ist . Energische , durch -

greifende Maßregeln der Regierung tun not , und sie dürfen nicht

zu spät ergriffen werden . Gegen die Spekulation ist einzuschreiten ,
damit nicht unerträgliche , unerschwingliche Preise auf den kleinen
Mann drücken . Ob nach der Herabsetzung der Mehlration die
Brotkarte in ihrer heutigen Form beibehalten werden kann , ist mir

zweifelhaft . — Ich vertraue fest , daß wir durchhalten werden bis

zur nächsten Ernte , aber alles , was die Reichs - und Staatsrcgierung
an Maßnahmen treffen kann , dieses Ziel zu erreichen , muß ge -
schehen .

Oberbürgermeister Mermuth : Es möchte tatsächlich in Zukunft
nötig sein , in ber Brotkarte eine Unterscheidung in bezug von Brot
und Mehl vorzunehmen . Wir haben das bisher nicht getan ; es hat
sich als bisher einziger Mißbrauch der Karte uno auch nur in

mäßigen Grenzen gezeigt , daß manche Hausfrauen am Ende der

Woche die unverbrauchten Brotmarken in Mehl anlegten . Damit
wird allerdings der Zweck der Brotkarte zum Teil vereitelt . Von

dieser Erlvägung geleitet , hat der Magistrat mit den Leitern sämt -
licher Groß - Berliner Gemeindeverwaltungen beschlossen , zunächst
für die kommende Woche , . und zwar schon morgen früh in Kraft
tretend , den Verkauf von Mehl aus der Brotkarte

für die Tage Freitag , Sonnabend und Sonntag
zu verbieten . ( Bewegung und Heiterkeit . ) Die künstige Brot -
karte wird die Gleichstellung von . . Brot uird Mehl aufgehen müssen ,
der Verbrauch von Mehl wird auf ein engbegrenztes Quantum
herabzusetzen sein . ( Beifall . )

Stadw . Mommsen : Wichtiger als die Preisfrage ist vielleicht
doch noch die Frage , ob überhaupt genug Kartoffeln vorhanden
sind . Ich hoffe , daß Stadtrat Fischbeck mit seiner günstigen Be -
urteilung der vorhandenen Vorräte Recht behält . Mit dem Aus -

gang der Erörterung dürfen wir zufrieden sein . Wir brauchen
uns durchaus nicht zu scheuen , die Frage der Volksernährung in
diesem Saale zu besprechen ; die Scheu , die wir davor solange ge -
habt haben , sollten wir aufgeben .

Damit schließt die Besprechung . Der Vorsteher stellt fest ,
daß die Interpellanten von der Beantwortung der Interpellation
befriedigt sind .

Schluß nach ' AS Uhr . _

Ms ZnSustrie unö kanöel .
Tie Kriegsanleihe und die kleinen Sparer .

Uns wird geschrieben : In den Kreisen der kleinen Sparer scheint
man sich noch immer nicht klar zu sein , was bei der neuen fünf -
prozentigen Deutschen Reichsanleihe die Unkündbarkeit bis
19 2 4 bedeutet . Vielfach wird sie dahin ausgelegt , daß man vor
1924 sein in neuer Reichsanleihe angelegtes Kapital weder ganz
noch teilweise würde benutzen können , wenn sich dazu Veranlassung
böte , sondern daß man das 5lnpital bis 1924 unwiderruflich fest¬
lege .

Dem ist aber nicht so , denn die dem Sparer ausge -
händigten Anleihescheine stehen zu seiner freien Verfügung . Braucht
er nach einiger Zeit Geld , so kann er entweder aus diese Anleihe -
scheine einen Vorschuß ausnehmen (z. B. bei der Darlehnskasie ) ,
und zwar zu einem Zinssatze , der sich nur wenig über den Zinssatz
der Anleihe von 5 Proz . ebhebt ; oder er kann den entsprechenden
Teil seiner Anleihescheine verkaufen , wofür immer Gelegenheit
war und sein wird . Welcher von diesen Wegen der vorteilhaftere
ist , läßt sich natürlich nur nach Zeit und Umständen entscheiden .
Handelt es sich um einen nur vorübergehenden Bedarf , so wird
der Anleihebesitzer meistens den ersten Weg wählen , es sei denn ,
daß der Preis für einen Verkauf gerade besonders günstig ist . Han -
delt es sich dagegen um eine dauernde Festlegung von Geld , so
wird man zum Verkauf des entsprechenden Betrages Reichsanleihe
schreiten .

Da auch für die neuen Schuldverschreibungen und Schatz -
anweisungen das ganze Deutsche Reich mit seiner gesamten Finanz -
kraft haftet , so gibt es für den kleinen deutschen Sparer nicht
minder als für den großen keine Anlage , die so günstig ist , wie die
neue fünsprvzcntige Deutsche Reichsanleihe .

Das Reich kann seinerseits vor dem Jahre 1924 den fünfprozen -
tigen Zinsfuß nicht herabsetzen . Jede ftühere Konvertierung oder
Kündigung der Anleihe ist , wie ausdrücklich nochmals festgestellt
sei , völlig ausgeschlossen . Wird im Jahre 1924 die Ermäßigung
des Zinsfußes für spruchreif gehalten , so muß dem Anleiheinhaber
die freie Wahl zwischen ZinSsußherabsetzung und Rückzahlung des
Anleihebetragcs seitens des Reichs zum vollen Nennwert gelassen
werden .

Ein Großbetrieb im ersten Kriegshalbjahr .
Der Vorstand des „ Phönix " Aktiengesellschaft für Bergbau

und Hüttenbetrieb veröffentlicht einen Bericht über den Abschluß
des ersten Halbjahres des laufenden Geschäftsjahres :

Der Betriebsgewinn ohne Abschreibungen nach Wzug
der Handlungsunkosten und Zinsen beträgt 19 587 399 M. gegen
18 849 874 M. im ersten Halbjahre des Vorjahres . Dazu tritt der
Gewinnvortrag mit 9 166 519 M. gegen 3 471 476 M. im Vorjahre .



Bekanntlich Hat die Gesellschaft in der letzten Bilanz eine Rück -
slellung van S Millionen Mark für Ausfälle infolge des Krieges
vorgenommen , die bisiher nicht in Anspruch genommen ist . Das
M indercrträgnis ist auf die Einwirkung des Krieges zu -
ruckzuführen . Die Beschäftigung toai vom August ad er -
hedlich eingeschränkt , weil schon im ersten Kriegsinonat annähernd

ovll Arbeiter zu den Fahnen cinderufcn wurden und weitere
2000 noch im Laufe der folgenden Monate . Es währte auch eine
geivisse Zeit , bis Ersatz für die verlorengegangene Arbeit an Auf -
trägen für das feindliche Ausland und nach Itcbersee gefunden war .
Mit Ausnahme der ganz besonders auf die Ausfuhr angewiesenen
Drahtverfeincrnngswcrke sind unsere Hüttcndetricbe seit
mehreren Monaten im Rahmen der zur Verfügung stehenden Ar -
bcitskräfte voll beschäftigt . Der Versand beträgt 60 bis
65 Proz . des gewöhnlichen . Beim Bergbau hält sich die Beschäfti -
gung in gleichen Grenzen . Die geförderten Mengen werden glatt
ak>gesctzt . Die Beschaffung der wichtigsten Rohstoffe und Betriebs -
niatcrialicn war bei Anfang des Krieges wegen der starken In -
anspruchnahme der Eisenbahnen für militärische Zwecke säst ganz
unterbunden , hat sich aber mehr und mehr gebessert . Unsere reich -
lichen Bestände haben eine Notlage nicht aufkommen lassen und

zur Erziclnng des verhältnismäßig guten Gewinnes beigetragen .
Der Auftragsbestand der Hutten betrug am LI . Januar ISIS
072 411 Tonnen gegen 488 094 Tonnen im Vorjahr und ist ange -
sicbts des eingeschränkten Betriebes als durchaus befriedigend an -

zusehen .
_

Krieg und Schiffahrt . Die Hamburg - Südamerikanische
Dampfschiffahrts - Gesellschaft verteilt für das Ge -

ichäftsjahr 1011 eine Dividende von 4 Prozent gegen 14 Prozent
im Vorjahr .

Verbot der Getreideausfuhr aus Judien .
Aus Kalkutta kommt die Meldung , daß die englische Regie -

rung die Getreideausfuhr aus Indien verboten habe , um niedrigere
Gctreidcpreise dort zu erzielen . Ein Resultat sei nicht erreicht
worden , da die Händler in Indien das Getreide zu Spcku -
lationSzwecken zurückhielten und auf den Export nach
Europa hoffen . Es sei daher eine gewisse Verstimmung in Indien
eingetreten .

Soziales .

gmcht cm Schaffner von der All gemeine n Berliner

Omnibusgesellschaft .
Ter Kläger , mit dem Kündigungsausschluß vereinbart war ,

wurde , vier Wochen bevor er seine zweijährige Dienstzeit voll -
endete , entlassen . Er war der Meinung , daß der Grund für
seine Entlassung in seiner Aushebung zum Militärdienst zu suchen
sei , weil dadurch die Gesellschaft die Unterstützung an seine Fa -
milie erspare . Tie Beklagte dagegen behauptet , mehrfaches Zu -
spät kommen� sei die Veranlassung gewesen . Durch den Umstand ,
daß der Kläger nur vier Wochen vor Vollendung seines zweiten
Dienstjahres entlasten wurde , ist ihm auch insofern Nachteil er -
wachsen , als er von den zur Pensionskasse gezahlten Beiträgen
nur 60 Proz . zurückerstattet erhält , während er vier Wochen später
Anspruch auf 76 Proz . gehabt hätte . Er wollte jedoch die vollen .
Beträge herausgezahlt haben . Dem stehen die von ihm anerkannten
Satzungen entgegen . Mit der Dividende verhält es sich so, daß
itatuteugemäß nur derjenige Anspruch darauf hat , der zurzeit der
Generalversammlung noch in Diensten der Gesellschaft steht . TaS
traf hier auch nicht zu . Es ist allerdings hart für den Kläger ,
der in den letzten Monaten in der Hoffnung auf die im Ein -
berufungsfall an seine Familie fallende Unterstützung und aus
den Dividendeanteit für einen Tagelohn von 2,66 M. täglich 16 bis
17 Stunden Dienst getan hat . nun alle Ansprüche einbüßen zu
müssen , und es entspräche gewiß der Billigkeit , wenn die Direktion
hier Entgegenkommen bewiese , nachdem der Kläger aus Anraten
des Gerichts seinen Klageanspruch fallen ließ .

RuhegeHaltskasseuauspruch .
Ruckzahlung seiner Beiträge an die Ruhegehaltskasse und

einen Dwidendeanteil forderte gestern vor dem Gewerbe -

Genchtszeitung .
Verzweifluugstat einer Mutter . '

Verzweiflung und Nahrungssorgen haben die 31jährige ,
jetzt außerhalb verheiratete Plätterin Albertine H a l l e r geb .
Hoppe zu einer unseligen Tat getrieben , die sie jetzt unter
der Anklage des versuchten Totschlags vor das

chwurgericht des Landgerichts III führte .
Tie Angeklagte , eine kranke und verkümmerte Frau , hat mit

einem verstorbenen Schuhmacher Richard Schmidt 10 Jabre lang
zusammen gelebt und für einen fetzt 7jährigen Sohn Max zu
sorgen . Schmidt behandelte sie schlecht , mußte wegen Trunksucht
wiederholt nach Dalldorf gebracht werden und ließ sie in verzweisel -
ter Stimmung zurück . Schon früher war ihr manchmal der Ge -
danke gekommen , sich mit ihrem Knaben gemeinsam das Leben

zu nehmen . In den Jahren 1913 und 1914 war sie monatelang
krank , litt furchtbar an Gelenkrheumatismus und einem� inneren
Leiden und konnte ihre Plätterei nicht mehr ausüben . Sie geriet
dadurch in immer größere Not , hatte keinen Verdienst und keine

Spargroschen , und wenn sie auch in der letzten Zeit eine Armen -

Unterstützung erhielt , so reichte dieses Geld doch nicht zur Bestrei¬
tung der Miete und des Lebensunterhalts aus . Da schienen ihr
bessere Tage zu winken : zu ihr zog ein Schlosser in Schlafstelle ,

der sie heiraten wollte ; als dieser seine Stellung berlor , hals sie
ihm sogar mit ihren schwachen Mitteln mit durch . Am 4. Juli
vorigen Jahres erfreute sie der Schlosser durch die Mitteilung ,
daß er wieder eine Stelle erlangt habe , die er sofort antreten
müsse . Ihre besten Wünsche begleiteten ihn , er ließ sich aber nicht
mehr sehen , und sie erkannte zu spät , daß sie einem Schwindler
zum Opfer gefallen war . Zwei Tage hindurch bemühte sie sich
vergeblich , des Ungetreue » habhaft zu werden , dann bcmächtigie
sich ihr so große Verzweiflung , daß sie beschloß , aus dem Leben
zu scheiden und ihren Jungen mitzunehmen . Am 6. Juli in aller
Frühe schrieb sie einen Brief an das zuständige Polizeirevier und
teilte mit , „ daß sie aus Not mit ihrem söhne ans den : Leben
scheide " . Als einige Beamte nach der Wohnung der Angeklagten in
der Sparrstraße 26 eilten , fanden sie den Wohnraum mit Gas ge -
füllt und die Angeklagte mit ihrem Sohne besinnungslos iui Bette
liegend . Das Gas strömte aus vier geöffneten Hähnen heraus .

l Aerztlicher Hilfe gelang es bald , beide wieder ins Leben zurück -
zurufen . — Tie Beweisaufnahme hatte ein seltsames Ergebnis :
während einige Zeugen den Eindruck gewonnen hatten , daß der

| Selbstmordversuch wohl nicht ganz ernst gemeint gewesen fei , da
'

das obere Fenster ein wenig offengestanden habe , erklärte die An -
'

geklagte in voller Entrüstung , daß es ihr bitter ernst gewesen sei ,
da sie vom Unglück so verfolgt sei und bei ihren körperlichen
Leiden ihr damals kein Weg gegeben schien , sich aus Not und Eleni )
herauszuarbeiten .

Tie medizinischen sachverständigen stimmten in ihren Gui -

achten über den Geisteszustand der Angeklagten nicht ganz überein .

Während Geheimer Medizinalrat Dr . H o f f m a n n die Ange -
klagte nur als geistig minderwertig bezeichnet hatte , ging Medi -

zinalrat Dr . Stornier in einem ausführlich begründeten Gut -
achten weiter und kam zu dem Schluß , daß diese vom Schicksal
zermürbte , kranke Frau diese Tat der Verzweiflung in einem
solchen Zustand des Asfetts verübt habe , daß sie nicht mehr Herrin
ihres freien Willens war . — Ein vom Staatsanwalt Herbst
gestellter Antrag auf Ernholung eine » Lbergutachtens des Medi -

zinalkollegium » wurde vom Gericht abgelehnt . — Rechtsanwalt
Dr . Frey führte — übrigens in Uebereinstimmung mit dein
Staatsanwalt — den Geschworenen vor , daß im ganzen saale wohl
niemand sei , der der Angeklagten nicht tiefes Mitleid schenke ;
sie verdiene leine strafe , denn sie habe die Tat im Zustande
völliger Kopslosigleit begangen .

Die Geschworenen verneinten die Schuldfrage , woraus die
Freisprechung der Angeklagten erfolgte .

„ Bürgermeister Alexander " vor dem Reichsgericht .
Das Reichsgericht verwarf gestern die Revision de ? früheren

Bnreaubeamten Thormann , der sich fälschlich Dr . Alexander nannte
und Bürgermeister von Köslin geworden war , gegen das Urteil des
Landgerichts Köslin , durch welches er wegen Urkundenfälschung
und Betrugs in zwei Fällen zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis
verurteilt worden ist .

Der große Betrugsprozeß gegen den falschen Dr . Alexander
wird voraussichtlich in einiger Zeit vor der Strafkammer der -
handelt werden .

Mw \ der Maler, Lackierer,
Anstreicher usw .

Filiale Berlin .

Nachruf .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dag unser Mitglied , der Maler

Ulbert Kodier
( Bezirk Süden )

am 25. Januar verstorben ist .
Am 26 . Februar starb unser

Mitglied , der Maler

( konj Schnittger
( Bezirk Osten ) .

Ehre ihrem Andenken 1

138/13 Die Orisverwaltuug .

Verhand der Kupfersciuniede
JDcratscblands .

Filiale Berlin .
Am 2. März verstarb unser

Mitglied , der Kollege

�osepd Müller
im Silier von 28 Jahren an
Nungenleiden .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , nachmittags -U/» Uhr ,
von der Halle des st . Michaelis -
Friedhoses , Mariendorser Weg
lReukölln - Mariendvrs ) aus statt .

Sozialdemokratischer Wahlvereiii

Neukölln .
Am 2. März verstarb unser

Parteigenosse

Ztepdaa Müller
( Glasvwstr . 13/11 . 13. Bezirk ) .

Ehre seinem ' Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 5. März , nach .
nnitags t Uhr , auf dem Neuköllner
( üemeindcsriedhos , Mariendorser
Weg , statt .

Um rege Beteiligung ersucht

236/3 Der Borstand .

Vorgestern , abends 90 , Uhr ,
verstarb nach langem , schwerem
Leiden im Krankenhaufe Frie -
drichshain meine liebe Firm .
unsere gute Mutter und Tante

Frau Martha Ott
geb. Schmidt

im 41. Lebensjahre .
Dies zeigen im Namen der

trauernden Hinterbliebenen an .
mit der Bitte " um stilles Beileid

11 ermann Ott
und Kinner .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 6. März , nach -
mittags 3Y. Uhr , von der Leichen -
halle des st . TbomaS - Kirchboses ,
Hermannstt . 173 — 185, aus statt .

Deutscher Marheiter - Verhand
Verwaltunesstelle Berlin ,

Kachrnf !

Den Kollegen zur Nachricht ,
datz unser Mitglied , der Mechaniker

«Julius Döring
am 18. Februar gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

110/4 Die Ortsverwaltung .

Am Dienstag verstarb plötzlich
und unerwaitet an Herzschlag
unser lieber Kollege

Ltephau Muller
im Aller von 64 Jahren . Durch
seinen ehrlichen . lauteren Cha -
rakter hat er sich jederzeit die
Achtung der Kollegenschait er .
worden . 12l3b

Wir werden dem Entjchlafenen
ein oauerndcS Andenken bewahren .

Buchdruckerci - Hilfspersonal
d. „ Deutschen Tageszeitung - - .

Beerdigung : Fieitag , 5. März .
mittags 1 Uhr , vom Trauerhause ,
Neukölln , Glasowstt . 13/14 . nach
dem Gemeindestiedhos , Marien -
dorfer Weg.

DstiksaAimx .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Einäscherungsfeier
meines liehen Mannes sage ich allen
Genossen . Kollegen und Freunden ,
msbesondere für die herrlichen , ttost .
reichen Worte Herrn Waldeck Manassc
meinen herzlichste » Dan ! . 1215b

�. nn » Becker ,
Berlin - Tegel , Schlieperstraße 23.

Metallbetten
Holzrahmcnmatratzen , Kinderbetten ,
billigst an Privale . Katalog fiel .
Eisenmöbelfabrik Suhl i . Dhür .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dag am
Sonnlag , den 28. Februar , nach
langem , schwerem Leiden mein
iln iggeliedlcr Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , der Werkführer

Üeiudoik ! Ringel
im Alter von 49 Jahren infolge
einer Lungenlrankhcil verschied .

Dies zeigen tiesbettübt an
Die trauernden Hinterbliebenen

Witwe Lina Ringel geb. Blamberg
nebst Kindern .

Die Einäscherung findet am
Freitag , den 5. März , nach¬
mittags 3 Uhr . im Krematorium
in der Gerichlstratze statt . 20A

Verdlind der iMdiiniArit und Ktiier.
Geschäftsstelle Grofk - Bcrltn .

Tonntaif , den 7 . März 1913 , morgens 9 Uhr , im

Gewerkschaftshaus , Saal -1, Engclufcr 15 :

Keners ! - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Berwaltungsbericht . 2. Kassenbericht . 3. Bericht über den Arbeits -
Nachweis . 4. Verschiedenes .

Jeder Kollege mutz pünktlich erscheine «.

£ a £ - Mitgliedsbuch legitimiert . - H »
133/9 IMe OrtsTerwaltnng .

Verwaltung Berlin .

i Teb - Amt Moritzplatz 10633 , 3578 . Bureau ; Rungeftraßc 30.

Bleich Soda .
■■■■ ■■

Kleine

Einrichtung
schon toh

230 aun

Ärheiter -Turuierein AdlershoL
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Turngenusse

Otto Oriesert
J im Ctlter von 22 Jähre » Bei den

z Kämpfen im . Osten gefallen ist.

Ehre seinem Andenke « !

Am 27. Februar d. I . starb im
! Kriegslazarett in Bialla an der

ruisischen Grenze infolge einer bei
rpscrsreudiger Pflichterjülluiig zu-

I gezogenen Jnseltion unser einziges
| Kind , der Sanitätsgesreite

Erich Braun
im Atter von 20 Jahren .

Berlin - Friedenau , 3. März l915 .

Otto Braun
und Frau .

Auf

Wunsch

Teil¬

zahlung

Ä

Möbel
Garnitur . . . . .. . . toJZOm .
Muschalsoia ran 75 u.

Walzendiwan . . . . .. . . .64 m

SChiafSOfam. BstfltasUn Ton 85 M.

Kleiderschrank . . . . , » 46 m.

Bett mit Massatze. . . tc . 42m.

Äuszuglisch . . . . . .ron 18®.

- V- �V'
Vve

Auf

Wunsch

Teil¬

zahlung

Bunte

Küche
■cboD roa

68 m

Heute Freitag , dcu 5 . März , abeuds S' /s Uhr ;

Sitzung der Ortsverwaltung .

Gewerkschaffshaus
Grögtes und uornehmsteS Etablissement von Berlin .

Im grossen Saal : Arbeitcrwanderbuild , Lichtbttdvorführnngcn
und Borträge . Anfang des Konzerts um 5 Uhr .

In der Säutenhalle 1 Uhr : Kaffee - u . Promenadenkonzert .
den 7. März ISIS :Sonntag .

Gedeck 1 M.
Mockturklcsuppe

Kraftbrühe mit Mark

Sonnabend , den K . März I . U15 ;

Baumblüte In der Pfalz

Abends Speztalitätcu .
Gewerkschaftstopf I. 20! .

Bierländer Ente m. Kohl 8V Pf .

Gäuiedraten mit Rotkohl 80 Pf .

Kalbsbrust mit Salat 70 Pf .

Freitag und Zonnabend :
von 2 bis 6 Uhr . ein lehr billiger
Schnellvertaui . Die Gewerkichaftg .
wurit im Schünengraben . Ein
grotzer Posten kleiner Sckttattwürfte
für die Feldgraue » sestschmliig u.
etwas abgriönt im Gcichmack a Pjuiid
l,20 SR. . Rügenwaldcr Teewurst
». Kongretzwurst 1 . 20 LR. Grosser M

_ _ _ _

Posten geräucherter Schinken u. magerer Speck und Schweinerücken
a Pfund l,20 M. , Ochfenfleifch . schier , Schweinefleisch und Hammel -
keulen a Psund 1 M , Roastbeef und Kalbskeulen und Rierstückc
a Pfund 80 Ps. , Hausmachcr Leberwurft 1,20 M. das Pfund .

Zanderfilet in Weisswei »
Mayonnaise von Lachs

Kalbssteak mit Spargelivitze »
Fllet - Wulasch

Vierländer Ente
Spiesserbralcu

Kalb �rücken
Easlbraten

Kolnpott oder Salat

Sveije oder Käse

ZKeeksnikerZiittel » Schlosser - JUizüge
kaufen Sie am besten und billigsten in dem größten SpealalgescUlWt von

Kohnen & Jörin� Arbeits - und Berufs - Kleidung
Alexanderstraße 12. Rosenthaler Straße 53 . Landsberger Allee 148 . Neukölln . Bergstr . 66 .

Minlos * Waschpulver
von unvergleichbarer Qualität gibt bei geringster Arbeit

das 1 Pfd . Paket kostet nur 30 Pfg .

Möbel - Anaebot .
Solide Möbcliirma lieferl Spcslal - Ein - und Zn eizimnicr -

Kinrlchtungcn sowie Einzelmöbel gegen mätzlge Zin «
Vergütung bei kleiner « » » ahlung und geringen monatlichen Raten -
zablunaen . Osterten Z. 3 an die Erpedltwn des . . Vorwärts ' .

Keine Kassieren _ _ CröBte Kulanz .
ii■um ■mmmiiiii TV Keine Kassierer . _ _ _ _ _ _propre tvulanz .

ÄlcranIwortlMer llUlmliciii ; Alfred Wiclepp , Neukölln . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck mVerlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul « inger & Co , Berlin SW .



Nr. 64. 32. Mrgavy . 2. Mm des Jütmirts " Kerlmer Freitag. 5, Mm 1915.

Verlustlisten .
T tc Berlustlisie Nr . 165 der preußischen Armee enthält

Verluste solgeiüicr Truppen :
Kaiserliche Schutztruppe für Teutsch - Ostafrrka .
Staü des stellvertretenden General - ÄommandoS dcZ 9. Armee -

korps .
stzetdiniendantur des 2. Armeekorps .
Stab oer 25 . Hnf . - Brigerdc .
1 2. , ll ., i . und 5. Gnrde . Regimcnt ; 1. und 2. Garde >Rcservc -

unti 2. ( Parde - örs . �Reglment : Grenadier - Regimenter Franz , ölisa -
deitz und Nr . 5, Garde - Füsilier - Reg. ; Garde - Schützen - Bataillon ;
Grenadier - bzw . Infanterie - bzin . Füsilier - Regimenter Nr . 2. 5, 6,
\ 12, 15, 21 >siehe Ers . - Inf . - Reg . Keller ) , 22 , 23 (s. Komb . Ers . - Bat .
der Inf . - Regimenter Nr . 28/63 ) . 24 , 27 , 33 (f. Ers . - Inf . - Reg .
Jacob ! ' , 37 . 10, 45 , 50, 55 , 57 , 56 , 59 , 60 , 6t . 63 (f. auch Komp . Ers . -
Bat . der Inf . - Regimenter Nr . 23/63 ) , 64 , 65 , 66 , 67 , 70 , 71 , 73 , 74,
7!' .. 78. 80 , 81 . 84 , 86. 88 , 80 , 90, 91 . 92 , 95 . 97. 98 . 9. 9, 110 , 112 ,
113 , 115 , 117 , 118 , 130 , 135 is . auch Festungs - Maschinengewehr -
A ütcilung Nr . 11) . 136 , 147 , 150 , 160 , 163 , 165 , 169 , 171 , 172 , 173 ,
1,6 ; Regiment Tictz ; Rcscrve - Inf . - Rcgimenter Nr . 5 is . auch Ers . -
Inf . Reg . Keller ) , 8, 10, 12 , 19, 24 (f. Ers . - Jnf�Rcg . Keller ) , 23 ,
2!>, 32 , 35 , 37 , 38 , 40 , 48, 49 is . Ers . - Inf . - Reg . Keller ) , 52 , 59, 61 ,
64 , 65, 66 , 67 . 68 , 69, 71 72 , 73, 74 , 75 , 77, 80, 81 , 84, 86 , 87 , 88 ,
90 , 93 . 98 , 118 , 201 , 203 , 206 . 209 , 212 , 213 , 216 , 217 , 218 , 219 ,
221 , 225 , 226 , 228 . 233 , 240 , 272 ; Res - Ers . - Reg . Nr . 1; Ers . - Inf, .
Regimenter Iacooi und Keller ; 2andwehr - Jnf . - Regimentcr Nr . 3,
5, 8 is . auch Inf . - Reg . Tietz ) , 11, 12, 20 , 21 , 22 , 23 , 46 , 49 ff . auch
2. Feld - Rcg . i , 51 , 61 , 65, 73 , 78 (f. Festungs - Dias chi nengetoehr - Abt .
Nr . 8>, 80 , 81 , 109 , 116 ; 2. Fetd - Reg . ; Besatzungs - Reg . Nr . 4 der
Brigade v. Reißwitz is . Landsturm - Bat . Trier ) ; Landsturm - Reg .
Nr . 109 ; Kombiniertes Ers . - Bat . der Ins . . Regimenter Nr . 23/63 ;
lleberplanmäßige Landw . - Jiif . - Bataillonc Nr . 5 und 6 des 4. Ar -

uieetorps ; Landw . - Ers . - Bat . Kulm ; Brigaoe - Ers . - Bataillone Nr . 3,
27 , 70 ; Landw . - Brig . - Ers . - Bataillone Nr . 21 , 26 , 43 ; Landsturm -
Bataillone 3. Eoblenz , II Essen , Gncsen is . 2. Feld - Reg . ) ,
2. Heidelberg , Naugard is. 2. Feld - Reg . ) , Neustadt , II Ncustrclitz ,
Osnabrück , 2. Rastatt ist Landsturm - Rcg . Nr . 109 ) , Trier ; Land -
sturm - Ers . - Bat . Worms ; Jäger - Bataillone Nr . 2, 4, 6, 10, 14 ; Res . -
Iäger - Bataillone Nr . 4, 15, 24 ; Maschineitgewehr - Adteilungcn
Nr . 7 und 8 (f. FestungS - Maschinengewehr - Abt . Nr . 8) ; FeftungS -
Diasckincngewehr - Abteilungen Nr . 8 und lt .

Dragoner Nr . 11, 12, 13, 15 ; Husaren Nr . 5; Ulanen Nr . 4, 11 ;

Batterie des 8. Armeekorps ; Gebirgs - Saubitzen - Zug Nr . 1 des
Korps Eberhardt .

Fußart�Siegimenter Nr . 4, 6, 8, 9, 1t , 13, 15 ; Res . - Fußart . -
Regimenter Nr . 4, 5, 7, 9, 18 ; Res . - Futzart . - Bataillone Nr . 25 , 40 ;
Ref . - Batterie Nr . 22.

Pionier - Regimenter Nr . 19, 20 , 23 , 24 , 29 ; Pionier - Bataillone :
I. Nr . 1, II . Dir . 8, II . Nr . 10, II . Nr . 11 , I . Nr . 15, III . Nr . 16
lWeber ) , I . Nr . 17, II . Nr . 21 . f. Nr . 28 ; 44 . und 48 . Res . - Pionier -
Komp . ; 1. Landsturm - Pionier - Komp . des 4. Armeekorps ; Schwere
Diinemverser - Abt . Nr . 4 des 7. Reservekorps .

Eisenbahn - Reg . Nr . 1; Kraftsahr - Bat . ; Etappea - Kraftwagcn -
Kolonne Nr . 53 .

Arlillerie - Diunitionokolonne Nr . 5 des 7. Armeekorps .
Landsturm - Armierungs - Bat . Nr . IV , Elsaß ; Landswrm -

Arüeiter - Bat . IV b und Landsturm - Arbeiter - Komp . Berlin II .
�anitätS - Komp . Nr . 1 des 4. Armeekorps .
Train - Abt . Nr . 5; Kuhrpark - Koloniie Nr . 1 dcZ Gacic - Rcfciüc -

korps .
Kriegsbekleidungsamt des 1. Armeekorps .

Tie sächsische Verlustliste Nr . 115 beröffelitltcht Verluste
der Inf . - Regimenter Nr . 100 , 105 , 106 . 107 , 108 . 134 , 130 . 182 ;
Res . - Inf . - Regimenter Nr . 103 , 104 . 106 . 241 . 242 ; Landw . - Inf . -
Regimenter Nr . 101 , 104 , 133 ; Landst - Inf . - Bataillonc : 1. Chemnitz ,
4. Leipzig , Würzen ; Brigade - Ers . - Bataillone Är . 45 , 46 , 88 ;
Laiu » v. - Ers . - R« g . Nr . 5; Landw . - Brigade - Ers . - Bat . Nr . 47 ; Ersatz -
Bataillone : Leib - Reg . Nr . 100 ; Res . - Reg . Nr . 102 ; Iäger - Bat .
Nr . 12 ; Dies. - Jäger - Bataillone Nr . 12, 13.

Garde - Reiter ; Karabinicr - Rcg . ; Ulanen Nr . 18 , 21 ; Husaren
Nr . 18 19.

Fetdart . - Regimenter Nr . 12, 28 , 32 , 48 , 64, 77 , 78 ; Rcs . -
Fctdart�Oiegimenter Dir . 23 , 54 .

Fußarü - Regimenter Nr . 12, 10 ; Res . - Fußart . - Bat . Nr . 19.
Pionier - Bataillone : I . Dir . 12, 22 ; II . Dir . 12, 22 ; Landwehr -

Pio »ier - Komp. , 12. Armeekorps .
Mobile Bahnhofs - Kommandantur Dir . 2, 12. Armeekorps .
II . Munitions - Kololinen - Abteilung , 19. Armeekorps .
Landlv . - Sauitäts - Komp. Dir . 21 ; Landwchr - Feldlazarett Dir . 24 .
Train - Bat . Dir . 12.
Lifte I der von England ausgetauschten Kriegsgefangenen .
? - achrichten aus unvollstänoigen feiirdlichen Gefangenenlisten .

�US Groß - öerlin .
Was soll zur Karroffclvcrsorgung

geschehen !
In der Berliner Stadtlierordnetender -

s a in m l u n g kam es gestern zu einer Aussprache über die
Kartonelversorguug , deren Schwierigkeiten die minderbemittelte
Bevölkerung ja in den letzten Wocheit zur Genüge kennen ge¬
lernt hat . Eine Anfrage der sozialdemokratischen
Fraktion , was der Magistrat zur Abhilfe tun wolle ,
ivurde begründet von unserem Genossen Wurm , der mit
aller wünschenswerten Rückhaltslosigkeit die Sachlage de -
leuchtete . Er zeigte , daß es so nicht weiter gehen kann ,

sondern die Gemeinden an die Regierung herangehen müssen ,
um von ihr zu fordern , was allein Abhilfe erivarten läßt : die

Festsetzung von Höchstpreisen auch für den Großhandel und

das Bcschlagnahmerecht für die Gemeinden . Die Notwendig¬
keit . den Preissteigerungen des Großhandels entgegenzutreten .
ivurde auch vom Magistratsvertreter Stadtrat F i s ch b e ck

anerkannt , doch hält er Beschlagnahme ohne zentrale

Organisation nicht für durchführbar . Bei Wiederholung
der Uebelslände . die sich sür die Kartoffelversorgung
infolge Zurückhaltung der Lorräte ergeben haben , würden
die Gemeinden die Regierung anrufen müssen . In
der weiteren Debatte gaben die Freisinnsredner Cassel
und M o m m s e n gleichfalls zu , daß in der Kartoffel -
Versorgung Schivierigkeitcn ausgetreten sind , deren Beseitigung
man wünschen muß . Auch Öberbürgermeister W e r m u t h
griff noch in die Debatte ein ; er kündigte eine allerneueste
Maßregel zur Einschränkung des Mehlverbrauches an . die

sofort in Kraft tritt .
Vorgelegt wurde in derselben Sitzung der Magistrats -

antrag betreffend den Erwerb ' der Berliner�

Elektrizitätswerke . Die Stadt will hiermit endlich
einen Schritt tun , aus den unsere Vertreter in der Stadt¬

verordnetenversammlung drei Jahrzehnte hindurch immer wieder

hingedrängt haben . Gestern beschränkten sich die Redner der

einzelnen Fraktionen auf kurze Erklärungen , und die Vorlage
wurde dann einem Ausschuß überwiesen .

Wir haben darauf nur wenig zu entgegnen . Unser Aeutölluer
Beispiel bctvics zunächst , daß es bei einem Mehlpreise von 41,50 M.
möglich sei , ein Dreipfundbrot für 60 Pf . zu liefern . Selbst wenn

Einschränkung des Mehlverkaufs .
Vom Dlachrichtenbureau des Magistrats erhalten wir nach¬

folgende Mitteilung :
Tie Magistrate und anderen Verwaltungen der zum Groß -

Berliner Brotlartcnverbande gehörigen Gemeinden haben be¬

schlossen , die gewerbliche Abgabe von Weizern und Roggenmehl
an Verbraucher cinschlreßlich der Speis ebetriebc am Freitag , Sonn¬

abend und Sonntag jeder Woche bis auf weiteres zu untersagen .
Das Verbot tritt sofort in Kraft , wird also schon heute früh

seine Wirkung ausüben .
Es sind dafür folgende Erwägungen maßgebend gewesen : An

sehr vielen Stellen ist die Beobachtung gemacht worden , daß die

Hausfrauen an den letzten Wochentagen unverwcndete Abschnitte
der Brotkarten dazu benutzen , um Mehl auf Vorrat für
eine längere Zeitdauer zu kaufen . Das ist mit den

Dlbsichten der Brotkarte und mit dem Zwange der Lage ganzlich
unvereinbar . Zunächst wird allgemein mit Bestimmtheit erwartet ,

daß der Teil der auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden
wöchentlichen Broimenge , welchen die einzelne Familie nicht ver¬

braucht , weil sie imstande ist , sich andere Dtahrungsmittcl zu vcr -

schaffen , der Allgemeinheit erhalten bleibt und nicht zu selbst -
süchtigen Sparzwecken zurückgelegt wird . Die zu¬
gemessene Brot - und Aiehlmcnge ist sür die minderbemittelten

Kreise der Bevölkerung unentbehrlich , dagegen ist sie für einen

nicht unbeträchtlichen Teil der wohlhabenderen Bevölkerung reich¬
lich bemessen . Demgemäß ist damit gerechnet , daß dieser Teil der

Bevölkerung von der wöchentlichen Menge einen erheblichen Teil

unbenutzt läßt . Tatsächlich ist denu auch schon ein edler Weit -

eifer entstanden , Abschnitte der Brotkarte , ja bei größeren Familien
ganze Brotkarten unverbraucht zurückzugeben . Diur so läßt es sich
ermöglichen , daß die Gemeinde mit der Durchschnittsmenge aus¬

kommt , weil sie neben den Bäckern beispielsweise auch noch die

Konditoren , teilweise auch Teigtvarcufabrilen mit Mehl versorgen
muß . Wenn aber dem entgegen zahlreiche Bürgersamilien die
Brotkarten zum Aufspeichern von Mehl mißbrauchen , so
wird die Möglichkeit einer gerechten Verteilung vereitelt .

Es kommt noch ein zweites hinzu : Auf der Groß - Berlincr
Brotkarte sind die zulässige Mehlmenge und Brotmenge einander

völlig gleichgestellt . Das konnte geschehen , weil durchschnittlich
der Mehlverbrauch zum Brotverbrauch im Verhältnis etwa von
1 zu 10 steht . Wird jedoch der Mehlankauf gesteigert , so ergibt sich
eine ungerechte und undurchführbare Begünstigung des Mehlkaufs ,
weil aus einer bestimmten Menge Mehl eine größere Gewichts -
menge Brot hergestellt wird . Deshalb wird auch in der veränder -
ten Brotkarte , welche demnächst unter Zugrundelegung einer täg -
lichen Kopfmenge von nur 200 Gramm ausgegeben werden soll ,
die Gleichstellung von Mehl und Brot teinesfalls aufrechterhalten
bleiben , vielmehr der Bezug von Mehl wesentlich erschwert werden .
Bis das geschieht , bedarf eS der jetzt ergangenen Anordnung , welche
verhüten soll , daß am Schluß jeder Woche ein Ansturm auf die

Mehlvorräte stattfindet .

Zeitungshandel am Sonntag .
WolffZ Telegraphen - Bureau meldet amttich : Das Ober -

kommando in den Marken erläßt folgende Bekanntmachung :
Die für Somüags erteilte Genehmigung vom 1. Oktober v. I .

zur Herausgabs von Zeitungen und zum Handel mit Zeitungen auf
der Straße und in offenen Verkaufsstellen wird hiermit — im

Interesse einer teilweisen Sonntagsruhe der im Zeitungsgewerbe
tätigen Personen — zurückgezogen . Ich gestatte aber bis auf
weiteres , daß sämtliche im Landespolizeibezirk Berlin erscheinenden
Zeituilgen außer am Sonnlag früh auch am Sonntagmittag heraus -
gegeben und in Verkaufsstellen und aus öffentlichen Wegen , Straßen
und Plätzen bis 3 Uhr nachmittags mit Ausschluß der für den Haupt -
gotieZdienst bestimmten Zeit feilgeboten werden .

Die Herstellung und Verbreitung von Extrablättern , welche
lediglich die amtlichen Mitteilungen vom Kriegsschauplatz enthalten ,
ist an Sonntagen in allen Tagesstunden ohne weiteres zulässig .

Der Oberbefehlshaber in den Marken .

gez . v. Kessel , Generaloberst .

Gegen Ucbertcucrung .
Amtlich . Berlin , 4. März . ( W. T. B. ) Es ist beobachtet

worden , daß in letzter Zeit der Berkauf von Kartoffeln
und Mehl in den Läden und sonstigen Berkaufsstellea bisweilen

davon abhängig gemacht wird , daß die Käufer zugleich oder vorher

noch andere Waren , und zwar meist zu ungebührlich hohen Preisen ,
in derselben «der in einer anderen Verkaufsstelle einkaufen . Ter

Zweck solcher Geschäftstuiffe geht offenbar dahin , das kaufende

Publikum erheblich zu übervorteile ».

Es besteht keinerlei berechtigter Anlaß , den Verkauf von Mehl
oder Kartoffeln von dem gleichzeitigen oder vorherigen Ankauf
anderer Waren abhängig zu machen .

Wie wir hören , hat deshalb der Oberbefehlshaber in den

DNarke « die Berliner Polizeibehörden angewiesen , gegen jeden

Händler , der sich an derartigen unlauteren Machenschaften beteiligt ,

auf das strengste einznfchreitcu und die betreffenden Geschäfte und

Vcrlaufsstclleu sofort zu schließen . Dem laufenden Publikum kann

daher nur empfohlen werden , jeden Versuch derartiger unlauterer

GeschäftSgebarung sofort der Polizei anzuzeigen .

Zur Schöneberger Brotpreiserhöhuug .
Im „Schöneberger Tageblatt " vom 4. d. M. wendet sich in

einer längeren Zuschrift der Obermeister der Schöneverger Bäcker¬

innung gegen unsere Ausführungen zu der Schöneberger Brotpreis¬
erhöhung . Er behauptet , es sei allerdings richtig , daß die Bäcker

für 11,50 M. pro Doppelzentner Mehl von der Stadt bekommen
hgben , aber nur kurze Zeit . Dann hätten sie wesentlich höhere
Preise zahlen müssen . Auch in Neukölln hätte die Mehlversorgung
nur kurze Zeil gedauert . Der Obermeister gebt dann aus die hoben
Unkosten der Bäckereieu im Westen ein und kommt zu dem Resul¬
tat , daß die jetzige Produktion , die nur drei Viertel der früheren
betragen darf , nicht mehr die Unkosten decke . Er sagt dann weiter ,

daß bei einer so ungeheuren Preissteigerung der Bäckerei - 1
Produkte und einer darauffolgeudeu Preiserhöhung durch die

Bäckermeister , nicht die Bäcker , sondern diejenigen verantwortlich
�

gemacht werden sollen , die solche Wucherpreise verlangen .
Zum Schluß macht uns der Schreiber noch den Vorwurf , daß

wir den sozialistischen Grundsatz : „ Jeder Arbeiter ist seines Lohnes
wert " , nicht anerkennen , weil wir nicht die Arbeit berücksichtigt
baben , die jetzt den Bäckern durch die Ausgaben der Brotmarken
entstanden ist." Dann sollen wir noch gegen die Bäckermeister , „ die
kaum das Sattessen haben , wegen Uebervorteilung der Bevölkerung
nach dem Büttel gerufen haben " . j

die Freude nicht lange gedauert habe , ist auch nicht richtig , da D/cu -
kölln durch die Beschlagnahme seiner Getreidevorräte gehindert
ivurde , die Mehlliescruug fortzusetzen . Auch der Einwand , daß die

größeren Unkosten im Westen die Erhöhung bedingteu , war bisher
nicht zutreffend , denn nach einer für den Januar aufgestellten
Statistik des Berliner Polizeipräsidiums stand bisher Schönebcrg
init seinen Brotpreisen von den Städten Groß - Berlins an zweii -
niedrigster Stelle .

Wenn weiter gesagt wird , daß die Backmittel enorm im Preise
gestiegen seien , so trifft doch diese Tatsache sür die übrigen Bäcker¬
meister in Berlin und den Vororten ebenfalls zu und ist kein Äor -
wand zu einer besonderen Preiserhöhung für Schöwebcrger Back¬
waren . Der Hinweis , daß wir uns in erster Linie gegen die Mehl¬
händler tuenden sollten , ist überflüssig , da wir dort den Wucher
ebenfalls energisch bekämpft haben . Wenn nun der Obermeister
gegen uns noch geltend macht , wir hätten nach dem Büttel gerufen ,
so verwechselt er die Begriffe . Wir haben lediglich verlangt , daß
bestimmte Brot - und Gewichtspreise festgesetzt wenden , damit die

Bevölkerung vor Uebervorteilung geschützt werde . Diese Forde -
rung ist ganz selbstverständlich . Und wenn die Echöneberger
Bäcker so uneigennützig sind , wie sie behaupten , so haben sie sicher¬
lich solche Festsetzungen nicht zu fürchten . Genau so wie jedem
Arbeiter gönnen wir natürlich auch den Bäckern ihren Verdienst ,
wir wenden uns nur dagegen , daß in dieser teuren Zeit noch ein¬

zelne Gruppen Extraprofitc herausschlagen wollen .

Eine Erhebung über die Vorräte an Fleischdauerwarcn wird
in Charlotten bürg gelegentlich der Neuverteilung der Brot¬
karten vorgenommen . Sowohl die Privathaushaltungen wie die

Fleischer und Händler mit Fleischdaucrwaren tverden aufgefordert ,
die Vorräte an geräuchertem Schinken und Speck , geräuchertem
und gepökeltem Fleisch und Dauerwurst anzugeben . Der Magistrat
hat lediglich ein Interesse daran , einen Ueberblick über die Vor -
rätc an Fleischdauertvarcn zu erhalten . An eine Beschlagnahme
oder Enteignung der Vorräte ist nicht gedacht .

Erste Etatslesung in Eharlottenburg .
In der Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung brachte

am Mittwoch der Stadlkämmerer S ch o I tz den Etat für 1915 ein .
Wir haben die wichtigsten Einzelheiten dieses „ Kriegsetats " bereits

mitgeteilt und können uns deshalb darauf beschränken , aus der Rede
des Kämmerers hinzuzufügen , daß die unmittelbaren Kosten des

Krieges , vor allem die Kosten für die Familienunlerstützungen und
für die Lebensmittelversorgung bei dem Etat außer Ansatz geblieben
sind . Die Frage der Deckung dieser Kosten , deren Höhe sich noch
gar nicht übersehen läßt , bleibt vorläufig offen . Wahrscheinlich wird

später sür dielen Zweck eine besondere Anleihe aufgenommen werden .
Die Finanzlage Charlottenburgs ist keineswegs günstig zu nennen ,
mit Ausbruch des Krieges sind die Einnahmen aus den Steuern
wesentlich herabgegangen und die lleberschüsse auS den Werken sind
im Sinken begriffen . Die Folge davon ist , daß jetzt auf allen Gc -
bieten größte Sparsamkeit geübt werden soll . Trotzdem wird man
um eine Erhöhung der Steuerzuschläge nicht herumkommen , der vom
Magistrat vorgeschlagene Satz von 140 Prozent ist zwar höher ,
als der in Berlin und einigen Bororlen , aber trotzdem ist es frag¬
lich , ob die 140 Proz . ausreichen , um die unbedingt noiwendigen
Kulturaufgaben zu lösen . Es wird abzuwarten sein , ob der Appell
an die Opserwilligkeit der Bürger , mit dem der Kämmerer seine
Rede schloß , überall den richtigen Widerhall findet .

Mit Rücksicht darauf , daß der Etatsausschuß noch an demselben
Abend seine Arbeiten beginnen wollte , waren die Fraktionen überein -
gekommen , diesmal von einer Generaldebatte abzusehen . Was zlr
sagen ist , wird im Elatsausschuß und in der zweiten Lesung im

Plenum gesagt werden , die scbon in der nächsten Sitzung stansindeu
soll . Nur der Sladtverordnetenvorsteher Dr . F r e n tz e l fügte den
Worten des Kämmerers einige allgemeine Bemerkungen hinzu .

Einstimmig nahm die Versammlung entsprechend den Anträgen
der Ausschüsse die Vorlagen betr Gründung einer städtischen M i o i S-
darlehnSkasse und betr . die Unterstützung der SäuglingS -
k l i n i k in der Ehristslraße aus städtischen Mitteln an . Ebenso ein¬

mütig bewilligte sie weitere zwei Millionen Mark zur Be¬
schaffung von Di ah rungS mitteln , nachdem Genosse
Gebert scharfe Kritik an den Mißständen auf dem Kartoffelmarlt
geübt hatte . Schließlich wurden noch die Mandate der in den

letzten Ersatzwahlen gewählten Stadtverordneten für gültig erklärt .

13 » Proz . Gemeindesteuern in Wilmersdorf .
Der Voranschlag der Stadtgemeinde Wilmersdorf für das Rech -

nungsjahr 1915 schließt in der ordentlichen Verwaltung in Einnahme
und Ausgabe mit 16 770 400 M. ab ; das ist gegenüber dem Rech¬
nungsjahr 1914 ein Mehr von 702 300 M. Der Gemeindesteuer¬
zuschlag ist dabei von 110 Proz . aus 135 Proz . erhöht worden . In
den übrigen Steuerarten tritt eine Aenderung nicht ein .

Kartoffelverkauf der Gemeinde Niederschönhauseu .
Die von der Gemeinde ongekauften Kartoffeln werden nur an

Gemeindeangehörige gegen Vorlegung eines Ausweises ( Steuer -
karte . Mietsvertrag usw . ) abgegeben . Bis zur endgültigen Regelung
der Verteilung werden vorläufig nur 20 —50 Pfd . an einen HauS -
halt verkauft . Später soll die Ouantität bis zu 8 Zentner für einen
Haushalt erhöht werden . Der Verkauf findet täglich
von 1 —6 Uhr aus dem Wasserwerks - Grund st ück ,
Eingang U h l a n d st r a ß e , statt und beginnt am heutigen
Tage . Der Preis ist einstweilen auf 60 Pf . für
10 Pfd . f e st g e s e tz t worden . Den Anordnungen der Ordner
ist unbedingt Folge zu leisten .

Verheerungen durch Eisdnick . Der starke Eis druck , der diesmal
auf dem Müggelsee beobachtet worden ist , hat dort an vielen Stellen

große Verwüstungen angerichlel . Durch einen anhaltenden Süd -
und Südwestwind ist der größte Eisdruck auf die Friedrichshagener
Seite verlegt worden und hat an diesen Uferseiten die meisten Vcr -
heerungen verursacht . Eine Reihe von Landungsbrücken vermochten
der Gewalt der anstürinenden Eisinossen nicht standzuhalten und

gingen in Trümmer . Die Basedowsche Freibadbrücke wurde voll¬
ständig zerstört . Hier halten sich die Eisschichten bis über die
Biücke himveggeschoben . Auch die vielen Bootsstege haben sehr
gelitten . _

Eine ganze Familie durch Gas vergiftet .
In großer Lebensgefahr schwebte der Portier Hermann H. ,

Schloßstr . 69 zu Steglitz mitsamt seiner Familie . H. hatte vor dem
Schlafengehen ' den in der Wohnung desindlichen Gasofen nicht ordent¬
lich geschlossen , so daß in der Nacht das Gas das Zimmer füllte .
Erst früh morgens siel anderen Hausbcwohneni ein verdächtiger
Gasgeruch auf . Als man daraus in die Wohnung des PföttnerS
eindrang , fand man H. und seine Angehörigen leblos im Bette
liegend auf . D/ach stundenlangen Bemühungen eines hlnzugerufenen
Arztes und durch Mannschaften der Sanitätskolonno konnten die
Bewußtlosen wieder ins Leben zurückgerufen werden . Sie liegen
jetzt alle krank danieder .

__

SittlichkcitSvcrbrcchc ' i au einem fünfjährige » 5li »dc. Beim Ein -
holen wurde das fünfjährige Töchterchen des KaufmaliuS St . aus
der Nogatstraße zu Neukölln von einem Manne auf der Treppe an -



flesprochsn und vergewaltigt . Der Täier hat schwarzes Haupthaar
und schwarzen Schnurrvart . Bei sich hatte er einen kurzhaarigen
schwarzen Hund .

Kampf mit einem Einbrecher .
Einen gefährlichen Kampf hatte am Mittwochmorgen der Gastwirt

Orioat aus der Märkischenstrabe in Südende zu bestehen . Er hörte
morgens zwischen S und VS Uhr ein Geräusch aus seinem Bier -
lettec dringen , den er darauf von der Straße aus verschloß . Der
Dieb benutzte einen anderen Ausgang , der nach dem Laden führte
und sprang dann von eineni danebenliegenden Limmer auf die
Straße . Als O. ihn hier stellen wollte , zog der Einbrecher einen
Revolver und gab zwei Schuß aus jenen ab , die den Gastwirt nur
ungefährlich verletzten . Jetzt versetzte Orwat dem Angreifer mit
einer Luftpumpe einen Schlag über den Kopf , worauf dieser die
Flucht ergriff und auch entkam .

Warnung für Arbeitslose .
Am Mittwoch ersckueu im Arbeitsnachweis der Berliner Haus -

diencr . Alte Leipziger Str . 1, ein angeblicher Angestellter , der zwei
tüchtige Glaspacker mit besonders guten Zeugnissen und einen Haus -
diener engagierte . Die beiden Packer wurden sofort nach der Brüder -
straßc geschickt , um dort ihre Beschäftigung aufzunehmen . Mit dem
Hausdiener , der auch Drciradfahrer ist , ging er zu einer Firma in
Ält - Moabit . Unterwegs nahm er dem Aeuengagierten Jnvalidenkarte
und die Zeugnisse ab . An Ort und Slelle angelangt , wurde dem
Engagierten bedeutet , einen Handwagen vom Hof zu nehmen und
auf die weiteren Aufträge zu warten . Nach längerer Wartezeit er -
kündigte sich der Hausdiener bei der Firma und erfuhr , daß er
einem Schwindler in die Hände gefallen war . Die entwendeten
Papiere lauten auf den Nameu Ferdinand Rankwitz , geboren 23 . 9.
93 , Berlin .

Tie gestörte Kindtaufc .
In recht peinlicher Weise wurde eine Kindtauffeier gestört , die

am letzten Sonntag in eineni Porort stattfand . Die Mutter dcS

Täuflings wollte mit der Bewirtung ihrer Gäste Ehre einlegen und

ließ es an nichts fehlen . Als besondere lleberraschung gelangte ein

großer selbstgebackener Kuchen auf die Festtafel , der angesichts der

jetzigen Mehlverhältnisse die Bewunderung der Gäste erregte . Als
man nun gerade iin Begriff war , den Kuchen zu verzehren , erschien

zum Erstaunen der Teilnehmer plötzlich ein Polizeibeamter auf der

Bildfläche , der sich zunächst höflich eine Kostprobe des leckeren Ge¬
bäcks ausbat und dann den Kuchen beschlagnahmte , da die Mehl -
Zusammensetzung nicht den bestehenden strengen Vorschriften eut -
spracki . Neben dem Verlust des Kuchens droht nun obendrein ein

Strafmandat .

Der „ taubstumme Künstler " und der „ lungenkranke
Schneider " .

Ein sauberes Verbrecherpärchen hat die Kriminalpolizei in

Zehlendorf verhaftet . Seit einiger Zeit traten in den westlichen
Nachbarorten zwei fragwürdige Gestalten auf , von denen der eine

sich als taubstummer Künstler und der andere sich als lungenkranker
Schneider ausgab . Die beiden führten auch ein entsprechendes
Schreiben mit sich, das gewissermaßen als Bettelbrief galt . Das
Manöver mit dem Bettelbrief war jedoch nur die „ Vorarbeit " für
später auszuführende Einbrüche . Als Bettler verschafften sich die
Diebe die nötigen Ortskenntnisse , und sie „ baldowerten " dann die

günstigen Gelegenheiten zur Ausführung der EiubruchSdiebstähle aus .

Auf diese Weise glückte es ihnen in zahlreichen Fällen , Wohnungs «

cinbrüche zu verüben , ohne gesaßt zu werden . In Zehlendorf
wurden die beiden aber jetzt doch von ihrem Schicksal ereilt und

verhastet . Es handelt sich, wie die Ermittelungen ergaben , um zwei
schwere Berliner Jungen , die dem Moabit « Untersuchungsgefängnis

zuzeführt wurden .
_

Die Volksbühnen und Reinhardt .

Kurz vor Schluß der Redaktion geht uns nachstehende Mit -

teilung zu : Max Reinhardt hat sich » ach Beratung mit dem

Ausschuß des Deutschen Theaters prinzipiell entschlossen , das An -

erbieten der Vereinigten Volksbühnen anzunehmen und

vom t . September 1912 ab die Direktion der „ Volksbühne , Theater
am Bülowplatz " auf zwei Jahre zu führen . Voraussetzung

dafür ist , daß noch über einige Punkte , wie zu erwarten ist , eine

Einigung erzielt wird . Außer den Abonnements - Vorstellungen für
die Mitglieder der Vereinigten Volksbühnen , bei denen auch ein

festgesetzter Teil der Eintrittskarten zum öffentlichen Verkauf ge °

langt , werden am Freitag , Sonnabend und Sonntag jeder Woche

Sonderaufführungen veranstaltet . Für diese haben die Abonne -

mentskarten der Vereinigten Volksbühnen keine Geltung . Selbst -

verständlich wird im „ Theater am Bülowplatz " das Personal des

Deutschen Theaters und der Kammerspiele tätig sein . Es bedarf
keines besonderen Hinweises , daß Max Reinhardt bei der

künstlerischen Leitung vollkommen unabhängig

ist . Die Wahl der Stücke für die Abonnements - Vorstellungen der

Vereinigten Volksbühnen wird gemeinsam getroffen .

Der Brand eines photographischc » Ateliers beschäftigte die

Berliner Feuerwehr in der Nacbt zum Donnerstag in der Leipziger
Straße 119/129 . Die Gefahr wurde erst um Millernacht bemerkt .
Als die Wehr an der Brandstelle ankam , stand das Atelier „Elile "
von Rosenberg u. Co. schon lotal in Flammen , lieber mechanische
Leitern und die Treppen wurde mit mehreren Schlauchleitungen an -

gegriffen . Es gelang , eine weitere Ausdehnung zu verhüten . Die

Entstehung war nicht aufzuklären .

Kleine Nachrichten . Der 36 Jahre alte Neger Charles Redley
wurde Dienstagabend auf dem Hausflur des Grundstücks Loth -

ringer Straße 59 hilflos aufgefunden und nach der benachbarten
Rettungswache gebracht . Tort starb er bald nach dem Gutachten
des Arztes an Entkräftung . — Ein Straßenunfall ereignete sich

gestern vormittag gegen 19 Uhr an der Kreuzung der Köpenicker -
und Neanderstraße . Ein Wäschewagen fuhr mit einem Bäckerei -

Radfahrer zusammen . Bei dem Anprall wurde das Rad zertrüm -
mert und die Backwaren auf den Straßendamm geschüttet . Der

Radfahrer , der mit seinem Rade unter die gestürzten Pferde des

Wagens zu liegen kam , erlitt Verletzungen am rechten Bein und

wurde nach der nächsten Unfallstation gebracht . — An der Ecke
der Potsdamer - und Kurfürstenstraße scheuten Mittwochabend gegen
j49 Uhr die Pferde eines Kohlenwagens und gingen durch . Dabei
wurde das Gefährt gegen einen herannahenden Straßenbahnwagen
geschleudert , und bei dem Anprall stürzte der Rutscher Emil

Schmidt von seinem Sitz und zog sich eine klaffende Wunde am

Hinterkopf zu . Der Verunglückte wurde nach dem Elisabeth -
Krankenhause gebracht .

Berliner Asyl - Bcrein für Obdachlose . Im Monat Februar
nächtigten im Männer - Asyl 13 941 Personen , im Frauen - Asyl
2153 Personen .

Märchenvorlesung . Sonntag , den 7. März , von bis U,5 Uhr ,
findet die nächste Märchenvorlesung in der Lesehalle der Gesellschaft
für ethische Kultur , Rungeslr . 25. statt . Eintritt frei , auch für Er -

wachsene .

Verloren . Bei der Besichtigung des Admiralpaalstes am Sonn -

tag , 28. Februar , ist ein Damenportemonnaie mit Inhalt verloren

gegangen , dasselbe ist in der . Vorwärrs " - Spedinon Marku - str . 30,

abzugeben .

Gewerkschaftliches .
/lrbelterfchlch auch in öer Kriegszeit ?

Wenn auch die allgemeine Arbeitslosigkeit in den letzten
Wochen stark abgenommen hat , so liegen doch immer noch
Tausende von Arbeitskräften brach , die bei richtiger Eintei -

lung der Arbeit sehr gut noch Beschäftigung erhalten könnten .
Da es sich hierbei aber in der Hauptsache um Personen
handelt , deren eigentliches Gewerbe infolge des Krieges da -

niederliegt und die sich deshalb einem anderen Beruf zu -
wenden müssen , scheuen viele Arbeitgeber die Unbeqnemlich -
keit des Anlernens und suchen sich lieber durch Einlegen von

Ueberstunden und stärkere Heranziehung ihrer jugendlichen
Arbeitskräfte zu helfen . Dabei werden vielfach die Grenzen
überschritten , die die Gewerbeordnung den Unternehmern hin -
sichtlich der Arbeitszeit nach dem Geschlecht und Alter der
Arbeiter auferlegt . Dieses Verfahren findet allerdings eine

rechtliche Stütze in dem für die Kriegszeit erlassenen Gesetz
vom 4. August 1914 , das den oberen Verwaltungsbehörden
gestattet , auch für Arbeiterinnen und Jugendliche unter
16 Jahren eine Arbeitszeit über das bisherige Höchstmaß von
16 Stunden täglich hinaus und während der Nachtzeit zu -
zulassen . Aber es ist doch außerordentlich zweifelhaft , ob

durch eine ausgedehnte Benutzung dieser Möglichkeit nicht
mehr Schaden als Nutzen gestiftet wird . Jedenfalls trifft
es durchaus unsere Meinung , wenn Gewerbeinspektor
M o r g n e r zu dieser Frage in der Zeitschrift „ Technik und

Wirtschaft " mrsführt :
„ So sehr man diesen Gesichtspunkten ( die für - den Erlaß

des Gesetzes matzgebend warem in der ernsten Kriegszeit , die
das Einsetzen aller Kräfte erheischt , beipflichten muß . so bleibt es

doch Erfordernis , daß um diese Ausnahme nicht nachgesuckit wird ,
wenn durch die Einstellung von geeigneten Arbeitskräften der
Ueber - und Nachtarbeit der Arbeiterinnen und jugendlichen Ar -
beiter vorgebeugt werden kann , damit die Zahl der durch den

Krieg beschäftigungslos gewordenen Arbeiter auf ein Mindest -
maß verringert wird . "

Dazu kommt noch die anerkannte Tatfache , daß Nacht -

schichten und übermäßig lange Arbeitszeiten regelmäßig die

Unfallgefahr erheblich steigern , ganz zu schweigen von der

unbedingten Notwendigkeit , gerade jetzt , wo so viele blühende
Menschenleben vernichtet werden , der Gesunderhaltung der

übrigen Arbeitskräfte — und ganz besonders des Nach -
Wuchses — doppelte Aufmerksamkeit zuzuwenden .

öerlin unü Umgsgenü .
Das Gießen von Granatzündcrn ist eine Teilarbeit in der

Geschoßfabrikafton und wird zum Teil in Betrieben hergestellt , die

sich erst während des Krieges auf diese Arbeit eingerichtet haben .
Auch die Arbeiter , welche jetzt Granatzünder gießen , haben meistens
im Frieden ganz andere Artikel hergestellt . So haben die Zink - ,
Zinn - und Bleigießer durch den Guß von Granatzündern reichlich
Beschäfftgung , aber ihre Entlohnung gibt vielfach Ursache zur Un -
Zufriedenheit . Als diese Tätigkeit einsetzte , beschlossen die mit
Granatzündergießen beschäftigten Arbeiter , einen Akkordsatz von
8 Pf . pro Stück zu fordern . Hernach haben aber die Unternehmer
die Löhne fo gedrückt , daß der Lohnsatz von 8 Pf . nur noch in zwei
Fabriken gezahlt wird , während in den anderen Betrieben nur
6, d' A, meist sogar 5 oder 4 Pf . bezahlt werden , was die Arbeiter
als unzureichend ansehen . Eine am Sonntag abgehaltene Ver -

sammlung der betreffenden Branche beauftragte die Leitung des
Metallarbeiterverbandes , durch Verhandlungen vor dem Kriegs -
ausschuß der Metallindustrie eine einheitliche Festsetzung aus -
reichender Löhne herbeizuführen .

Wäschearbeiter und Arbeiterinnen .

�
Die Wäschefabrikanten hatten sich zwar zu Anfang des Krieges

auf den Standpunkt gestellt , keine Verschlechterungen der Lohn -
und Arbeitsbedingungen eintreten zu lassen . Dennoch haben
einige von ihnen den Versuch gemacht , auf indirektem Wege Aende -
rungen zuungunsten der Beschäftigten einzuführen . An erster
Stelle in dieser Hinsicht steht die ohnehin durch besonders schlechte
Lohnverhältnisse bekannte Firma Cohn u. E I l e n b u r g . Schön -
hauser Allee . Schon wiederholt mutzte sich die Oeffentlichkeit mit
deren Betrieb beschäftigen . Dort waren sowohl in der Abteilung
Näherei , als auch in der Plätterei die tariflich festgelegten Löhne
nach Kriegsausbruch um ein Drittel und mehr herabgesetzt worden .
Dagegen wehrten sich die Betroffenen natürlich ganz entschieden ,
mit dem Erfolg , daß die Firma durch Urteil des Gewerbegerichts
zur Nachzahlung von zirka 699 M. gekürzter Löhne gezwungen
wurde . In einem anderen Falle hat es die Firma daraufhin vor -
gezogen , freiwillig über 499 M. nachzuvergütcn . lieber einige
weitere Forderungen in zusammen etwa gleicher Höhe bestehen
noch Differenzen . Die Firma wird sicher gut tun , auch hier
schleunigst nachzugeben . Leider steht die Firma nicht allein . Auch
andere Fabrikanten haben ähnliche Versuche unternämmen , die
glücklicherweise zum größten Teil abgewehrt werden konnten , zum
Teil noch ihrer Erledigung harren .

Der Beschäftigungsgrad ist kein ungünstiger , obwohl es nicht
möglich gewesen ist , Militärarbeiten in nennenswertem Umfange
zu bekommen , und es besteht die begründete Aussicht , daß auch
künftig genügende Arbeitsgelegenheit vorhanden sein wird . Der
Verband ift nun auch in der angenehmen Lage , vom 1. März ab
wieder die Unterstützungsfätze voll gewähren zu können , die bei

Kriegsbcginn ermäßigt wurden . Das wiegt um so schwerer , als
die Organisation in der Kriegszeit 338 964 M. an außerstatutari -
scheu Unterstützungen geleistet hat .

Die Militärsattlcr nahmen am Mittwoch in einer starkbesuchten
Versammlung eine Erläuterung des neuen Reichstarifs ftir die

Lederausrüstungs - Jndüstrie Deutschlands vor . Einzelne Posten
mußten noch besonders besprochen werden , um Mißverständnissen
und Differenzen in der Werkstatt vorzubeugen . Dabei kann fest -
gestellt werden , daß einzelne Fabrikanten aus Grund des neuen
Tarifs an bestimmten Akkordsätzen Abzüge vornehmen konnten , daß
sie aber andererseits sich nicht dazu verstehen wollen , den Hilss -
arbeitern und weiblichen Personen den zustehenden Grundlohn zu
zahlen . Es muß daraus hingewirkt werden , daß erst die Zulagen
geregelt werden , ehe mil den Abzügen begonnen wird . Insbesondere
sollen sich die Löhnarbeiter keinerlei Abzüge gefallen lassen . In
der Diskussion kam auch zur Sprache , daß ein Teil der Firmen
und Zwischenmeister auch jetzt noch nicht die tariflichen Löhne zahlt .

Deutsches Reich .

Die Konjunktur in der Hutfabrikatio » .

In Mitgliederkrcisen des Hutmacherverbandcs ist der Wunsch
ausgesprochen morden , die Verbandsleitung möge die Einschrän -
kungen , welche das Unterstützungswesen nach dem Ausbruch des

Krieges erfahren hat , wieder aufheben oder doch mildern , weil ja
die Arbeitslosigkeit in der Hutindustrie nur gering sei . Nichtig ist ,
daß infolge der Einführung von Filzhelmen reichlich Arbeitsge -
legcnheit für Hutmacher geboten wurde . Die Perbandsleitung
würde den Wünschen der Mitglieder gern entgegenkommen , wenn
damit gerechnet werden könnte , daß die gute Konjunktur , welche bis

jetzt noch herrscht , andauert . Das scheint aber — wie in einer Ber -
liner Mitgliederversammlung des Hutmacherverbandes ausgeführt
wurde — leider nicht der Fall zu sein . Man erwartet vielmehr ,
daß in nächster Zeit wieder eine starke Arbeitslosigkeit eintreten
wird . Die Militärarbeitcn gehen zu Ende . In der Wollhutbranche
kann sich ein lebhafter Geschäftsgang nicht entwickeln . Die Fabri -

kation von Wollhüten kann sich zurzeit nur ans die Wcitcrvcrarbei -

tung der vorhandenen Lagerbestände von Halbsabritaten ( Stumpen )
erstrecken . Tie Haar - und Seidenhutbranche liegt seit Beginn des

Krieges völlig danieder und kann auf ein Aufleben des Geschäfts
vorläufig nicht rechnen . Es bleibt nur noch die Strohhutbranche
übrig , die vielleicht auf einen leidlichen Geschäftsgang hoffen kann .
— Die Verbandsleitung hat für das ganze Reich eine Erhebung
angeordnet , durch die festgestellt werden soll , wie viele Mitglieder
derzeit in Arbeit stehen , und wie sich die Arbeitsgelegenheit vor -
aussichtlich in der nächsten Zukunft gestalten wird . Von dein Er¬
gebnis dieser Erhebungen wird es abhängen , ob der Verband sein
gegenwärtiges Unterslützungswesen den Wünschen der Mitglieder
entsprechend ändern kann .

Kriegsgefangene als Gerbereiarbeiter .

In den Gerbereien werden jetzt ebenfalls Kriegsgefangene bc -

schäfligt . Die gefangenen Russen , Franzosen , Belgier usw . werden
nach der „ Ledcrorbeilcr - Zeitung " in den Gerbereibetrieben meist zu
Hilfsarbeiten verwendet , die jeder beliebige , dem Gcrbereibernfe
fremde Arbeiter ebenfalls verrichten kann . Da in Deutschland noch
Hunderttausende von freien Arbeitern keinen Erwerb finden können ,
fordert die „ Lederarbeiter - Zcilung " , daß diese in erster Reihe zur
Beschäftigung berangezogen werden und die Mililärbehörden nicht
etwa Firmen Gefangene zuweisen , deren Arbeitermangel nur die

Folge schlechter Bezahlung ist . Die Ledersabrikanten könneil sehr
wohl Arbeitslöhne bezahlen , bei welchen ein freier Arbeiler zu be -

stehen vermag .
Muslanü .

Das Genter System in Bulgarien .
Die Arboitsloienfürsorge stellt an die pekuniär nicht glänzend

gestellten bulgarischen Gcwerkschaflen immer größere Anforderungen .
Die Arbeitslosigkeit steigt infolge Daniederliegens des Wirtschafts -
lebens und die Not der Arbeiter wird als sehr groß bezeichnet . Den
an sie heranlretenden Forderungen können die Gewerkschaften nicht
nachkommen . Abgesehen vou der Veranstaltung öffentlicher Samm -
lungen wenden sie sich an die Kommunen . Das Gemeindckollegium
von Sofia hat beschlossen , den Gewerkschasren den Betrag von
2909 Frank für die Zwecke der Arbeitslosenunterstützung zu be -
willigen . Ter Betrag soll von einer zu diesem Zweck eingesetzte »
Kommission unter den Gewerkschaften nach Maßgabe der von ihnen
für den gleichen Zweck verausgabten Mittel verleilt werden . Dieser
erste Schritt ans dem Wege zum Ausbau der ArbeitSlosenfürsorge ist
ganz besonders in Bulgarien bemerkenswert .

Kleine Nachrichten .
Eine tcmpcrunientvolle Sibylle .

Die Wahrsagerinnen und Kartenschlägerinnen in Paris haben

setzt gute Zeiten . Victor Sucll , der in der „ Humanitö " so manche

Kriegslaster der Pariser mit seinem kecken Witz geißelt , hat kürzlich
auch auf diesen Unfug — schon mit Rücksicht darauf , daß auch die
Armen seine Opfer sind — hingewiesen und nach Abhilfe gerufen .
Eine Pythia , die sich in ihrem Verufsstolz getroffen und mehr noch
in ihrem Geschäft bedroht fühlt , hat ihm das sehr übrl genommen
und ibn mit folgender temperamentvollen Zuschrift bedacht :

„ Ein Zufall hat mir den Artikel der „ Hnmanitv " über die Wahr -

sager und Wahrsagerinnen in die Hände gespielt . Hören Sie nun ,
Sie geifernder V l ö d l i n g , daß das Gewerbe , das ich ausübe ,
auf Jahrhunderte zurückblickt und ihm daher ein Esel , wie Sie
einer sind , nichts anhaben kann .

Natürlich gibt es verschiedene Sorten von Kartenaufschläge -
rinnen , solche , die solche Esel wie Sie z. B. sind , und andere , die

ihr Metier wohl verstehen und , ohne daß sie gerade unfehlbar sind ,
keinen Menschen betrügen . Die jetzigen Zeiten sind traurig genug ,
lassen Sie doch jeden leben . Diejenigen , die sich Karten legen lassen ,
sind auch nicht einfältiger wie andere .

Der Krieg bringt uns gar leine Kunden , im Gegenteil . Sie

haben sogar , ivie ich bemerkt habe , nach dem Polizeipräfekten ge -
rufen , damit er dem Beispiel des Berliner Kollegen folgt , der ein

Kauz Ihrer Art sein muß . Wenn man Ihnen morgen dafür zahlen
würde , damit Sie das Gegenteil sagen , würde eine Verrätersecle
wie Sic , die sich an den Meistbietenden verkauft , desgleichen Ihre

Sozialisten von Berlin und anderwärts auch das tun , Sie aber

werden samt Ihren Schweinereien verrecken , während die Wahrsage -

kunst fröhlich weiter gedeihen wird . Mögen Sie verrecken , Sie

Hund . Damit schließe ich . "

Wirklich ein Temperament , diese treffliche Sibylle .

Vereiteltes Verbrechen . Durch sein entschloffeneS Auftreten ist
m Hamburg ein �' / „ jähriges Mädchen den Händen eines Verbrechers
entkommen . Ein am Nagelsweg 13 wohnender Kohlenschiffer lockre
die Tochter einer Frau , bei der er zu Mittag ißt , in seine Wohnung .
Er erzählte dem Kinde , bei ihm befänden sich noch mehrere Mädchen ,
mil denen es spielen könne . Diese schickte der Unhold gleich beim
Betreten des Zimmers weg und fiel über das K' . nd her . In ihrer

Angst lies die Bedrohte nach dem Fenster , schlug mehrere Scheiben
ein und rief um Hilfe . Der Mann riß sie mit Gewalt zurück ,
konnte es aber nicht verhindern , daß das Kind in seiner Verzweiflung
aus dem Fenster sprang . Schwer verletzt wurde es in das Kranken -
haus St . Georg gebracht . Auf das Htlfegeschrei waren Nachbarn
und die Polizei herbeigeeilt , die den Wüstling verhafteten . Das

Zimmer bot den Beweis , daß zwischen dem Manne und seinem
Opfer ein heftiger Kampf stattgefunden hatte .

Jugenöveranstaltungen .
Pankow - Nicderschönhausen . Heute abend Bortrag im Jugendheim

mit anschließender Diskussion .
Steglitz - Friedeuan . Heute abend 8 Uhr im Jugendheim Vortrags «

abend . Sonntag : Partie nach ( Smuewald . Pfaucninsel . Fahrgeld
30 Pf . Treffpunkt Ist « Uhr im Jugendheim . Rückkehr vom Ausflug gegen
5 Uhr . Abends um fl ' /z Uhr im Jugendheim Knicphostlr . 59 : Lichtbilder¬
vortrag des Kollegen Flieg über die Sächsische Schweiz . Eintritt frei . —
In der nächsten Woche finden im Jugendheim solgende Veranstaltungen
statt : Momag 8 Uhr : Leseabend . Mittwoch : Spiel - oder Gesangsabcnd .
Freitag : Vortragsabend über Volkswirtschaft .

Oriefkaften üer Redaktion .
Tie turistisck, ? Sprechstunde findet für Abonnenten Lindcnstr . 3, IV. Hof

rechts , parterre , am Vioniag bis Freitag von 1 bis 7 Uhr, am Sonnabend
von 6 bis 6 Uhr statt . Jeder für den L r i e s ! a st e n bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merlzeichen beizusügen . Briefliche
Antwort wird Nichr crtsiii . Anfragen , denen keine Abonncmenlsauiiiung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Tprechsmnde vor. Beririige , Schristsiiickc und dergleichen bringe ina » in die

Sprechstunde mit

Ii . 1912 . Verjährung kntt erst nach drei Jahren von dem Tage der
letzten Zahlung ein . — B. 8. 1. Ja . 2. Der Wir ! kann nicht verpflichtet
werden , mit der Küi zung der Miete einverstanden zu sein . — M . W. 28 .
1. Die kommunale Unterstützung kann Ihnen entzogen werden . 2. Nein .
— F. 128 . Eine Beschwerde an den Bundesrat bat in dieieni �all keinen
Zweck. Es wäie doch besser , wenn Sie in unsere Sprechstunde kämen . —
D. , Go�kowskystrasze . Wegen Lungcnleidens dienstuntauglich . — T.
77 . Beschwerde an das Kriegsministerium ist noch zulässig . 2. Sänken
Sie das Material dem Fraktionsvorstand ein . m. St . 27 . 1. Diese
Ihre Verhällnisse müssen bei der Stencreinschahung berücksichtigt werden ;
reklamieren Sic . 2. Nein . 3. Ist noch Öe2ö avT " � 60 .
Wegen Krampsadcrn dienstuntauglich . — Die Forderung ist
noch nicht verjährt . — F m£ � entzogen werden .
2. Nein . 3. Ja . 4. Nein . — H. . �00. eic können die Schuld durch
Zahlungsbefehl eintreiben . — H» �icgert Nr . 1. Wegen Herzfehlers und
Fettleibigkeit dienstuntauglich . — « 5 . 1 « �Wegen Mißbildung des Brust "
tastcns untauglich . — Leipzig 100 . zyregen c�ie zunächst an , ob
ein Testament vorhanden ist. — Rekrut 00 . Die Mutter soll
einen Antrag bei der Steuerkasse stellen . Sie erhält monatlich 6 Mark .
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